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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
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Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgenblatt. 


Dinstag den 18. März 1856. 


E. 


1 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berliner Bötfe vom 17, März. Staatesſthuldſcheine 8674. 4½ St. 
Anteſpe 01. Prämien⸗Anleihe 114, Serbacher 156. Azin⸗Minde⸗ 
ner 169. Freiburger l. 166%. Freiburger I. 152. Mecklenburger 534. 
Nordb. 60 . Oberſchl. A. 218. l. 188. Oderb. l. 223. II. —. Rhei⸗ 
niſche 115%. redit⸗Aktjen 179. Darmftädter B.⸗K. 148. Darmſtädt. II. 
126. Zettelbank 112. National 87%. Wien 2 Monat 99%. Ende matt. 


T legraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 3. März. Eine Kommiſſion iſt zur Prüfung der Be⸗ 
ſchwerden des Handelsſtandes in Betreff der Manipulation der Zollämter 
niedergeſetzt worden. In den hieſigen Militär⸗Spitälern herrſcht fortwäh⸗ 
rend große Sterblichkeit. — In Folge heftiger Stürme ſind viele Häuſer, 

darunter ſogar 18 Minarets eingeſtürzt. 

Trapezunt, 23. Februar. Omer Paſcha iſt mit feinem General⸗Stabe 
hier angelangt; ihm folgen mehrere Detachements, die von Colchis zunaͤchſt 
hierher verlegt werden. . 

Smyrna, 6. März. In verfloſſener Nacht ereigneten ſich abermals 
mehrere Erdſtößſe; dabei iſt ſtrenge Kälte eingetreten. 

Alexandrien, 11. März. Eine ſtarke Rekrutirung wurde angeordnet, da 
Said Paſcha im Sommer 40,000 Mann am Mareotis⸗See concentriren will. 
Die Reinigung des Mahmudie ⸗ Kanals iſt ins Stocken gerathen, weshalb 
Waſſenmangel befürchtet wird. Für den Suez⸗ Kanal wurden in wenigen 
Tagen 45 Millionen Piaſter gezeichnet. Der für Mecca beſtimmte Sherif 
Mohamet Abu Naon befindet ſich bereits in Cairo. Der Aufſtand in Maf- 
ſova beftätigt ſich. 2 

Bombay, 16. Febr. Die Einverleibung von Oude, ein Reich, groß wie 
Schottland, und um ein Drittheil mehr bevölkert, iſt am 7. Februar pro⸗ 
klamirt worden. Die Santals befinden ſich abermals im Aufſtande. An der 


Pendſchab⸗Grenze hat ein Attentat auf den Major Nicholſon ſtattgefunden. 


Calcutta, 8. Febr. Indigo ſehr lebhaft, bei der Auktion höhere Preiſe, 
Zucker niedriger, Manufakte große Regſamkeit. 

enedig, 14. März. Ein Anlehen zur Deckun 
ſoll im Betrage von 1 bis 5 Millionen Lire beabſichtigt ſein. 


Tu vin, 13. März. Der kgl. ſardiniſche Ober⸗Kommandant in der Krim 


wurde ermächtigt, Unteroffizieren und Gemeinen einen 40tägigen Urlaub zu 
gewähre 

ſatz, niedriger! Baumwolle, Getreide, Südfrüchte ſtill; eßbares Oel lebhaft, 
unverändert; Spiritus, beſchränkte Verkäufe; Wolle flau; feine Seide geſucht. 


Zur Situation.] Ebenſo wie Eng: 
land mit wenig gutem Willen in die Konferenzen eintrat und die 
überraſchende Nachgiebigkeit Rußlands ihm wohl nur geringe Freude 
machte; ebenſo hat es ſich allezeit der Einladung Preußens widerſetzt, 
und dieſelbe iſt nur unter Englands Widerſpruch erfolgt. Daher ent⸗ 
ſpringt die grämliche Miene, mit welcher Palmerſton ſich zu den be⸗ 
treffenden Erklärungen drängen läßt, und ſich bemüht, die Bedeutung 
dieſes Aktes nur in einem beſchränkenden Sinne anzuerkennen. f 

„Preußen — fo ließ er ſich auf wiederholte Interpellation d'Js⸗ 
raelis vernehmen — ſei zwar zugezogen worden, da es aber weder 
am Kriege Theil genommen, noch als vermittelnde Macht anzuſehen 
ſei, ſo ſei es nicht eingeladen worden, an den Konferenzen Theil zu 
nehmen. Heut nehme Preußen ſeinen Platz am grünen Tiſche ein, 
weder um ſich bei den Unterhandlungen zu betheiligen, noch, um ſeine 
Meinung abzugeben, ſondern lediglich, um den von den übrigen Be⸗ 
vollmächtigten feſtgeſtellten Vertrag zu ratifiziren, da dieſer den Vertrag 
von 1841 abolire, welchen Preußen mit unterzeichnet habe.“ 

Es iſt kaum zu zweifeln, daß Palmerſton in ſeinem Aerger zu 
weit gegangen iſt, da er ſelbſt die Rückſichten der Wahrſcheinlichkeit 
außer Acht ließ. Jedenfalls hat Herr d'Jsraeli die paſſendſte Ant⸗ 
wort gegeben, indem er erklärte: daß ein ohne Preußen zuſtandegekom⸗ 
mener Friede nicht bleibend geweſen ſein würde. 

Ueber die engliſchen Flottenbewegungen in der Oſtſee bemerkt 
unſer londoner Korreſpondent, daß dieſelben nicht lediglich als De: 
monſtration anzuſehen ſeien, vielmehr müſſe man ſich auf eine blei⸗ 
bende Okkupation der Oſtſee gefaßt machen, wo England zu viele 
Intereſſen im Auge zu behalten hat, als daß es ſich nicht verpflich⸗ 
tet fühlen ſollte, eine dominirende Rolle zu ſpielen. f 

Ueber die engliſch⸗amerikaniſchen Händel ſchreibt der „Mor⸗ 
ning Advertiſer“: „Wir halten uns zu der Behauptung ermächtigt, 
daß die Regierung der Vereinigten Staaten, während ſie die Ent⸗ 
ſchuldigungen Lord Clarendon's wegen der durch die engliſchen Wer, 
bungen verurſachten Gebietsverletzung annimmt, in Betreff der cen 
tral-amerikaniſchen Frage bei ihrer alten Haltung verharrt. Prä⸗ 
ſident Pierce und ſein Kabinet ſcheinen entſchloſſen, in dieſer Frage 
auch kein Haar breit nachzugeben. Lieber, als auch nur das kleinſte 
Zugeſtändniß zu machen, würden fie den Clayton-Bulwer⸗Vertrag ganz 
aufheben. Dieſe letztere Löſung, welche ſich alle Welt ohne Bedauern 
gefallen laſſen würde, iſt die wahrſcheinlichere, und zwar um ſo mehr, 
als der Kanal, der den Vertrag veranlaßt hat, in Anbetracht der un: 
überſteiglichen Hinderniſſe, die ſich ſeiner Anlage in den Weg ſtellen, 
vielleicht nie zu Stande kommen wird.“ f 

Aus Wien meldet man die Abreiſe des Fürſten Gortſchakoff, 
welcher wirklich in Ungnade gefallen zu ſein ſcheint. Zugleich meldet 
unſere Privat-Korreſpondenz, daß Vorbereitungen zur Reorganiſation 
des Reichstaths getroffen werden, und daß ſich ein neuer, hoͤchſt 
bedrohlicher Konflikt der Staats- und Kirch en⸗Gewalt aus Anlaß 
der nach Wien berufenen Synode erhoben hat, ein Konflikt, welcher 
den vielen Gegnern des Konkordats, worunter auch Hr. v. Bruck 
gehört, gewichtigen Vorſchub leiſten muß. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

„Daily News“ hat Nachrichten aus der Krim vom 1. März. Der 
Hauptinhalt iſt die Unterzeichnung eines Prämilinar-Waffenſtillſtandes 
und die Schilderung deſſen, was derſelben unmittelbar vorausging. Der 
Korreſpondent ſchreibt: „Am 28. Februar wurde auf der Norsſeite 

Sebaſtopols eine Parlamentärflagge ſichtbar und bald darauf ſtieß ein 
Boot ab und ſteuerte ſüdwärts. Faſt um dieſelbe Zeit ſetzte ſich ein 
franzöſiſches Boot von der Südſeite her in Bewegung und beide be⸗ 
gegneten ſich ungefähr in der Mitte des Hafens. Die Unterhaltung 
dauerte länger als gewöhnlich und Einigen von uns ſchien es, als ob 


ſtädtiſcher Bedürfniſſe 


die franzöſiſchen und ruſſiſchen Offiziere ſich die Hände ſchüttelten. Bald 
darauf wurde es im Lager bekannt, daß dieſe Begegnung auf den Waf— 
fenſtillſtand Bezug habe und daß die Ruſſen ein Boot abgefandt hät 
ten, um in Erfahrung zu bringen, ob wir, gleich ihnen Inſtruktionen 
über den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes erhalten hätten. Die Folge 
dieſer vorläufigen Begegnung war, daß auf den nächſten Tag eine weis 
tere Zuſammenkunft bei der Traktir⸗ Brücke feſtgeſetzt wurde. Eine 
Viertelſtunde vor der feſtgeſetzten Zeit ſahen wir dann auch eine An: 
zahl von Reitern von dem Oſtende des Tſchernaja-Thals auf uns zu⸗ 
kommen und um ziemlich dieſelbe Zeit brachen General Martimprey 
franzöſiſcher- und General Windham engliſcherſeits mit einer Eskorte 
und einer Anzahl von Stabsoffizieren auf, um dem ruſſiſchen General 
zu begegnen. Man traf ſich ungefähr tauſend Schritt jenſeits der 
Brücke. Bald darauf wandten ſich die Unſerigen wieder und ritten in 
Begleitung der ruſſiſchen Offiziere denſelben Weg zurück, den ſie ſoeben 
gemacht hatten. In kurzer Entfernung von der Traktir-Brücke hat: 
ten die Franzoſen ein Zelt aufgeſchlagen und in daſſelbe zog man ſich 
jegt zurück. Ueber die Verhandlungen, welche ſtattfanden, wiſſen wir 
noch nichts Beſtimmtes und dürfen nur ſoviel annehmen, daß fie einen 
präliminaren Charkter trugen und daß eine wichtigere Zuſammenkunft, 
die Begegnung der verſchiedenen Oberbefehlshaber binnen Kurzem fol: 
gen muß. Der ruſſiſche General und ſein Stab hatte eine Eskorte 
von 50 oder 60 Koſaken. Die Pferde waren in trauriger Verfaſſung 
und die Leute ſahen nicht viel anders aus. Zu Anfang des Winters 
war ihr Erſcheinen unverhältnißmäßig beſſer. General Codrington be: 
fand ſich in der Nähe des Platzes, wo die Unterredung ſtattfand, aber 
lediglich als Zuſchauer. Er trug ſeine gewohnliche Uniform und Mütze 
und ſtach ſehr ab von ſeinen Stabsoffizieren, die bei dieſer Gelegenheit 
im Federhut und in vollem Paradeaufzug erſchienen.“ — Der Krim⸗ 
Korreſpondent der „Times“ vervollſtändigt das Vorſtehende durch fal⸗ 
gende Schilderung. Eine große Zahl ruſſiſcher Offiziere ging an der 
Traktir⸗Brücke auf und ab; ſie fpazierten meiſt zu zwei und dreien im 
Felde umher, und die Offiziere der Allürten, ſobald fie einer Partie 
anſichtig wurden, ermangelten nicht, eine Charge zu machen und zeig⸗ 
ten ſich äußerſt begierig, Bekanntſchaften anzuknüpfen. Unſere Gegner 
waren meiſt ernſt und reſervirt, ſprachen aber gewandt und hatten alle 
den Ton und die Haltung gebildeter Leute. Einige waren noch ſehr 
jung. Einer, der 18 Jahr ſein mochte, nannte uns das Huſaren⸗ 
regiment, bei dem er ſtand, und ſchien von den Pferden etwas zu ver⸗ 
ſtehen, denn er wußte unfere engliſche Race von den franzöſiſchen, ita⸗ 
lieniſchen und arabiſchen Pferden, die um uns herſtanden, ſehr wohl 
zu unterſcheiden. Alle, ſowohl Kavallerie, als Infanterie, der General 
und ſein Stab, trugen lange Ueberröcke von graubrauner Farbe und 
ſchienen kein anderes Abzeichen ihres Ranges zu haben, als verſchie⸗ 
dene Farben und Achſelſchnuren. Die Stabsoffiziere trugen Glacee— 
handſchuhe und zum Theil ſogar glanzlederne Stiefeln, ein Luxus, der 
unſererſeits ſeit lange nicht mehr getrieben wird. — „Daily News“ 
ſpricht auch über den neuen Orden, der für hervorragende Tapferkeit 
in der Schlacht an Jeden ohne Rückſicht auf Stand und Rang ver⸗ 
liehen werden ſoll. Es ſcheint, daß man im Lager mit der Creirung 
und muthmaßlichen Vertheilung dieſes Ordens nicht einverſtanden iſt. 
Man ſcheint nicht recht zu wiſſen, was man daraus machen ſoll. Es 
ſei geſagt worden, daß ſelbſt die dritte Klaſſe des Bath⸗Ordens, den 
Statuten gemäß, nur an Perſonen von hoͤherem militäriſchen Rang 
verliehen werden dürfe; aber in dieſem Falle würde es ſich einfach 
empfohlen haben, eine vierte Klaſſe des Bath⸗Ordens zu ereiren. Auch 
die Abſicht, den neuen Tapferkeits⸗Orden nur für eine That beſonderen 
Muths in der Schlacht zu verleihen, involvire eine Ungerechtigkeit, denn 
einmal ſei es bekannt, daß das blinde Darauflosſtürzen nicht jedesmal 
die Folge wirklichen Muthes ſei, und andererſeits hätten Aerzte und 
Civilbeamte durch treues Aushalten an einer oft nicht minder gefährlichen 
Stelle als das Schlachtfeld, ſich einen gerechten Anſpruch auf einen 
Verdienſt⸗Orden erworben. Oft heißt es letzt im Lager: „den Orden 
der Ehrenlegion, ja, den würde ich tragen“, und die Art, in der dieſe 
Worte geſprochen werden, drückt am beſten aus, wie wenig man von 
dem neuen Tapferkeits⸗Orden hält. 

Die Beſorgniß vor einem Zuſammenſtoß der britiſchen Flottenvor⸗ 
hut mit ruſſiſchen Kriegsſchiffen in der Oſtſee dürfte ſich bald als un⸗ 


begründet herausſtellen. Soviel ſcheint gewiß, daß die engliſchen Ka⸗ 


pitäne Ordre erhalten haben, die ruſſiſchen Häfen wohl zu blokiren, 
aber keinen Angriff auf ruſſiſche Küſtenpunkte zu unternehmen. Wer⸗ 
den ſie von den Ruſſen angegriffen, ſo werden ſie ſich, wenn die Ueber⸗ 
macht nicht gar zu groß iſt, gewiß zur Wehr ſtellen, aber es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß von ruſſiſcher Seite ein derartiger Konflikt, der 
ſtörend auf die Konferenzen einwirken könnte, veranlaßt werden wird. 
— „Morn. Advertiſer“ will wiſſen, daß am verfloſſenen Sonnabend 
ein beſonderer Courier von der Admiralität nach der Oſiſee abgegan⸗ 
gen ſei, um dorthin die Meldung zu überbringen, daß die See jetzt 
in den Waffenſtillſtand eingeſchloſſen worden ſei. 

Die vor Portsmouth aufgeſtellte Flotte wird mit jedem Tage im: 
poſanter. Geſtern ſtießen zu ihr die Schrauben ⸗ Korvette Pearl (21 
Kanonen) nebſt ihren Kollegen Devaſtation und Hekla, ſammt den 
Dampf⸗Kanonenbooten Brave und Beacon. — An der Ausrüſtung der 
Kanonenbootſlotille wird Tag und Nacht gearbeitet, und auf den 
Schiffswerften der Firma Laird allein find ſeit vergangenen Donners⸗ 
tag 3 Mörſer⸗ und 3 Kanonenboote vom Stapel gelaſſen worden; 
4 andere Bombarden werden daſelbſt bis Ende kommender Woche fer- 
tig fein. — Der „Great Weſtern“ ſollte mit Truppen und Artillerie: 
pferden heute Früh nach Oſten in See ſtechen. 

—ũ— . ... ʃ—V— — U— 
reuſ en. 

+ Berlin, 16. März. Die Ausſichten für das Zuſtandekom⸗ 
men des Friedens klären ſich immer mehr und mehr auf, und es 
dürfte nicht ungerechtfertigt erſcheinen, wenn man jetzt einen Blick über 
die pariſer Verhandlungen hinaus in die fernere Zukunft wirft und 


ſich die Frage vorlegt, welche Dauer der zu vermittelnde Frieden ha⸗ 
ben werde. Man hatte bisher noch Zweifel, daß der Friede ermoͤg⸗ 
licht werden kann, mit großer Beharrlichkeit aufrecht zu erhalten ge⸗ 
ſucht, und jetzt, nachdem beinahe eine Gewißheit für eine friedliche 
Vereinbarung vorhanden iſt, wirft man die Zweifel auf die Dauer 
und Feſtigkeit des Friedens. Man ſpricht die Meinung aus, daß 
Rußland, nachdem es ſich neu geſtärkt, eine neue Organiſation ſei⸗ 
ner militäriſchen Einrichtungen getroffen, und ſich in den Stand geſetzt 
haben würde, die Kriegs: und ſonſtigen Bedürfniſſe ausreichend im 
eigenen Lande zu beſchaffen, wiederum die Waffen ergreifen werde. 
Es iſt gewiß nicht zu leugnen, daß der Krieg die Fehler und die Ge⸗ 
brechen in der militäriſchen Verwaltung Rußlands, und die Nachtheile, 
in welchen es ſich gegen andere Staaten bei einem Kriege befindet, 
aufgedeckt hat, und daß das Beſtreben des ruſſiſchen Gouvernements 
zur Beſeitigung alles Deſſen, was es ſeinen Feinden nicht gewachſen 
ſein ließ, hindrängen wird. Offenbar zeigte es ſich, daß England und 
Frankreich, denen der Krieg viel mehr koſtete, und deren Führung des 
Krieges außerordentlich ſchwierig war, den Krieg ſo glorreich und 
umfangreich nur durch ihre innere Kraft führen konnten. Dieſe innere 
Kraft iſt es, welche Rußland nicht beſitzt, und dieſe wird es ſich, bevor 
es von neuem zum Kampfe ſchreitet, zu erwerben ſuchen müſſen. Von 
derſelben hängt die Fähigkeit ab, auf dem Kampfplatze ebenbürtig zu 
erſcheinen. Will alſo Rußland ſich ſtärken, daß es im Stande iſt, fo 
kräftige Feinde, wie ihm jetzt gegenüber ſtehen, mit Erfolg zu bekäm⸗ 
pfen, ſo wird es zuvörderſt feine innere Kraft heben müſſen. Um 
hierbei mit den übrigen europäiſchen Großſtaaten auf gleiche Linie zu 
gelangen, braucht es aber viele Dezennien, denn es iſt hierbei nicht 
allein die Stufe, auf welcher ſich England und Frankreich jetzt befin⸗ 
den, zu erreichen, ſondern auch diejenige, auf welche dieſe im Laufe 
der Zeit ſteigen werden. Die innere Kraft eines Volkes liegt allein 
in der Entwickelung ſeiner volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe, in der 
eigenen frei gegebenen und gehobenen Thätigkeit deſſelben. Die 
Staatsverwaltung kann ſie nicht ſelbſtſtändig und plotzlich ſchaffen, ſon⸗ 
dern fie nur durch Ebenung der Pfade im Volke wecken und fördern. 
In Rußland befindet ſich aber die Volksthätigkeit nicht nur unter ei⸗ 
ner hemmenden Vormundſchaft, ſondern ſogar unter einem Drucke, der 
ihr hindernd in den Weg tritt. Das ruſſiſche Gouvernement wird 
ſeine bisherigen Prinzipien bei der Regierung des Staates aufgeben 
müſſen. Der Uebergang wird nur ein allmäliger ſein können, und ehe 
die volle innere Kraft des ruſſiſchen Volkes ſich feiner hemmenden 
Banden entwöhnt hat und zur vollen Entwickelung gelangt iſt, kon⸗ 
nen mindeſtens 50 Jahre vergehen, Bevor aber Rußland ſich in der 
Lage fühlt, ebenbürtig ſeinen Feinden gegenüber treten zu können 
wird es ruhig an der Entwickelung des Volkswohls und der Volks⸗ 
kraft fortarbeiten und zuletzt ſogar zur Ueberzeugung gelangen, daß 
die größte Eroberung die iſt, die Bildung Europas nach den Grenzen 
Rußlands hinüber zu führen, die ſo ausgedehnte Länder umſchließen, 
daß eine Hinzufügung anderer gewiß nicht Bedürfniß iſt. a 
P. C. Der Etat der Marine⸗ Verwaltung für das Jahr 1856 
enthält gegen den vorjährigen Etat keine erheblichen Mehrausgaben. Die 
fortlaufenden Ausgaben ſollen darnach 554,531 er — und die einmaligen 
Ausgaben 750,000 Thlr., mithin ſämmtliche Ausgaben 1,304,531 Thlr. * 
tragen. In dem vorjährigen Etat waren die fortlaufenden Ausgaben auf 
552,202 Thlr. und die 12 Ausgaben auf 665,00 Thlr., mithin 
ſämmtliche Ausgaben auf 1,217,202 Thlr. veranſchlagt. Die Mebrausgaben 
des dieszährigen Etats ſollen hienach gegen das vorige Jahr beim Ordina⸗ 
rium 2239 Thlr. und beim Extraordinarium 85,000 Thlr., in Summa 
87,39 Thlr. betragen. Die Mehrausgaben beim Ordinario werden dadurch 
veranlaßt, daß einzelne zu niedrig befoldete Beamte reſp. Militärperſonen 
Zulagen erhalten und ein Paar dergleichen im Intereſſe des Dienſtes neu 
angeſtellt werden ſollen. Das Extraordinarium zerfallt in zwei Titel, Aus⸗ 
gaben in Betreff des Jadegebiets zum Betrage von 491,000 Thlr. und an⸗ 
derweite extraordinäre Marineausgaben, als zur Armirung Sr. Maj 
Fregatte „Thetis“ und zu Schiffsbauten 259, Thlr. Die Mehrausgaben 
deſſelben ſind behufs Verſtärkung des Fonds zu Schiffsbauten und den 
hierauf bezüglichen Anlagen angeſetzt, wie weiter unten auch näher angege⸗ 
are 2 welchen die königliche Staatsregierung der vorjaͤhrigen 
a em ane, n 
Budget Rommiffion mitgetheilt hat, y andelt es fi bei der weiteren Ent⸗ 
wickelung der Marine um dreierlei: 1) Herſtellung von Kriegshäfen, d. h. 
befeftigten, mit Arſenälen, Werkſtätten ꝛc. verſehenen Häfen für die Flotte, 
2) Erbauung von Kriegsſchiffen und 3) Herbeiſchaffung der Bemannung. 
Was den erſten Punkt anbetrifft, ſo ſoll für die Herſtellung des Kriegs⸗ 
hafens an der Jade die Summe von 250,000 Thlr. EN Verwendung kom⸗ 
men; dagegen ſind 55 die außerdem beabſichtigte Anlage eines Kriegshafens 
in der Oſeſer noch keine Ausgaben ausgeworfen. Zum Erbau von Kriegs⸗ 
ſchiffen iſt nicht ganz die Halfte des nach dem Plane erforderlichen Betra⸗ 
es in Anſatz gebracht. Es wird nämlich nach dem aufgeftellten vorläufigen 
Koſtenͤberſchlage für eine Gründungsperiode von 15 Jahren und unter der 
Vorausſetzung, daß für etwa 2 Millionen Thlr. Vorräthe im Material auf⸗ 
geſammelt würden, eine Summe von durchſchnittlich 800,000 Thlr. jährlich 
erfordert, um eine Flotte herzuſtellen, welche den von der Staats⸗Regierung 
beabſichtigten Zwecken entſprechen würde. Ueberhaupt iſt angenommen wor⸗ 
den, daß wahrend der Gründungsperiode der Marine der Marine⸗Etat mit 
Hinzurechnung der Koſten für die Herſtellung der erforderlichen Kriegshafen, 
der Koſten der Bemannung der Seeſchiffe und der Adminiſtrationskoſten 
a die 5 von bil Millionen Bine erfordern und fpäterhin 


irca 2 Millionen Thaler jährlich betragen wird. 
Marine⸗Etat nur 1,304,500 Thlr. eun zun der led 


ausſetzt, fo würde es ſich noch um die 
Mehrbeſchaffung von 1,195,000 Thlr. handel icklich die 
— des Staats nicht rathſam — ae i EA 
Der Beſtand der königli 
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0 in Summa 237 Geſchũtze 


S Berlin. Die durch die Exploſion von Gafometern und Gasberei⸗ 
tungsanlagen wiederholentlich herbeigeführten Unglücksfälle haben den Herrn 
Miniſter fir Handel und Gewerbe ꝛc. veranlaßt, den Bezirksregierungen fol⸗ 
gende Vorſchriften zur Beachtung bei Ertheilung der Konzeſſionen für der⸗ 
gleichen Anlagen zu empfehlen: 
1) Die Aufſtellung eines Gaſometers im 
Lage und wenn die Umgebungen keine 
Gaſes darbieten, zu geſtatten. 


reien iſt nur bei ganz iſolirter 


efahr für die Entzündung des 
2) Andernfalls iſt für den Gaſometer ein iſolirt ſtehendes, mit maffiven 
uni Bananen aufgeführtes Gebäude en 5 

3) Dies Gebäude muß den nöthigen Raum darbieten, um von allen Seiten 
an den Gaſometer gelangen und etwaige Reparaturen ohne Schwierig⸗ 
keit ausführen zu konnen. 

J et von Feuerungsanlagen in dieſen Gebäuden bleibt verboten. Iſt 
eine Heizung des innern Raums, etwa um das Einfrieren des Waſſers 
in der Eiſterne zu verhindern, erforderlich, ſo muß dieſelbe durch Zulei⸗ 
tung von Dämpfen oder von heißem Waſſer von außen her bewirkt 
werden. Die dazu nöthige Feuerungsanlage iſt aber ganz getrennt vom 
Gaſometergebaͤude in einem beſondern feuerſichern Gebäude anzubringen. 
Auch darf das Gafometergebäude mit keinen andern Baulichkeiten, am 
allerwenigſten mit ſolchen, die, wie das Retortenhaus oder der Raum 
— hlen der Coaks, offene Feuerungen enthalten, in irgend einer 

erbindung ſtehen. 5 
Zweckmäßſg e offener Schlot im Dache des Gebäudes, durch wel- 
chen entweichendes Gas in Bender Menge ſtets feinen Abzug findet. Für 
den Fall größerer Gasaus römungen bedarf es aber überall der An⸗ 
beingung von Lüftungsklappen im Dache, deren Umfang nach der Größe 
des innern Raums dergeſtalt zu bemeſſen iſt, daß bei Entleerung des 
Gaſometers durch Fault eigen oder durch andere außerordentliche Ver⸗ 
anlaſſung für das darin enthaltene Gas ein ſchnelles Entweichen durch 
Oeffnung dieſer Klappen möglich iſt. Letztere ſind daher mit Ketten zu 
verſehen, welche, über Rollen laufend, von außen her ein Oeffnen der 
edachten Klappen geftatten. 

ie Anbringung bewohnter Räume über einem Gaſometer darf nicht ge⸗ 
ſtattet werden. Ob ſolche über den Räumen, worin ro die Retorten 
und die Coaksabkühlung befinden, nachgelaſſen werden kann, iſt nach 
Maßgabe des mitunter geringen Umfangs ſolcher Anlagen in jedem ein⸗ 
zelnen Falle näher zu 0 jedoch immer nur dann zuzulaſſen, wenn 


4 


— 


5 


— 
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— 


die betreffenden Räume maſſiv überwölbt find. N 5 
7) Das Gebäude, in welchem ſich der Gaſometer befindet, darf niemals mit 
offenem Licht, ſondern ſtets nur mit Davyſchen Sicherheitslampen betre⸗ 
ten werden, damit bei etwa unvorhergeſehenen Gasausſtrömungen eine 
8 des Gaſes u wird. 2 20 
In Betreff der beſtehenden Gasanſtalten iſt anheimgegeben, durch örtliche 
Prüfung feftzuftellen, ob dieſen Bedingungen entſprochen iſt. Wo dies nicht 
der Fall, ſoll durch Verhandlung mit den Betheiligten möglichſt dahin ge⸗ 
wirkt werden, daß den in ihrem — Intereſſe begründeten Anforderun⸗ 
gen zur Verhütung von Unglücksfällen, insbeſondere der Vorſchrift unter 4 


genügt werde, 3 . + 
as Betreten der Gaſometergebäude mit Licht in anderer Weiſe, als mit- 
telſt der Davyſchen Sicherheitslampe iſt als 1 5 0 erachtet. 

Den skommiſſariaten der allgemeinen Landesſtiftung als National⸗ 
dank iſt eine Circular⸗Mittheilung des Curatorii zugegangen, nach welcher 
von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen die Bildung von Gemein⸗ 
debezirken — als Spezialorganen der Kreiskommiſſariate — gewünſcht wird. 

In einzelnen Kommiſſariatsbezirken iſt man den höchſten Wünſchen des er⸗ 
lauchten Protektors der Stiftung mit einer ſolchen Einrichtung bereits zu⸗ 
vorgekommen. — Von 1840 bis 1855 find 317 neue geiſtliche Stellen er⸗ 
richtet reſp. wieder hergeſtellt worden. Neue Kirchſpiele wurden 162 einge⸗ 
richtet. Durch N Pfarrſtellen wurden 43 und durch Silfe- 
1 e 66 Anſtellungen erforderlich. Pfarrvikare in neu ſich bilden⸗ 
den Gemeinden wurden 46 angeſtellt. Es ſcheint dieſe Vermehrung der 
erging Kräfte um fo umfaſſender, wenn man erwägt, daß von 1815 bis 
830 in der evangeliſchen Kirche 128 neue geiſtliche Stellen (80 Kirchſpiele, 
25 weitere Pfarrſtellen an beſtehenden Gemeinden und 23 Hilfspredigerſtellen) 
errichtet und dagegen nicht weniger als 182 geiſtliche Stellen eingezogen 
wurden, ſo daß 0 gegen 1814 in der Monarchie 54 evangeliſche Prediger⸗ 
Stellen weniger beſtanden. Die jest erfolgte Vermehrung erfüllt übrigens 
noch nicht durchweg das Bedürfniß. a 
Deutſehland. 


C. B. Aus Mecklenburg, 13. März. Unterm 4, d. M. hat der Groß⸗ 
Fa) von Mecklenburg⸗Schwerin eine „Verordnung zum Schutz wider den 
ißbrauch der Preſſe“ vollzogen, welche den Normativbeſtimmungen des 
Uebrigen aber weſentlich mit dem preußiſchen 
eßgeſetz im Einklange 1 Für die Dampfſchifffahrts⸗ Verbindung mit 
etersburg ſind jetzt die Gelder zum Bau zweier größeren eiſernen Schrau⸗ 
endampfichiffe, welche aus dem Verkauf der früheren ſtädtiſchen eingekommen 
ſind, von dem Magiſtrat zu Roſtock dem für dieſen Zweck zuſammengetrete⸗ 
nen Aktienkomite überwieſen worden. Der Magiſtrat erhält für den Betrag 
eine entſprechende Zahl von Aktien. — Vor einigen Tagen hat in Friedrichs⸗ 
al eine  Inndmicchfe zur ner die diesjährige Thierſchau und 
aſchi 


Bundesgeſetzes entſpricht, im 


us ng landwirthſchaftlicher M nen ſtattgefunden. Die Schau und 
Ausflug wird in 42 — . wohl aich Widder in Feiedeichethel „ſon⸗ 
dern in Schwerin ſtattfinden. 
Oeſterrei ch. 

O Wien, 16. März. Ich erhalte fo eben aus einer an das 
Großhandlungshaus Rothſchild adreſſirten telegraphiſchen Depeſche die 
Beſtätigung des heute an allen Orten zirkulirenden Gerüchtes von der 
Entbindung der Kaiſerin der Franzoſen und der Geburt eines Prin⸗ 
zen. — Eine zweite Nachricht, welche nicht minder wichtig iſt, wurde 
gleichfalls durch den Telegraphen hieher befördert. Seit geſtern fol: 
len von der pariſer Konferenz alle Punkte, die einen 
Kriegsfall zur Folge haben könnten, geregelt und ange⸗ 
nommen ſein, und die pariſer Konferenz erwartet nun⸗ 
mehr das Eintreffen des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Freiherrn v. Manteuffel, um zur Unterzeichnung des Frie⸗ 
dens vorzugehen. Wie es daher ſcheint, wurde Preußen in Bezug 
auf die orientaliſchen Angelegenheiten nur zur Unterzeichnung des Frie⸗ 
dens eingeladen. Die Vorausſicht unſerer Peſſimiſten, welche glaubten, 
daß Preußen in die pariſer Konferenz nur zu dem Zwecke eintreten 
werde, um für Rußland ein neu ins Feld rückendes Reſerve⸗Corps zu 
bilden und den geſunkenen Muth zum Widerſtand gegen die Forderun⸗ 
gen der Weſtmächte auf's Neue zu beleben, iſt daher ſchon zu Schan⸗ 
den geworden. — Die wiederholt angekündigte Reiſe des Fürſten 
Gortſchakoff hat ſich geſtern endlich bewahrheitet. Er hat ſeine 
Reife mit einem ſehr kleinen Gefolge auf der Nordbahn angetreten. — 
Fürſt G. Stirbey iſt geſtern nach Bukareſt abgereiſt. — Den Kaiſer 
ſoll gegenwärtig lebhaft die Reorganiſation des Reichsrathes be⸗ 
ſchäftigen, da das bisherige Statut nicht den Erwartungen entſprach, 
welche an die Wirkſamkeit des höchſten berathenden Körpers geknüpft 
wurden. Eine erhöhte Lebensthätigkeit dieſes Inſtituts hatte man ſchon 
längſt gewünſcht, aber ſie konnte nicht erreicht werden ſelbſt durch den 
mächtigen Einfluß und das große Anſehen, deſſen ſich der verſtorbene 
Präfident des Reichsrathes, Freiherr v. Kübeck, erfreute. Immer zeigte 
ſich, daß der Reichs rath ein zu ſchwaches Gegengewicht gegen einzelne 
Entſcheidungen der Minifterien ausübte, oder in anderen Fällen zu ifo: 
lirt in dem ganzen Organismus des Staatskörpers dageſtanden hat. 
Um einerſeits einen größeren organiſchen Verband des Reichsrathes 
mit den hoͤchſten Verwaltungsbehörden herzustellen, andrerſeits aber 
auch die Kompetenz und den Wirkungskreis des Reichsrathes zu er⸗ 
weitern, ſoll es im Antrage ſein, daß das Statut des Reichsrathes 
einer gänzlichen Umarbeitung unterzogen, den Miniſteru im Reichsrathe 
eine berathende Stimme eingeräumt und der letztere ſelbſt nicht blos 
einen berathenden, ſondern auch beſchließenden Körper bilde. — Die: 
ſer Tage bereiſte ein k. k. Telegraphenbeamter das nördliche Böhmen, 
um die Voranſtalten zur Herſtellung des Telegraphenzuges zu veran⸗ 
laſſen, welcher von Auſſig nach Teplig, 
Karlsbad und Eger geleitet werden ſoll. 

F Wien, 16. März. Am 25. Jannar erließ der Kultugminiſter 
Graf Leo Thun an ſämmiliche Erzbiſchöfe und Bischöfe der Sfterreigi- 
ſchen Monarchie ein Rundſchreiben, worin er ſie für den 6. April zu 


dann über Brix nach Saaz, 5 
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einer in Wien abzuhaltenden Synode einlud. Nach demſelben Rund⸗ 
ſchreiben ſoll der Zweck der erwähnten Synode ſein, die zur Durchfüh⸗ 
rung des Konkordats nothwendigen Maßregeln zu berathen, und ſoll 
dieſelbe unter dem Vorſitz des kaiſerlichen Bevollmächtigten, des Fürſt⸗ 
erzbiſchofs von Wien, Kardinal Rauſcher, ftattfinden. Vor wenigen 
Tagen richtete der päpſtl. Nuntius, Mfgr. Viale Prela, an alle Biſchöfe der 
öſterr. Monarchie ein Cirkular, worin er fie gleichfalls zu demſelben 
Zwecke zu einer Synode beruft, welche ebenfalls am 6. April in Wien 
abzuhalten ſei. Der päpſtliche Nuntius beruft dieſe Synode ein im 
Namen Sr. H. des Papſtes und erklärt ausdrücklich, daß er der Prä⸗ 
ſident derſelben ſein werde. Handelt es ſich etwa um eine andere Sy⸗ 
node als um die vom Kaiſer bereits einberufene? Keineswegs; au 
erregte dieſer Schritt des Mgr. Viale Prela in den höchſten Kreiſen 
keine geringe Ueberraſchung. Ein Miniſterrath verſammelte ſich unter 
dem Vorſitze des Kaiſers, und man ſandte in Folge deſſen den k. Re⸗ 
gierungsrath Hoffmann in aller Eile mit wichtigen Depeſchen nach 
Rom. Der Inhalt derſelben iſt nicht ſchwer zu erratyen. Dieſe Sache 
ift ſehr ernſt, es handelt fi, um eine Prärogative, welche die kaiſerl. 
Regierung ſich nicht nehmen laſſen kann, und die ihr von Rom aus, 
geſtützt auf den Buchſtaben des Konkordates, ſtreitig gemacht wird. — 
Kardinal Rauſcher wurde durch dieſen Konflikt in eine ſehr unange⸗ 
nehme Lage verſetzt. Erſcheint er in der Synode als kaiſ. Bevollmäch⸗ 
tigter und als vom Kaiſer zum Präſidenten derſelben ernannt, fo er⸗ 
kennt ihn die vom Papſte einberufene Verſammlung nicht an; erſcheint 
er dagegen als Kirchenfürſt, fo tritt er in Widerſpruch mit den Pflid): 
ten des dem Landesherrn ſchuldigen Gehorſams. Ueberhaupt wächſt 
die Zahl der Gegner des Konkordats mit jedem Tage. Einer der 
gewiegteſten iſt unſer Finanzminiſter Baron Bruck, dem Oeſterreich 
ſeinen außerordentlichen induſtriellen Auſſchwung verdankt. In dem 
obenerwähnten Miniſterrathe drückte er ſeine Meinung, wie ſehr die 
Realiſirung des Konkordats die Durchführung feiner Reformpläne er 
ſchwere, unumwunden aus. Nach dem Minifterrathe verfügte er ſich 
zum Kardinal Rauſcher, mit dem er eine lange Unterredung hatte. 
Der Gegenſtand derſelben iſt mir nicht bekannt, aber ich weiß, daß 
Herr von Bruck in Folge derſelben mehrere Sachverſtändige mit der 
Ausarbeitung von Artikeln über den Geiſt beauftragte, in welchem die 
öſterreichiſche Regierung die Durchführung des Konkordates wünſcht. 
Dieſe Artikel werden demnächſt im Organe des Herrn von Bruck, der 
„Oeſterr. Zeitung“ erſcheinen, und ſollen in einem ziemlich antirömiſchen 
Tone gehalten ſein. Dies der genaue Sachverhalt. Wir bitten den 
Korreſpondenten der „Poſtzeitung“ aus Mitteldeutſchland, unſere Mitthei⸗ 
lung abermals durch ſeine Dementis recht glänzend zu beſtätigen; zwei⸗ 
feln aber, daß er diesmal in der Lage iſt, denn die Quellen, aus de⸗ 
nen er ſchöpft, dürften ihm in dieſer Hinſicht kaum viel Aufſchluß ges 


ben konnen. 
Frankreich. 

Paris, 14. März. Heute hielt der Kongreß im Minifterium 
des Auswärtigen ſeine neunte Sitzung. — Die Aufnahme Preußens 
in die Konferenzen iſt, wie es heißt, gegen den Willen Englands ge: 
ſchehen. Wie Sie aus der Erklärung Lord Palmerſton's in der geſtri⸗ 
gen Parlaments⸗Sitzung erſehen können, verbarg derſelbe ſeinen Ver⸗ 
druß dadurch, daß er von einer Thatſache nicht zu ſprechen wagte, die 
bereits in Berlin offiziell bekannt gemacht worden war. Die „Patrie“ 
ſchreibt: „In einigen Tagen werden die Bevollmächtigten Preußens 
unter der Präſidentſchaft des Grafen Walewski ihren Platz am 
Konferenztiſche einnehmen. An dieſem Tage werden die Akten des 
wiener Kongreſſes, fo wie die Konvention vom 15. Juli 1840 nur 
noch als Memorandum in den Annalen der Diplomatie figuriren, und 
das Jahrhundert Napoleons wird in ſeinen Jahreszahlen ein neues 
und glorreiches Datum zählen.“ — Der „Conſtitutionnel“ behauptet 
heute, daß der Papſt und die Königin von Schweden die Taufpathen 
des kaiſerlichen Kindes ſein werden. „Journale, welche die römiſch⸗ 
katholiſchen Angelegenheiten zu kennen glauben“ fügt der 
„Conſtitutionnel“ hinzu —, „behaupten, daß, wenn der Papſt Pathe 
ſei, es keine Pathin gebe. Hierauf kann man jedoch mit einem Bei⸗ 
ſpiele aus unſerer Geſchichte des 17. Jahrhunderts antworten. Der 
große Dauphin, Sohn Ludwigs des Vierzehnten, geboren den 1. Nov. 
1661 und im Monate Auguſt 1668 getauft, hatte als Pathen den 
Papſt Clemens IX. und als Pathin die verwittwete Königin von 
England (Wittwe des in London enthaupteten Karl J.) — Der Zu⸗ 
ſtand des Prinzen Jerome hat ſich noch nicht gebeſſert. Das zuletzt 
ausgegebene Bulletin lautet: 14. März 1856, 9 Uhr Morgens. Die 
heftige und hartnäckige Lungenentzüng (Vinflammation aigue et 
intense), von der Se. kaiſerl. Hoheit befallen iſt, iſt am fiebenten 
Tage angelangt. Die letzte Nacht war ruhiger und der Huften weniger 
häufig. Nachſchriſt. um 4 uhr Nachmittags war in dem Zuſtande 
des Prinzen keine Veränderung eingetreten. 

Großbritannien. 

London, 12. Marz. Der Lord⸗Mavor gab geſtern im Manſion House 
ein Diner zu Ehren des amerikaniſchen Geſandten. Einen auf ihn 
ausgebrachten Toaſt beantwortete Herr Buch 1 mit folgenden Worten: 
„Mit Gefühlen des tiefſten Dankes nehme ich das Zeugniß der Achtung auf, 
welche die hier verſammelte Geſellſchaft für mein Vaterland hegt. Was 
mich perſönlich betrifft, ſo kann ich in aller Wahrheit und Aufrichtigkeit fa- 
geu, daß ich die Freundlichkeit, welche mir 1 unwandelbar zu Theil 
geworden ift, ſtets in dankbarer Erinnerung bewahren Jau Ich habe noch 
keinen Engländer getroffen, der mich nicht a ei andsmann behandelt 
hätte. Im Verkehr mit einem verwandte gen freien Volke, daß diefelbe 
Sprache ſpricht und diefelben Bücher lieſ't, mich bei in Amerika, habe ich 
meine Anſichten in jeder Geſellſchaft, wo ich ir ei befand, ſtets offen, aber 
achtungsvoll ausgeſprochen, und nie ward mir eine andere als eine freund⸗ 
liche Behandlung zu Theil. Wenn wir auch verſchiedener Meinung waren, 
ſo wurden doch die Gründe für und wider, 15 wie es ſich geziemt, von bei⸗ 
den Seiten vorgebracht, und wir ſchieden — in Frieden und Freundſchaft. 
Welch' gräͤßliches Unglück für das ganze Menſchengeſchlecht würde es fein, 
wenn England und Amerika je wieder in 50 7 einander geriethen! Wie 
würde die Sache der Geſittung und der menſchlichen Freiheit dadurch beein: 
trächtigt und zurückgeworfen werden! Wie 1 die Despoten der Erde 
ſich freuen, wenn ſie ſähen, wie dieſe beiden len einander und damit 
zugleich jede Hoffnung auf den menſchlichen Fortſchritt vernichteten! Ich bin 
der Anſicht, daß es da, wo die engliſche erg: die Landesſprache ift, keine 
politiſche Sklaverei geben kann. Weit entfernt davon daß zwiſchen 
den beiden Ländern irgend eine e in Bezug auf die 
ehrliche und billige Ausdehnung 1 807 Scorſeitſgen Gränzen 
herrſchen ſollte, iſt es vielmehr als nm gen für die Menſch⸗ 
heit zu betrachten, daß fie die Belenenheit haben, ihre Frei⸗ 
heit und ihre freifinnigen Inſtituttonen über alle unciviliſir⸗ 
ten Theile der Erde auszudehnen. Zu meinem Bedauern muß ich ge⸗ 
ſtehen, daß trotz dieſer Gefühle und Leet bend ee der Trennung Ameri⸗ 
ka's von England unglücklicher Weiſe Pied d eine Reihe ſtreitiger Fra⸗ 
gen vorhanden geweſen iſt. Auch jetzt 12 be Beziehungen beider Länder 
umwölkt; allein ich hoffe zu Gott und ich aden daß dieſe Wolke ſich bald 
zerſtreuen und daß der Sonnenſchein des 3 und der Freundſchaft Eng⸗ 
land und Amerika heller und heller überſtrahlen wird, bis alle Zwistigkeiten 
verſchwunden find und in der Geſchichte nut noch fortleben als ein Denkmal 
der Thorheit zweier Völker, welche es auch sed einen Augenblick für mög: 
lich halten konnten, ſich in einen brudermörderiſchen Krieg zu ſtürzen. 
Ich danke Ihnen nochmals fuͤr die Herzlichkeit, mit welcher Sie meine Ge⸗ 
undheit getrunken haben, und verſichere Ihnen, daß ich meinen Aufenthalt 


in 1 2 ſtets als eine der glänzendſten Perioden meines Lebens betrach⸗ 
ten werde.“ 8 5 

London, 12. März. Die Abſendung eines Vorpoſten⸗Ge⸗ 
ſchwaders nach der Oſtſee betrachtet man nicht blos als eine einfache 
Demonſtration Englands, mit der es zeigen wolle, daß es in jedem 


chf penhagen fern halten. 


Augenblick zur Verhängung der Blokade bereit ſei, ſondern als den 
Theil eines weitergehenden Planes. Auch für den Fall des Friedens⸗ 
ſchluſſes handelt es ſich um eine Okkupation der Oſtſee. Die Aus⸗ 
leger der gouvernementalen Abſichten betheuern, daß es weder mit den 
Intereſſen, noch mit der Ehre Großbritanniens übereinſtimmen würde, 
wenn es ſofort ſeine Hand vom Baltik zurückziehen wollte. England 
müſſe durch die That beweiſen, daß der Baltik kein ruſſiſcher See ſei; 
auch habe es mancherlei Aufgaben in der Oſtſee zu erfüllen; es müſſe 
Acht geben, daß die Alandinſeln nicht wieder armirt werden, es 
müffe der ſkandinaviſchen Monarchie eine Stütze gegen die üblen 
Geſinnungen Rußlands bieten, und den petersburger Einfluß von Ko⸗ 
So hätten wir denn als Reſultat des Krie⸗ 
ges die maritime Hegemonie Englands im Baltik, ausgeübt im Na⸗ 
men der Neutralifation der Oſtſee. Bornholm, heißt es, wird als 
Sammelplatz für die engliſche Flotte dienen, und die Unterhandlungen 
mit der däniſchen Regierung, die Häfen dieſer Inſel dem britiſchen Ka⸗ 
binet zur Verfügung zu ſtellen, ſeien eifriger als je aufgenommen 
worden. Die eigenthümliche Neutralifation des nerdiſchen Binnenmee⸗ 
res wird als ergänzendes und erklärendes Seitenſtück zur Neutralifation 
des ſüdlichen Binnenmeeres daſtehen. Das ſchwarze Meer neutraliſirt 
man, indem man den Bosvorus den Kriegsſchiffen aller Nationen vers 
ſchließt und ſelbſt die beiden Ufermächte zwingt, ihre Schiffe zu ent⸗ 
waffnen; den Frieden des nordiſchen Sees ſichert man, indem man 
ihn zum Tummelplatz aller Flaggen macht. Wahrlich, die diplomati⸗ 
ſchen Ausdrücke find ſehr dehnbar, beſonders wenn die Intereſſen Groß» 
britanniens dabei im Spiele find. 

Aus den letzten amerikaniſchen Nachrichten erſehen wir, daß Lord Ela: 
rendon von Rednern aller Parteien in Waſhington der Unehrlichkeit ange: 
klagt iſt. Selbſt ſolche Senatoren, welche ihren Unglauben an einen Krieg 
zwiſchen England und Amerika bekannten, charakteriſirten den engliſchen 
Miniſter als einen Staatsmann, dem Treu und Glauben unbekannte 
Worte ſeien. Der Umſtand, auf den ſich die Lords Palmerſton und 
Clarendon ſo viel zu gute thun, daß nämlich Mr. Buchanan bei Be⸗ 
ginn der Differenz ſich mit der Ehrenerklärung des britiſchen Kabinets 
zufrieden gezeigt habe, wird von den Amerikanern in einem ganz an⸗ 
dern Lichte dargeſtellt. Lord Clarendon habe dem Geſandten verſichert, 
daß die Regierung Englands die Werbungen auf dem Gebiete der Ver⸗ 
einigten Staaten nicht autoriſirt habe und daß ſie ſofort Ordre geben 
wolle, jegliche Maßregel, an welcher das Kabinet des Mr. Pierce An⸗ 
ſtoß nehmen könne, rückgängig zu machen. Ueber dieſe Verſicherungen 
habe Mr. Buchanan ſeine Freude zu erkennen gegeben. Ganz anders 
aber hätten ſich die Sachen gewandt, als es ſpäter klar wurde, daß 
der britiſche Geſandte zu Waſhington und die britiſchen Konſuln in den 
Hafenſtädten die Manöver der Rekrutirungsagenten leiteten, und daß 
die Werbungen trotz der Zuſage Clarendons nicht aufgehört hätten. 
Da ſei natürlich die erſte Erklärung Buchanans hinfällig geworden. 
In der That war nichts geeigneter, den Streit zu verwickeln, als die 
widerſpruchsvolle Manier, in welcher Lord Clarendon denſelben von 
vornherein behandelte und in welcher er den eigentlichen Differenzpunkt 
bald wegzudeuten, bald zu verhüllen, bald durch Herbeibringung irre⸗ 
levanter Dinge zu umgehen trachtete. Zuerſt erkannte er an, daß die 
Regierung der Vereinigten Staaten Grund zur Klage habe, und ver⸗ 
ſprach Abhilfe, ſpäter, als der amerikaniſche Miniſter ihm die Beweiſe 
der Schuld des Mr. Crampton mittheilte, ſpielte Clarendon den Mär⸗ 
ie a 888 über ai — hätte, daß Amerika dem für 
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gen würde. Dann, als von Waſhingten 1 Ba Sn nn Ab 
die Vereinigten Staaten nicht um einer Gefühlspolitik willen ihre Neu⸗ 
tralität benachtheiligen, oder im Namen der Civiliſation gegen das 
Völkerrecht verſtoßen könnten, wendet Clarendon plötzlich um, und ſtreitet 
den Amerikanern jeden Grund zur Klage ab: das Geſetz der Republik 
ſei nie verletzt worden, es verbiete nur die Anwerbung von Bürgern 
der Freiſtaaten, nehme aber ſolche Leute, die ſich nur vorübergehend 
auf dem Gebiet der Vereinigten Staaten aufhalten, von dem Verbote 
aus; nun habe England nie auf amerikaniſche Bürger ſein Auge ge⸗ 
richtet, ſondern nur auf ſolche Einwanderer, welche die engliſche Fahne 
der prekären Exiſtenz in der Republik vorziehen möchten, England habe 
daher nicht den Kreis des Geſetzes überſchritten. Auf dieſe, die letzte 
Depeſche Clarendons, erwiederte Mr. Marcy, der Streit drehe ſich nicht 
mehr um die Auslegung einer Geſetzesſtelle, ſondern um die Betheili⸗ 
gung britiſcher Bevollmächtigter und Konſuln an voͤlkerrechtswidrigen 
Handlungen, und es werde nichts übrig bleiben, als daß die britiſche 
Regierung dieſe Beamten zurückrufe. Da ſucht Clarenden aufs Neue 
eine Ausflucht und meint, er ſei noch nicht hinlänglich informirt, er 
müſſe, ehe er ſich entſcheide, einen Bericht des Mr. Crampton — des 
Angeſchuldigten — abwarten. 
„Die Sachen liegen fo, daß ſchlechterdings nicht zu ſehen 
iſt, wie die Differenz in friedlichem Wege geſchlichtet wer: 
den könne. Auf der einen Seite das britiſche Kabinet, welches ſich 
hinter fein Ritterthum für die Sache der Cioiliſation verſteckt, ſich für 
unſchuldig erklärt, und ſeine Ehre nicht kompromittiren darf, indem es 
Unſchuldige büßen läßt für die irrigen Anſchauungen, in denen ſich das 
Kabinet des Mr. Pierce gefalle. Auf der andern Seite die Regierung 
der Vereinigten Staaten, welche einen „feindſeligen Angriff auf die 
nationale Souveränetät der Republik“, einen „Akt der Ufurpation ges 
gen ihre Rechte“ gefühnt wiſſen will. 

Wir können jetzt ſchon mit Leichtigkeit ausrechnen, welchen Verlauf 
der Konflikt nehmen wird. In dieſen Tagen muß der Report des 
Mr. Crampton über die Fragen, die ihm Lord Clarendon vorgelegt, 
eingehen; der Geſandte, der über ſich ſelbſt zu Gericht ſitzt, wird auf 
keinen Fall gegen ſich ſelber Urtheil fällen; dann wird Lord Claren⸗ 
don behaupten, daß er den unſchuldigen Mann nicht zu beſtrafen ver- 
möge; dann wird Mr. Pierce dem Mr. Crampton die Päſſe ſchicken; 
Ende April, oder Anfang Mai wird der Bruch vollendet ſein. 

Auch mit dem Anerbieten Englands, den centralsamerifani: 
ſchen Streit einem Schiedsrichter vorzulegen, iſt es eine bloße Ko⸗ 
mödie. Vor beinahe anderthalb Jahren trug Graf Clarendon dem 
Mr. Buchanan ſolch einen Plan vor. Buchanan antwortete, die Idee 
an ſich ſei vortrefflich, aber wo ſolle man den Schiedsrichter finden? 
Mit dem einzigen Mann, auf deſſen Wahrſpruch beide Reiche Gewicht 
legen würden, dem Kaiſer Nikolaus, befinde ſich England im Kriege. 
So fiel damals das Projekt zu Boden. Wenn es jetzt von dem Gra⸗ 
fen Clarendon erneuert worden iſt, fo beſtehen die früheren Einwände 
dagegen in ihrer vollen Kraft. Bei dem verflörten Beziehungen der 
europäiſchen Mächte gegen einander giebt es keine einzige, der man in 
einer Sache, welche England angeht, ein unparteiiſches Urthell zu⸗ 


trauen möchte. 
Osmaniſches Reich. 

*) Konſtantinopel, 3. März. Seit das Kriegsgetöſe für 
den Moment aufgehört hat, treten die inneren Fragen, welche in den 
nächſten Jahren bier eine ſehr große Rolle ſpielen werden, immer mehr 
in den Vordergrund. Der intelligente, gebildete Theil der Türken ſieht 
mit Beſorgniß in die Zukunft, denn die neuen Reformen ſchweben, da 
ihnen die Baſis einer, wenn auch nur annähernd europälſchen Volks⸗ 
bildung fehlt, fortwährend in der Luft. Man ſieht jetzt allmählich mit 
Beſorgniß die Flammen der Feuersbrünſte aufſteigen, welche bald da, 


bald dort in Stambul ausbrechen, und nur der Hilfe der fremden Trup⸗ 
pen iſt es zu danken, daß dieſe Feuer meiſt im Beginne gelöſcht wer: 
den. Auch die an die Damaskus⸗Geſchichte erinnernde Scene in einem 
Judenviertel, welche vor ungefähr 14 Tagen hier vorfiel, deutet, eben 
weil ſeit Jahren ein ſolcher Fall der Intoleranz hier nicht vorgekom⸗ 
men war, auf die Stimmung hin, in welcher ſich unſere untere Be⸗ 
völkerung durch die Emancipation der Naja’ befindet. „‚Indefjen dauern 
bei der Pforte die Intriguen fort, und die europäiſche Kolonie am 
Bosporus erzählt mit Behagen die einzelnen Skandalgeſchichten. So 
circulirt jetzt, wo die Angelegenheiten der Fürſtenthümer noch immer 
eine der Hauptfragen des Tages find, folgende Geſchichte über die Ab: 
berufung des ſardiniſchen Geſandten, Grafen Tecco. Der Graf foll 
nämlich in Konſtantinopel in Betreff der Regelung der Fürſtenthümer 
den bekannten Vorſchlag gemacht haben, die Regierung beider Provin⸗ 
zen an die Bourbons von Parma zu geben, dagegen ſollten Parma, 
Piacenza und Guaſtalla an Piemont abgetreten werden. Die Pforte 
iſt natürlich auf dieſen Vorſchlag nicht eingegangen, und hat auch den 
Grafen nicht zu den Berathungen über die Reformplane eingeladen, 
der in Folge diefes verunglückten Schrittes ſich bald darauf ſeine Ab⸗ 
berufung erbat. Nun hört man hier, daß Graf Cavour in Paris daſ⸗ 
felbe Projekt aufs Tapet gebracht habe, iſt aber überzeugt, daß fein 
Erfolg dort kein günſtigerer, als jener des Grafen Tecco fein wird. — 
Ueber Omer Paſcha, der wahrſcheinlich am beutigen Tage ſich in Tra⸗ 
pezunt einſchiffen wird, haben in der letzten Zeit hier ebenfalls die ſelt⸗ 
ſamſten Gerüchte eirculirt. Wahr ift, daß er in einem Briefe an die 

Pforte auf die Zukunft des Reiches und deſſen gebrochene militärifche 
Kraft, auf die Okkupation der fremden Truppen und die Nothwendig⸗ 
keit einer vollkommenen Reorganiſirung des türkiſchen Heerweſens hin⸗ 
wies. Er bat deshalb, ihn an die Spitze der militäriſchen Verwaltung 
zu ſtellen. Dieſe Bitte iſt dem Serdar auch, wie ich Ihnen bereits 
gemeldet habe, bewilligt worden, ganz im Gegenſatze zu dem, was man 
hier erzählt, daß der Sultan über dieſes Verlangen Omers unwillig 
geworden ſei. Nun behaupten aber ſeine Feinde, er habe, wenn man 
ihm dieſen Wunſch abgeſchlagen, im Sinne gehabt, eine Art türkiſchen 
Wallenſtein zu ſpielen, und die Verſionen weichen nur inſofern ab, als 
die Einen behaupten, er habe ſich an die Spitze der unzufriedenen Bos⸗ 
nier und Albaneſen ſtellen wollen, die Andern ihm aber gar die Ab: 
ſicht unterſchieben, im Innern der Türkei den heiligen Krieg gegen die 
Fremden zu proklamiren. Fragt man aber, von wem dieſe Gerüchte 
über eine der merkwürdigſten Perſönlichkeiten des neueren türkiſchen Rei⸗ 
ches ſtammen, ſo erfährt man mit Beſchämung — daß es meiſt die 
Emigration iſt, die derart undankbar ſich gegen den Mann beweiſt, der 
ſoviel für einzelne Glieder derſelben gethan hat. — Trotz des in der 
Krim proklamirten Waffenſtillſtandes dauern die Kriegsrüſtungen bei 
der türkiſchen Armee und den hier liegenden engliſchen Truppen fort. 
Im türkiſchen Arſenal iſt eine auffallende Arbeitsverringerung eingetre⸗ 
ten, und man fragt ſich hier, ob denn die Pforte verhalten werden 
konne, deswegen, weil Rußland feine Flotte im ſchwarzen Meere auf: 
geben mußte, auch die ihre verfaulen zu laſſen? — Unter den vielen 
Finanzprojekten, mit welchen die Pforte jetzt überſchwemmt wird, dürf⸗ 


ten die Anerbietungen der engliſchen Kapitaliſten den Sieg davontra⸗g 


gen. Wird jetzt Friede, ſo beginnen die Arbeiten für die große türki⸗ 
ſche Eiſenbahn von Konſtantinopel nach Semlin noch in dieſem Jahr. 
Uebrigens iſt bereits eine neue Linie: Adrianopel⸗Giurgewo, ebenfalls 
projektirt. — Für den Marſchall Peliſſier find bereits Zimmer im Fran: 
zöſiſchen Geſandtſchaftshotel vorbereitet, der Eroberer von Sebaſtopol 
wird jede Stunde hier erwartet. Im Lager zu Maslak und ſelbſt in 
den Spitälern beſſert ſich der Geſundheitszuſtand der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen in erfreulichſter Weiſe. Die Theilnahmsloſigkeit der Engländer 
während der ftarfen Sterbefälle bei ihren Verbündeten hat hier ſehr 


m berührt. 

3 — unteren Donau, 6. März. Gegen Ende 
des verfloſſenen Monats iſt der öſterreichiſche Major Derrend in Ga: 
latſch angekommen und hat ſich nach kurzem Aufenthalte von da nach 
der Sulina begeben, um ſich an Ort und Stelle mit der Schiffbar⸗ 
machung der Sulinamündung zu beſchäftigen, oder beſſer geſagt, um 
von dort aus Vorſchläge einzuſchicken, auf welche Art die Sulinamün⸗ 
dung in einem für die Schifffahrt ſtets wünſchenswerthen Stande erhalten 
werden könne. Schon im Jahre 1840 wurde ein derlei Projekt von 
dem damaligen öſterreichiſchen General⸗Konſul in Galatſch, Herrn 
C. W. Huber, der öͤſterreichiſchen Regierung vorgelegt, allein zu glei- 
cher Zeit wurde auch die bekannte Konvention mit Rußland abge: 
ſchloſſen, laut welcher dieſe Macht ſich verpflichtete, das zu thun, was 
durch obiges Projekt hätte erzielt werden ſollen. Was in dieſer Ric): 
tung von Seiten Rußlands geſchab, iſt zur Genüge bekannt. 

In Bukareſt iſt, um der überhand nehmenden Theuerung zu ſteu⸗ 
ern, eine fürſtliche Kommiſſion eingeſetzt worden, welche, nachdem ſie 
mit dem Mahlen der verſchiedenen Körner, ſowie mit dem Miſchen 
verſchiedener Mehlgattungen und dem Backen verſchiedener Brotſorten 
mannigfache Verſuche angeftellt hatte, ſich dafür entſchieden, daß fünf: 
tig anſtatt der zwei gegenwärtig vorkommenden Gattungen nur eine 
Gattung Brot nach den von ihr angegebenen Proportionen gebacken 
und in Verkauf gebracht werden ſolle. Hierbei wird der Preis des 
Getreides anſtatt zu 276 nur zu 226 Piaſter verrechnet; die Differenz 
von 50 Piaſtern aber wird mit Bewilligung des Fürſten aus den 
Fonds der Abgaben von der Exportation des Getreides beſtritten. 


Provinzial-Zeitung. 

6 Breslau, 17. März. [Die ſtädtiſche Verwaltung pro 
18%,,. II. Artikel.] 5 kommen jetzt zu den einzelnen Verwaltungs; 

welgen und zwar zunächſt zu g 

a Abtbetlung I., umfaſſend das Armenweſen. Der Bericht über 
dieſen, gewiß für jede Kommune böchſt wichtigen, Verwaltungszweig if 
mit einer ſehr lobenswerthen Gründlichkeit abgefaßt und zwar mit 
vollem Recht, denn das Armenweſen iſt der wundeſte Punkt Breslau's, 


einer Stadt, die ſich durch eifrige Wohlthätigkeit weit und breit einen] S 


Namen gemacht hat. Das Proletariat iſt in unſerer Stadt auf eine 
beängſtigende Weiſe geſtiegen und demgemäß auch die Koſten der 
Armenpflege fo unverhältnißmäßig angewachſen, daß man faſt rathlos 
in die Zukunft blicken muß. Die ungewohnliche und andauernde 
Theuerung aller Lebensmittel, die durch die polluſchen Konjunkturen 
hervorgerufenen Stockungen in allen Erwerbs⸗Verhältniſſen haben nicht 
nur eine augenblickliche große Verarmung berbeigeführt, ſondern die 
Folgen biervon dürften ſich auch dann noch fühlbar machen, wenn gün⸗ 
ftigere Verhältniſſe wieder eingetreten ſind. Der Bericht ſelbſt ſagt 
wörtlich: „Vom Standpunkte der Armenpflege aus droht der 
Stadt die größte Gefahr. Eine Beſeitigung oder erhebliche Ver: 
minderung derſelben kann nur von einer tief eingreifenden, die Urſachen 
der Verarmung nach allen Richtungen hin in's Auge faſſenden Gefep: 
gebung erwartet werden. Das Armengeſetz vom 21. Mai 1855 iſt 
wenigſtens als ein Anfang zu einer Geſetzgebung in dieſem Sinne zu 
begrüßen.“ — Wenn wir auch die Richtigkeit des ſo eben angeführten 
Ausſpruches zugeben müſſen, fo müſſen wir ein noch viel groͤßeres 
Gewicht auf die ſchon bundertmal in dieſer Zeitung immer und immer 
wieder ausgeſprochene Mahnung legen: es muß ein neues, zeit⸗ 
emäßes Syſtem der Armenpflege eingeführt werden, in welchem 
olgende drei Punkte als unumſtößliche Prinzipien aufgeftellt * find: 
1) Möͤglichſte Verſchmelzung der Privat⸗Wohlthätigkeit mit der ö f 


nung Gebete der Se 

v ſten N. e ir an ene Pädagog je 
treter der hie A ] In dem herzergrei 
des Oberlehrer Scholz ö Ader den Anweſen 
nahme gedankt. egte urt 
gegen die Anſtalt hegen. Das Vorurkheil, daß das weibliche Geſchlecht zum 
Lehrfache im Allgemeinen nicht befähigt ſei, widerlegte er durch ſeine viel⸗ 
jährige Erfahrung. — Das 
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fentlichen Armenpflege, 2) moͤglichſte Nutzung der unterſtützten 
Kräfte, fo daß die für die Armenpflege verwendeten Kapitalien 
wieder nutzbringend werden, 3) moͤglichſt vollſtändige Beſeitigung 
der Bettelei. — Viele Provinzialſtädte ſind in Herſtellung einer nach 
ähnlichen Prinzipien geſtalteten Armenpflege der Hauptſtadt mehr oder 
weniger mit muſterbaftem Beiſpiele vorangegangen, und auch hier iſt 
bereits vor zwei Jahren damit der Anfang gemacht worden, indem ſich 
eine aus Magiſtratualen und Stadtverordneten gemiſchte Kommiſſton 
einen ganzen Sommer mit Löſung dieſer Frage beſchäftigt und dann 
einen Plan dem Magiſtrat zur Ausführung vorgelegt bat, aber bis jetzt 
ruht dieſer vielverſprechende Anfang obne Fortſetzung in den Repoſito⸗ 
rien des Rathhauſes. Wahrlich, war es jemals an der Zeit, einen 
ſolchen Plan zur Auarührund zu bringen, fo iſt es jetzt! — Wer nicht 
dieſer Anſicht fein ſollte, leſe nachſtehende ſtatiſtiſche Notizen und er 
wird fie dann gewiß theilen. 5 

Die Koſten der geſammten Armenpflege beliefen ſich im Jahre 1843 
bei einer Bevölkerung von 97,939 Perſonen auf 68,430 Thlr., zehn 
Jahre ſpäter bei einer evölkerung von 116,235 Perſonen auf 
129,955 Thlr., im folgenden Jahre (1854) auf 156,208 Thlr., im fol: 
genden Jahre ſchon auf 167,274 Thlr. und im gegenwärtigen 
Jahre ift bei einer Bevölkerung von 121,345 Perfonen der 
Armen⸗Etat auf 171,176 Thlr. geſtiegen, d. h. er verſchlingt faſt 
den vierten Theil der geſammten Einnahme. Welche ſchrecken⸗ 
erregende Progreſſion! Der Amen⸗Etat ſteigt von 1843 ab in 10 Jahren 
faſt auf das Doppelte, während die Bevölkerung noch nicht einmal 
um "4 angewachſen iſt; von da ab vergrößert ſich dieſe Progreſſion fait 
riefenbaft, denn während in den letzten 3 Jahren die Bevölkerung nur 
um Theil anwächſt, wird der Armen⸗Etat um ein Drittheil 
größer, er fteigt von 129,000 Thlr. auf 171,000 Thlr.! — Dieſes be: 
drobliche Anwachſen findet man natürlich nun auch in den einzelnen 
Poſitionen dieſes Etats. So ſind ſeit 1843 bis gegenwärtiges Jahr 
die Ausgaben für Almoſen⸗Unterſtützungen von 27,388 Thlr. auf 
40,000 Thlr., für Bekleidungen von 230 Thlr. auf 4000 Thlr., für 
das Armenhaus von 10,792 Thlr. auf 32,003 Thlr., für das Ar⸗ 
beitshaus von 3900 Thlr. auf 9891 Thlr., für Freikur ſeitens der 
direkten Armenpflege von 3522 Thlr. auf 8600 Thlr., für das große 
Kranken⸗Hoſpikal von 23,986 Thlr. auf 42,201 Thlr. angewachſen. 


— Einen kleinen Beweis für das Wachsthum des Proletariats giebt 


die Vergleichung des Perſonal⸗Status im Armen: und Arbeitsbauſe. 


Ende 1854 war der Beſtand im Armenhauſe 423 Perſonen, Ende des 
folgenden Jahres aber 486 Perſonen; im Arbeitshaufe am Ende 1854 
Ende 1855 aber 303 Perſonen. Welches Wachsthum in 


nur 114, am 
einem Jahre! 
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A Breslau, 16. März. Die Lehrproben, welche geſtern im Prü⸗ 
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der bisher 
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nari 


perzergri in Schlußworte 
rs den für die große Theil⸗ 
er Redner widerlegte dann 2 Vorurtheile, die manche 


Seminar z. 3. von 44 Schülerinnen frequentirt, 
geht vom 1. April an in die Räume der von Scholz übernommenen höheren 
\ An demſelben wird 
Frau Natalie v. Barfuß aus Sagan als Direktrice (von Johannis ab) 
mitwirken und das Gedeihen beider Inſtitute fördern helfen. — In ſeiner 
Anſprache an die ausſcheidenden Jungfrauen gedachte der Redner auch mit 
Wehmuth der beiden Seminariſtinnen, welche nahe demſelben Bildungsziele 
ſtehend, aus ihrer Mitte durch den Tod geriſſen worden waren. Zu den 
herzlichen Ermahnungen an die Abiturientinnen fügte auch der Reviſor, 
Prediger David, noch einige Schlußworte zu gleichem Zwecke hinzu. 


Breslau, 15. März. [Die Jäger ſche Anſtalt] für Bildung von 
Mädchen aus den höheren Ständen hielt vorgeſtern und geſtern in ihrer 
lichten, eleganten Räumlichkeit auf der Schuhbrücke ihre Prüfung unter 
Leitung des Reviſors Dr. Kletke und unter ihren ung vieler Anweſenden. 
Sie behauptete auch dieſesmal durchgängig ihren längſt bewährten Ruhm 
in allen ihren 5 gefüllten Klaſſen. Bei jeder ſolchen Prüfung ſtellt ſich 
immer deutlicher heraus, wie alle dergleichen Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalten, in 
früherer Zeit lediglich ſich ſelber überlaſſen, in neueren Tagen immer mehr 
durch die königl. Schul⸗Inſpektoren und Schul⸗Reviſoren der Aufſicht und 
Fürforge der königl. Regierungen unterworſen find, E. a. w. P. 
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Examen keineswegs ervortraten, bleibt 
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ens. 


feitend des Publikums fand, war 
rlich, die Geſänge an & ein Solo 
In den 10 deere gr 
f om Gediegenen in Sti 
und Nath bis n reicher Segen ausgelegt. 


If Aus Niederſchleſien, 13. März. lo. Hinckeldey's Tod. — 
Induſtrie. Gefah ten. en Gemilderte Noth.] Mehr vielleicht 
noch wie in anderen Provinzen hat die Trauerbotſchaft dom Tode des 
als Polizei⸗Präſident ſo ausgezeichneten Herrn v. Hinckeldey in unſerem 
Landestheile ſchmerzlichen Eindruck gemacht. well der Hingeſchiedene 
durch feine frühere Stellung in Liegnitz mehrfach perfönlid bei uns 
gekannt war. — Nicht minder trüben Eindruck macht in der, außer der 
Scene ſtehenden Provinz das Ueberſtürzen der Börſe, welche immer mehr 
aus ganz Europa ein großes Spielhaus zu machen droht. Das Edelſte 
wird verderblich durch Uebertreibung; wie viel mehr nicht auch das 
Geld, wo es, anſtatt als Betriebs ⸗Fonds dem Fleiße des Einzelnen 
zu wohlverdientem Lohne zu verhelfen, grade dieſen Fleiß des 
Einzelnen durch die Alles monopoliſirende Gewalt riefen: 
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hin war an 175 Geſange abwechſelnd) 
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hafter Kapitalien zu vernichten droht. Jeder Gewerbtreibende 


fragt ſich ſchon jetzt, ob auch fein Betriebszweig von der Börſe zur 
Erreichung hoͤchſtmöglichſter Agiotage à faire werde genommen werden, 
wie nicht minder die Verbraucher mit Recht beſorgt ſind, daß die 
Rieſen⸗Unternehmungen die Verbrauchsartikel noch höher treiben werden, 
überall wo ibnen die Vernichtung aller weſentlichen Konkurrenz gelun⸗ 
gen. Es ſollte daher den neueren Monſtre⸗Geſellſchaften nur fo weit 
Feld gegeben werden, als die Einzeln⸗Induſtrie es aufzuſchließen oder 
zu bearbeiten außer Stande iſt, wie z. B. die Fahrbarmachung des 
Oderſtroms für größere Dampſſchiffe durch Vertiefung des Strombettes 
und Aehnliches in Schleſien in die Kategorie des Erlaubten gehören 
könnte. — Mit dem Nothſtande bei uns geht es tröſtlicher, als man 
nach mehreren Theuerungs-Jabren erwarten ſollte. Iſt auch die Ver⸗ 
armung vieler ehrenwerthen Familien ſichtbar vorgeſchritten, fo it doch 
Erholung zu hoffen, wenn der erſehnte Frieden und damit billigere 
Zeiten endlich erſcheinen. 


Tr Groß⸗Glogau, 14. März. (Schwurgericht. — Theater.] 
Die erſte Schwurgerichts⸗Periode des Jahres 1856 währte vom 3. bis 14. 
d. M. unter dem Vorſitze des Kreisgerichts⸗Direktors Hrn. Laube aus Guh⸗ 
rau. Drei Verhandlungen erregten ein lebhaftes Intereſſe, die erſte betraf 
den Dienſtknecht Carl Heinrich Bothe aus Sagan, 22 Jahre alt, bereits 
F und amal wegen Diebſtahls durch das Schwurgericht 
zu Grünberg zu jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, welche er in der Straf⸗ 
Anftalt zu Görlitz verbüßt, er war auf den Grund einer Selbſtanklage des 
Mordes bezichtigt worden. Die Anklage gab an, daß der Verbrecher am 
19. Juni 1850 den Ajährigen Sohn des Knechtes Teſchler zu Schadendorf 
bei Sprottau aus Rache in den etwa eine Elle tiefen Graben e 
ßen habe. Nach etwa % Stunde war er an jenen Grabenrand zurückge⸗ 
kehrt und ſah, daß das Kind noch lebte und ſich an den in das Waſſer hin⸗ 
einragenden Wurzeln der am Ufer ſtehenden Erlen feſtzuhalten ſuchte. Er 
ſtieg nun zum Graben hinab, erfaßte das Kind, hob es in die Höhe und 
ſchleuderte es nun noch einmal in das Waſſer, worauf es wirklich ertrank. 
Die Geſchworenen erachteten den Angeklagten als ſchuldig, vorſäͤtzlich und 
mit Ueberlegung das Kind durch Ertrinken getödtet zu haben, der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf Grund des $ 175 des Strafgeſetz⸗Buches auf „Todesſtrafe 
durch Enthauptung.“ Der zweite Fall betraf den Schmiedegeſellen Herr⸗ 
mann Czinzek aus Reiſenburg, 22 Jahr alt; er war angeklagt, den Ger⸗ 
bergeſellen nguft Golſch aus Patſchkau im Monat Auguſt 1854 zwiſchen 
Polkwitz und Lüben ermordet und beraubt zu haben. Trotz allen Läugnens 
waren die Indizien fo gravirend, daß die Geſchworenen den Angeklagten für 
ſchuldig erklärten. Demgemäß wurde von der Staatsanwaltſchaft darauf 
angetragen, „den Angeklagten wegen Mordes mit dem Tode zu bejtrafen‘, 
welchem 05 der Schwurgerichtshof entſprach. Die dritte Anklage be⸗ 
traf die verehelichte Schloſſer⸗Meiſter Schmidt aus Bojanowo, angeklagt, 
ihr eigenes 7jähriges Kind erdroſſelt zu haben. Wir erklären uns außer 
Stande, Ihnen einen Bericht über dieſe Verhandlung liefern zu können, denn 
ſo ergriffen wie wir, waren wohl alle Zuhörer über die vollendete Nichts: 
würdigkeit einer Mutter. Auch in dieſem Falle erkannte der Schwurgerichts⸗ 
hof, nachdem die Geſchworenen ihr „Schuldig“ ausgeſprochen, auf Todes⸗ 
ſtrafe. — Nächſt dem Schwurgerichte erregte das Theater während dieſer 
Woche beſonderes Intereſſe. Miß Lydia Thompſon tanzte unter einem uns 
e 8 ſeitens des Publikums. Zu gleicher Zeit gaſtirte Frau 

inter vom görlitzer Theater bei uns, ſie trat in den „Verſuchen“ und 
in „Liſt und Phlegma“ auf. Dem Theater⸗Beſucher war es beſonders lieb, 
in dem Gaſte eine Soubrette gefunden zu haben, die mit Anſtand und 
Gracie auf der Bühne ſich bewegte; und nicht nach jenen Frivolitäten griff, 
die jetzt bei den Soubretten üblich geworden find, Der ihr überaus reich 
geſpendete Applaus war ein wohlverdienter; und wir können nur bedauern, 
daß die tüchtige Künſtlerin nur Amal bei uns auftrat, da Hr. Keller am 
12. d. M. das Theater ſchloß, um mit feiner hieſigen Geſellſchaft nun voll⸗ 
ftändig nach Görlitz überzuſiedeln. Wir wünſchen ihm dort beſſere Geſchäfte 
als er hier gemacht hat! 


h Hainau, 15. März. [Forſtweſen. — Baron v. Seld. — 
Prämiirung würdiger Dienſtboten.] Das Hanptvermögen der 
Stadt beſteht hauptſächlich in Grundſtücken, Forſt⸗ und Wieſenland. 
Die Aktiv⸗Kapitalien belaufen ſich auf c. 10,308 Thlr. Der Geſammt⸗ 
werth ſämmtlicher Kämmerei⸗Grundſtücke beträgt c. 200,000 Thlr., der 
Taxwerth der ſtädtiſchen Gebäude, nach der Verſicherungsſumme, etwa 
60 Thlr. Das Acker⸗ und Wieſenland iſt parzellenweiſe verpachtet, 
und Forſtgebiet von der Kämmerei ſelbſt bewirth⸗ 
ſchaftet wird. Sämmtliches Forſtland hat eine Ausdehnung von 5673 
Morgen 78 Odr.⸗Ruben, iſt etwa 1% Meile nordweſtlich von der 
Stadt gelegen und von den Dörfern Modlau, Pohlswinkel, Gnaden⸗ 
dorf, Biſchdorf und Greulich begrenzt. Die Vorderhaide umfaßt eine 
mit Holz beſtandene Fläche von 4415 Morgen zu 60jaͤhrigem Abtriebe. 
Dies ergiebt demnach auf ein Jahr 73 Morgen, und nach einer Durch⸗ 
Ihnittötare berechnet einen jährlichen Ertrag von 3405 Thlr. Darnach 
ſtellt der Bodenwerth pro Morgen auf c. 47 Thlr., jährlich alſo auf 

4, Thlr. ſich heraus, was bei obigem Flächenraum die Summe von 
3450 Thlr. ergiebt. Die Hinterhaide, inkl. Waldgräſerei, enthält 
c. 1258 Morgen und iſt nach dem vorhandenen Wirthſchaftsplan der 
Morgen auf 1 Thlr. 15 Sgr. Ertrag anzunehmen; von 1258 Morgen 
alſo 1887 Thlr. Die verpachteten Aecker und die den Forſtbeamten 
überwieſenen Dienſtländereien haben eine Fläche von c. 190 Morgen, 
den einzelnen zu 2 Thlr. Nutzertrag berechnet. Die Jagd ergiebt eine 
jährliche Reven von 50 Thlr., ſo daß die der ſährlichen Erträge ge⸗ 
ſammter Forſtkultur 11,620 Thlr. beträgt. Dies mit 5 pCt. kapitali⸗ 
irt, ergiebt eine Werthſumme von 232,608 Thlr. Wird dagegen auf 
die Anſprüche, welche die Berechtigten hinſichts des Streu⸗ und Holz⸗ 
ſervituts noch an dem Forſt haben, je wie auf Kultur und Verwaltungs⸗ 
koſten die Summe von 32,608 Thlr. gerechnet, ſo darf der Geſammt⸗ 
werth des Forſtlandes, inkl. Wieſen, mit ziemlicher Sicherheit auf 
c. 200,000 Thlr. anzunebmen fein. Die Schuld an die Sparkaſſe bes 
läuft ſich laut Tilgungsplan auf 18,980 Thlr. — Am Donnerstag Vor⸗ 
mittag hielt Baron von Seld hieſigen Schulkindern, verſchiedener Kon⸗ 
feſſion, in Gegenwart der Lehrer und ev. Geiſtlichen, eine dreioviertel⸗ 
ſtündige Anſprache. Die aus begeiſtertem Herzen fließenden warmen 
Worte drangen erſichtlich tief in die Kindesbruſt und bekundeten zugleich 
das tiefe pädagogiſche Wiſſen, die außergewöhnliche Menſchenkenntniß 
dieſes ſeltenen Mannes. Nachmittags ſprach derſelbe im Saale des 
Gaſthoſes zum deutſchen Haufe in längerer Rede zu Erwachſenen, wo: 
bei namentlich die Damen und gebildeten Stände ſehr vertreten waren. 
Der Vortrag am folgenden Tage war weniger zahlreich beſucht. — 
Das Kreisblatt berichtet wiederum über einen Einbruch, welcher beim 
Bauergutsbeſitzer Radiſch zu Ulbersdorf⸗Goldberg mittelſt Einſteigens 
durchs Küchenfenſter verübt worden iſt, und wobei Mehl und Klei⸗ 
dungsſtücke entwendet wurden. — Durch den Vorſtand des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins zu Goldberg find an 14, langjährig und treu ges 
diente Dienſtboten, in Sparkaſſenbüchern beſtehende Prämien von ſe 8, 
7 und 6 Thaler vertheilt worden. 
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welcher abermals Herr Landolt mit unermüdlichem Eifer vorſteht und un 


verdroſſen nicht nur die unerquicklichen Geſchäfte leitet, ſondern meiſt ſelbſt 
mit Hand anlegt. Es kann demnach dem Manne, einem Vater der Armen, 
nicht genug gedankt werden, zumal wohl ſchwerlich ſich eine zweite Perſönlich⸗ 
keit finden dürfte, die unentgeltlich und unverdroſſen ſo viel Zeit, 
ja, man kann ſagen — alle Zeit — opferte und ſogar noch ſelbſt pecuniär 

u dem Unternehmen beizuſteuern ſich nicht nehmen laßt. Außer dieſer und 

+ der häuslichen Mildthätigkeit Hirſchbergs, die in jeder Beziehung und nach 
allen Seiten hin ziemlich ſtark in Anſpruch genommen werden muß, fühlen 
ſich auch die Vereine, welche der Kunſt huldigen, veranlaßt, das Ihrige für 
die Armuth zu thun. So gab dieſe Woche der theatraliſche Verein eine 
Vorſtellung, die, öffentlich, bezweckte, den Frauen⸗Verein in feinen Beſtre⸗ 
bungen, namentlich ſogenannten „verſchämten Armen,“ d. h. alſo den Aerm⸗ 
— aller Armen, fo viel als möglich, beizuſtehen, zu unterftügen, Die Vor 
tellung war ziemlich gut beſucht und die Einnahme demnach auch nur ziem⸗ 
lich gut, nach Abzug der Koſten 16 Thlr. 21 Sgr., die dem Frauen⸗Verein 
eingehändigt worden find. Aufrichtig geſtanden, hatten wir eine größere Be⸗ 
theiligung erwartet, da die vielen Mitglieder des dramatiſchen Vereins, welche 
auch pecuniar Theil nahmen und zugegen waren, abgerechnet, das Haus ziem⸗ 
lich leer geweſen ſein würde. Aber der Gelegenheiten, ſich für die Armen 
zu intereffiren, werden, obwohl nicht genügend, doch zu viele geboten, und 
da auch noch das große „Armen Konzert“ im Laufe dieſer Woche ftattfinden 
het fo war die mittelmäßige Theilnahme wohl erklärlich. Zur Auf: 
ährung kamen: „Angela,“ Liederſpiel von Benedir. Die Muſik 
war von Herrn Lichner recht brav komponirt; dann „der Pflege: 
vater“, von der Prinzeffin Amalie von Sachſen. Im Ganzen können wir 
ſagen, daß wirklich allerliebſt geſpielt wurde. Kaum war das Festen des 
dramatiſchen Vereins aus den Händen gelegt, fo wurde zur Ergänzung das 
das Armen = Konzert des Tſchledel'ſchen Geſangvereins beſtimmte einge⸗ 
Bo der Saal am Donnerstag Abend betreten, welcher faſt überfüllt, 
orzügliches erwarten ließ. Das Mequiem von Mozart kam zur Auffühz 
rung und muß im Ganzen als recht gut durchgeführt bezeichnet werden. Ein Gleiches 
freut es uns auch im zweiten Theile von der af 42. Pſalm von 
) enbelsfohn = Bartholdy fagen zu können; aber mit Bedauern haben wir 
einige . — beſten Geſangkräfte vermißt, die uns nothwendigerweiſe zu 
ewiſſen Betrachtungen Veranlaſſung geben müſſen. Zwiſtigkeiten ſind, ſo 
ange die Welt ſteht, ſtets der Ruin alles Guten geweſen. — Herr Organiſt 
Martinek machte 9 ſeiner Zeit wohl verdient um die Förderung der 
Muſik in Hirſchberg, Herr Referendar Tſchiedel baute dann fpäter auf 
dieſem Fundamente weiter, mit vielem Glück, mit Talent. Sein letztes Kon⸗ 
zert hat bewieſen, daß er auch der Dirigent iſt, welcher, vor Hinderniſſen 
nicht zurückſchreckend, eine große mächtige Kompoſition durchzuführen ver⸗ 
eht; möge er, wie ein vorſichtiger Arzt, eine weiſe Sondirung vor feinen 
nternehmungen immer vorangehen laſſen. 

Ein langer Wagenzug von ca. 30 Geſpannen paſſirte heute unſere Stadt 
und machte im Gaſthofe „zu den drei Bergen“ Halt. Die Gemeinde Giers⸗ 
dorf war es, welche viele ihres Dorfes deputirt hatte, ihrem neuerwählten 
Seelſorger entgegenzueilen und feierlichſt einzuführen in ſein neues Amt. 


g Waldenburg, 15. März. Wir erfreuen uns ſeit einiger Zeit 
ſchöner, heiterer, obſchon empfindlich kalter Tage, und nur in der Mit⸗ 
tagszeit ſteigt das Thermometer wenige Grad über Null. — Das Ko: 
mite zur Gründung eines Rettungshauſes für verwahrloſte Kinder 
im hieſigen Kreiſe hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, das Rettungs⸗ 

haus in hieſiger Kreisſtandt zu gründen. Zu Direktoren wurden ge: 
wählt: Herr Stadtpfarrer Dierich, Herr Rechtsanwalt und Notar 
i. Herr Bergrath Karſten, Herr Kreisgerichts-Direktor 

retſchmer und Herr Bürgermeiſter Vogel. — An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen zweiten Knappſchaftsarztes Strauch iſt der Wundarzt Langer 
in Freiburg gewählt und vom königl. Miniſterium beſtätigt worden. 
Derſelbe bat ſeit einigen Tagen ſein neues Amt übernommen. — Die, 
aus den hierorts erſcheinenden „Gebirgsblüthen“ auch in die „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ übergegangene Nachricht von einem in Liebichau hieſi⸗ 
geu Kreiſes Nattgepabten Brandunglück entbehrt jedweder Begrüns 


dung, und hätten die „Gebirgsblüthen“ ſich wohl zu einem Widerruf 


erbeilaſſen dürfen. — Seit einigen Wochen dreht ſich hier die Unter⸗ 
Dan viel um eine in Unterſuchung ſchwebende ſkandalöſe Geſchichte, 
die ſich in den ſpäten Abendſtunden in einem öffentlichen Schanklokale 
mit einigen verrufenen Weibsperſonen zugetragen hat. Qoſchon ſehr 
u bedauern iſt, wenn ältere und ſonſt wohl auch beſonnene Männer 
ch bei ſolchen Orgien betheiligen, ſo müſſen wir doch anderſeits, aus 
authentiſchen Quellen ſchöpfend, bekennen, daß wohl kaum der vierte 
Theil von dem wahr ſein dürfte, was geſchäftige Zungen mit möglichſt 
grellen Farben auszumalen ſich bemühen. 


* Freiburg, 16. März. [Die erſten Zugvögel.] Ein an ge: 
felligen Vergnügungen faſt überreicher Winter, in dem ſich Konzerte, 
Bälle und cheatkaliſch Vorſtellungen — letztere inner- und außerhalb 
der Couliſſen — förmlich drängten, naht ſich dem Ende. Gewahrten 
wir es nicht an dem grünen Hauch, der die Weiden und andere weiche 
Geſträuche überfliegt, ſo würden wir es an den vielbärtigen Zugvö⸗ 

eln erkennen, welche, die verhängnißvolle ſchwarze Mappe mit den 

bestechenden Probeſläſchchen in der erfrorenen Hand, uns nun ſchagren⸗ 
weiſe und gern auffuchen. Denn ſchwerlich dürfte eine andere kleine 
Stadt fo viele und gewählte Comforts bieten als Freiburg, wo — 
außer anderen dreißig Reſtaurationen — das noble Hiller ſche Hotel 
und der vorzüglich eingerichtete, innen und außen ſo comfortable, freund⸗ 
liche „ſchwarze Adler“ die Hegemonie ausübt. Hier im Adler tritt 
u der ſorgſamſten Aufnahme noch der Reiz eines anmuthigen Familien⸗ 
ebend, das ſeine lieblichen Feſſeln um den Empfänglichen ſchlingt! 


* Militſch, 13. März. [Feuer.] Am Spätabend des 3. März 
brannten zu Sulau, im Kreiſe Militſch, ſämmtliche zur Beſitzung des 
Freiſteller Cbriſtian Lindner gehörende Gebäude nieder, außer welchen 
noch ein benachbartes Stallgebäude, dem Häusler Gottlieb Pluntke ge⸗ 

hoͤrig, ein Raub der Flammen wurde. Eine zweite Feuersbrunſt daſelbſt 
betraf in der Nacht vom 8. zum 9. d. Mis. das vor ungefähr einem 
ahre abgebrannte und neu wieder erbaute Wohnhaus des Freiſtellers 
hriſtian Scharf. Die Entſtehungsurſache beider Brände war nicht zu 
ermitteln, doch glaubte man dieſelbe in abſichtlicher Brandſtiſtung ſuchen 
zu möſſen, obſchon ein Verdacht gegen beſtimmte Perſonen nicht be⸗ 
gründet werden konnte. Sulau wird unverhältnißmäßig oft von Bränden 
deimgeſucht; ſo wurden beiſpielshalber im Jahre 1854 vom Feuer 
daſelbſt 33 Gebäude vernichtet und 3 Gebäude beſchädigt, während in 
demſelben Jahre im ganzen Kreiſe Militſch⸗Trachenberg, einſchließlech 
Sulau, 78 Gebäude niederbrannten und 5 Gebäude vom Feuer be⸗ 
ſchädigt wurden. 


Y Salzbrunn, 16. März. (Weſentliche Verbeſſerungen und 
Erweiterungen im Brunnen⸗Rahon.] Während des Winters 
dietet vorzugsweiſe der Kurſaal einen belebten reizenden Mittelpunkt 
für die geſelligen Zuſammenkünfte. In der nächſten Badeſaiſon werden 
die Beſucher eine neue, ſehr paſſend, ja nützlich angelegte Promenade 
vorfinden, welche von den Centralgängen auslaufend, direkt in den 
oberen Theil von Salzbrunn führt, ſo daß man nunmehr die Eliſen⸗ 
halle und den Brunnenrayon nicht mehr zu umgehen braucht, um in 
die Sonne, den preußiſchen Scepter, das Löwenhaus und den oberen 
Dorftheil zu gelangen. Dieſe breite, kaum vollendete Promenade zieht 
ſich zwiſchen dem Wieſenhaufe und dem Fuß des Annahügels bis nach 
dem Felſenhauſe, wo man die Straße erreicht; freundliche Raſenplätze 
und Blumenboskets werden die entitandenen ſanſten Böſchungen verzie⸗ 
ren, welche ſich maleriſch an dem klaren Bach anſchließen. Dieſer er⸗ 
hält ſoeben neue ſolide Ufermauern, um den gefälligen Eindruck zu et: 

oͤhen, wie denn Al das früher eben nicht ſehr elegante Gebäude „der 
elſenbof,“ nach en kung 05 hoher Giebel, mehrfachen 
Verbeſſerungen ſoeben unterlie t. Es iſt die Abſicht der Grundherr⸗ 
ſchaft ehrend pervorzubt zen, bier durch die Einrichtung mehrerer 
neuer Bäder einem Werne. Bepürfuiß abzuhelfen; die noͤthigen 
Vorarbeiten ſind theils beendigt, 7 5 noch im Gange. Von größe⸗ 
ren Privatbauten ſcheint man in um: nabenden rühjahr abſtehen zu 
wollen. Der anſehnlichſte, der Vollen ng tal entgegenſchreitende 
Neubau ift der des Herrn Neumann, — * dem däniſchen Hofe ge⸗ 
genüber, ein mit zwei vorſpringenden 8 gem Fi ehenes, neun Feniter 
Front zeigendes Haus errichtet hat. Daſſelbe it im Rohbau, mit Ver⸗ 
210 = tüchtigen Materials, vollendet und wird im nächſten Sommer 
eine efonbetr erde für jene Gegend abgeben, da die gefällige Kon⸗ 


— RP 
ſtruktion auf drei Seiten Altane und in der Front auch einen geräumi⸗ 
gen Vorgarten andeutet. 


x Herrnſtadt, 14. März. Nachdem erſt in der Nacht vom 3. zum 
4. d. Mts. in der Guhrauer-Vorſtadt, in der ſogenannten Hammer: 
Gaſſe — nicht Langen-Gaſſe, wie in einer frühern Nummer dieſer Zei⸗ 
tung aus Rawitſch berichtet worden iſt — ſechs Wirthſchaften nebſt be⸗ 
deutenden Beſtänden an Stroh und Heu ein Raub der Flammen ges 
worden ſind, ſo wurden auch noch die drei übrigen in dieſem Kom⸗ 
plexus liegenden Wirthſchaften, wovon die eine am 3. März ſchon 
brannte, aber wieder gelöſcht wurde, in der Nacht vom 13. zum 14. März 
durch eine Feuersbrunſt vernichtet, die aller Wahrſcheinlichkeit nach, wie 
auch die erſte, durch ruchloſe Hand angeſtiftet worden iſt. Weil in bei⸗ 
den Fällen ein heſtiger Wind wehte, die abgebrannten Gebäude aber, 


von Holz mit Schobenbedachung, zum Theil faſt aneinanderhingen, 


zum Theil in der Windrichtung lagen, ſo konnten ſie trotz der ange⸗ 
ſtrengteſten Thätigkeit der zahlreich, auch von auswärts erſchienenen 
Löſchhilfe nicht gerettet werden. Von den abgebrannten Beſitzungen, 
die ſämmtlich verſichert ſind, gehören zwei zur Stadt und ſieben zur 
Amtsvorſtadt Herrnſtadt. 


(Notizen aus der Provinz.) * Liegnitz. Neulich hat ſich in 
den Ortſchaften Nikolſtadt, Strachwitz, Liebenau und Tſcharnikau ein 
der Tollwuth verdächtiger Hund gezeigt, welcher, nachdem er daſelbſt 
mehre Hunde gebiſſen hatte, ſeinen Weg nach Malitſch genommen hat. 
Die nöthigen Sicherheitsmaßregeln ſind angeordnet worden. 5 

+ Neumarkt. Nach der letzten Volkszählung zählte unſer Kreis 
55,203 Köpfe, mithin 300 Individuen weniger, als bei der vorletzten 
Volkszäblung. Von dieſen find. 26,337 männlichen und 28,866 weib⸗ 


lichen Geſchlechts, 30,511 Evangeliſche, 24,227 Katholiſche, 159 Juden, 
An Gebäuden find vorhanden: 
62 Kirchen und Bethäufer, 91 Schulhäuser, 68 Armen⸗, Kranken⸗ und 
Walſen⸗Verpflegungshäuſer, 68 andere zu öffentlichen Zwecken beſtimmte 


132 Lutheraner und 174 Diſſidenten. 


Häufer, 6745 Privat⸗Wohngebäude, 5274 Fabrikgebäude, Mühlen, 
Magazine, Ställe, Scheuern und Schuppen. 


gen, 1010 Schweine. 

A Kanth. Der nächſte Wochenmarkt 
tage, ſondern Mittwoch den 19. März ſtatt. 

* Görlitz. Mit Ende dieſes Jahres läuft auch die 
unſeres Herrn Bürgermeiſters Syndikus Fiſcher, ſo wie die der Herren 


Stadträthe Köhler und Richtſteig ab. — In wenigen Tagen wird un 
ſere Stadt eine Antiquität, nämlich den alten Thurm am Waiſenbaus, 
verlieren, eine Ruine, an welche ſich zwar mancherlei traurige hiſtori- 


ſche Erinnerungen knüpfen, die aber jetzt der Stadt nicht zur Zierde 
gereicht. Die an Se. Maleſlät den König gerichtete Immediat⸗ 


Eingabe in Betreff der Gebirgs⸗Eiſenbahn iſt von unſerm Herrn Ober⸗ 
Bürgermeiſter Jochmann verfaßt. — Die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung hat genehmigt, das Theater anderweit an Herrn Direktor Keller 
pachtfrei auf ein Jahr zu überlaſſen. — Die Vorſtellungen zu Beſten 
der zu begründenden Armen-Ackerbauſchule haben einen Erkrag von 136 


Thalern 14 Sgr. gebracht. 


= Markliſſa. Das Schulpatrocinium zu Schadewalde hat dem 
dortigen dürftig beſoldeten Lehrer 2 Scheffel Roggen als Theuerungs⸗ 
. ji 


zulage für dieſes Jahr gewährt. 


Feuilleton. 


© Breslau, 17. März. [Theater.] Es iſt ſchon erwähnt worden, 


daß mit Nächſtem auch hier Laube 's: Graf Effer zur Aufführung 
dieſe in Wien mit fo großem Erfolge zur Aufführung gez! 


kommt; 
brachte Tragödie, um deren intellektuelle Urheberſchaft ſich zwiſchen den 
Herren Laube und Werther ein ſchon ziemlich weit ausgeſponnener 
Streit erhoben hat. Mindeſtens iſt es nicht ein Streit um des Kaiſers 
Bart; denn der „Eſſex“ iſt in der That ein treffliches Werk und muß 
bei entſprechender Darſtellung überall den nachhaltigſten Eindruck machen. 

Außerdem wird auch eine, nur den älteren Thesterfreunden noch 
erinnerliche Zauberpoſſe: Adler, Fiſch und Bär einſtudirt und unter 
glänzender Ausſtattung zur Aufführung vorbereitet. 

Der nächſte Monat aber bringt uns einen längſt erſehnten Genuß: 
nämlich ein längeres Gaſtſpiel des Tenoriſten Alois Ander vom 
Kärnthner⸗Thor⸗Theater in Wien. Hr. Ander, der erſte lyriſche Te: 
nor Deutſchlands, welcher ſchon öfter mit Roger ſiegreich in die Schran⸗ 
ken trat, unvergleichlich durch Kraſt und Schmelz der Stimme, wird 
am 3. April (bei um die Hälfte erhöhten Preifen) fein hieſiges Gaſt⸗ 
ſpiel eröffnen und in Martha, Hugenotten, Tell, Prophet, Lu— 
cia, weiße Frau auftreten. \ 

Auch erfahren wir, daß wegen eines Geſammt⸗Gaſtſpiels mehrerer 
wiener Hofburg ⸗Künſtler, welches im Laufe des Juli ſtattfinden könnte, 
Unterhandlungen gepflogen werden. f . j 

Als eventuelle Gäfte würden: Frau Rettig, Fräulein Würzburg 
und die Herren Joſ. Wagner, Gebillon, Baumeiſter, Franz 
u. a. m. eintreffen. 

Von anderen Gaſtſpielen verlautet 


falls aber konnte die Gaſtſpiel⸗Saiſon 


noch nichts Beſtimmtes; jeden⸗ 
cht glänzender inaugurirt wer⸗ 
den, als durch den Gewinn des Hrn. \ 


ni 
Ander! 

Muſit.] Am 15. März führte Herr Muſlkpirektor Dr. Moſe⸗ 
Sue ale einmal et Fapredgeiten“ in der Aula Leo⸗ 
poldina mit feiner Singakademſe und einem großen Orcheſter auf. 
Wir trafen lange vor Beginn der Einleitung ein, wollten uns ein Text⸗ 
buch kaufen und uns dann ein Plätzchen auf dem Chore ſuchen, um 
das ewig junge und friſche Tonwerk, 7 amore zu genießen; doch 
es war anders beſchloſſen. Die Textbücher waren bereits vergriffen, 
und auf dem Chore konnten wir gerade noch einen Stehplatz erobern. 
Einerſelns freuten wir uns der großen Theilnahme, welche das Publi⸗ 
kum der Aufführung zollte, andererſeits mußten wir uns aber doch be: 
dauern. Wenn ein armer, geplagter Mufitlehrer den Tag über beim 
Lektionengeden die gute Stadt Breslau der Länge und Breite nach 
gemefen hat, iſt es ihm kaum möglich, Abends noch vier Jahreszeiten 

ehend zu durchleben; die Beine wollen es nicht tragen, und 
unfere Beine haben doch etwas an uns zu tragen. Nachdem 
wir einige Zeit uns ſo gut wie möglich gehalten, gingen wir 
in den Saal hinab; doch bier war es nicht beſſer. Die Stufen 
rechts der Thuͤre waren ſogar von Damen beſetzt, und wir mußten 
abermals an der Thüre, durch welche es einigemale recht empfindlich 
hereinzog, leben. Wir beneideten jeden Inhaber eines feiten Platzes, 
und gelobten es uns heilig, bei ähnlicher Gelegenheit uns ſchon früh⸗ 
zeitig in den Beſitz eines ſolchen zu ſetzen. as wir indeß unter 
dieſen Kalamitäten von der Muſik genoſſen, hat uns ſehr wohl gefal⸗ 
lenz es zeugte von forgfältigem Einſtudiren und gediegener Auffaſſung. 
Wir trölteten uns damit, das Werk genau zu kennen; waren auch über⸗ 
zeugt, daß Alles noch gut gehen würde, verließen den Saal und ſuchten 
uns einen Sitzplatz in der Weinhandlung von Lange 8 2 67 

eſſe. 


R .. ET 

Blechas Schluß⸗Matinse brachte uns nächſt Mozarts C-dur-Quar⸗ 
tett mit jener wunderbar harmoniſchen Einleitung, die bis in jüngſter 
Zeit den muſikaliſchen Theoretikern Stoff zu vielfältigen Kombinationen 
ausgegeben, Fr. Schuberts Streichquintett, gr 163, An Tiefe der Erfin⸗ 
dung und phantaſtiſchem Reiz ſteht dieſes Werk in erſter Linie mit den 
Meiſterwerken Schuberts, erleidet nichtsdeſtoweniger aber durch allzu: 
gedehnte Formen und zu vielfältig wiederkehrende Grundthemen, zumal 
der ällmächtig wirkende Zauber der orcheſtralen Mittel nicht zu Gebote 
fteht, in feiner Wirkung einigen Eintrag. Die Ausführung beider Piecen 
war eine, von den Herren Blecha, Domann, Eſchrich, Bruhns und 


Der Viehſtand zählte, 
660 Füllen, 1613 Pferde (bis zum 10. Jahre), 1859 Pferde über 10 
Jahre, 30 Eſel, 379 Stiere, 1337 Ochſen, 11,059 Kühe, 4414 Stück; 
Jungvieh, 22,244 Merino's und ganz veredelte Schafe, 57,180 halb- 
veredelte Schafe, 4761 unveredelte Schafe, 973 Ziegenböcke und Zie— 


findet hier nicht am Donners⸗ 
Amtsperiode 


Ip 


Schneider ſorgfältig vorbereitete, höchſt gelungene. Den Schluß bildete 
Hummels großes Septett in D-moll. Fräulein Bial, in deren Hän⸗ 
den die überaus ſchwierige Klavier⸗Partie gelegt, entledigte ſich derſel⸗ 
ben, unterſtützt von den Herren Pizold, Sommer, Eſchrich, Hoffmann, 
Bruhns und Titze auf das rühmlichſte. Vielfacher Beifall nach allen 
Theilen des Werkes, der Trägerin der Hauptpartie geſpendet, ehrte die⸗ 
ſelbe nach Gebühr. Arnold Heymann. 


[Zur Warnung.] Die „Med. Wochenſchrift“ theilt nach dem 
„Journ. de Med. et de Chir. prat.“ folgenden Fall einer Vergif⸗ 
tung durch Phosphor mit. Ein Viehhändler lebte in beſtändi⸗ 
gem Unfrieden mit ſeiner Frau, und hatte oft die gefährlichſten Dro⸗ 
hungen gegen fie ausgeſtoßen. Plötzlich erkrankte fie und ſtarb, ohne 
ärztlichen Beiſtand erhalten zu haben, binnen 24 Stunden. Die Autopſie 
zeigte einen entzündlichen Zuſtand des Magens; die chemiſche Analyſe 
ließ aber kein Vorhandenſein einer giftigen Subſtanz erkennen. Da je⸗ 
doch ſchwerer Verdacht des Mordes gegen den Wittwer obwaltete, ſo 
wurden die beiden Chemiker Chevalier und Duchesne mit der Vornahme 
einer abermaligen Unterſuchung beauftragt. Bei der Durchforſchung der 
ihnen zugeſchickten Darmpartien bemerkten ſie im untern Theile des frü⸗ 
her nicht eröffneten Dickdarmes zahlreiche ſchwarze Lamellen. Sie leg⸗ 
ten mehrere derſelben auf eine eiſerne Platte, die ſie ſtark erhitzen lie⸗ 
hen, worauf fie glänzende Funken von ſich gaben, und wie Phosphor 
verbrannten. Sie karbonifirten nun die Leber und die Eingeweide; ge⸗ 
gen Ende dieſer Operation konnten ſie im Finſtern kleine leuchtende 
phosphoreszirende Blaſen bemerken, die ſchnell verbrannten. Ein glei⸗ 
ches Reſultat ergab ſich bei Erhitzung des Schleiminhalts der Gedärme. 
Endlich phosphoreszirten die erwähnten Lamellen auch, wenn ſie in ein 
eiſernes Gefäß gegeben wurden, dem durch den bloßen Kontakt mit 
der Hand eine ſichere Wärme gegeben wurde; der charakkeriſtiſche Knob⸗ 
lauchgeruch fehlte ebenfalls nicht. Da noch andere chemiſche Experi⸗ 
mente die Natur des vorhandenen Phosphors außer allen Zweifel ge⸗ 
ſetzt hatten, ſo ſtanden die genannten Fachmänner nicht an, den Schluß 
zu ziehen, daß die Frau durch ein Phosphorpräparat vergiftet worden 
ſei, deſſen Natur fie jedoch nicht präziſtren zu können angaben. Herr 
Chevalier hebt bei Auseinanderſetzung dieſer Fakten hervor, wie derlei 
Vergiftungen gegenwärtig ſehr leicht vorgenommen werden konnen, da 
durch den fo verbreiteten Gebrauch der Zündhoͤlzchen Jedermann eine 
Subſtanz in Händen hat, die in ſehr ſchwacher Doſis einen raſchen, unver⸗ 
meidlichen Tod herbeiführt, und wie es daher wünſchenswerth erſcheine, 
den gelben Phosphor aus der Fabrikation der Zündhoͤlzchen zu verban⸗ 
nen, und ihn durch den rothen (amorphen) Phosphor zu 3 der 
faſt gar keine giftige Eigenſchaft beſitzt. 


London nimmt jetzt einen Flächeninhalt von 122 engliſchen Geviert- 
Meilen ein, hat 327,391 Häuſer und 2,362,236 Einwohner, deren 
Zuwachs jährlich 40,000 iſt. ie Länge der ſäͤmmtlichen Straßen 
würde 1750 Meilen einnehmen. Ihre fia terung koſtete 14 Mill. 
fd. und das Unterhalten des Pflaſters jährl. 1,800,000 
Pfd. London hat jetzt 1900 Meilen Gasröhren und eine eben 
fo große Länge an Waſſerröhren. Die Gasanlage koſtete 3 Mill., und 
die Erleuchtung von 360,000 Brennern, die jede Nacht 13 Mill. Kubik⸗ 
Fuß Gas verbrauchen, koſtet jährlich eine halbe Million Pfd. Sämmt: 
liche Bankiers in London verfügen über ein Kapital von 64 Mill., die 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaften haben 10 Mill. an Baar, und 78 Mill. Pfd. 
ſind in Handelspapieren in Umlauf. Die Häuſer- und Einkommen⸗ 
Steuer beläuft ſich jährlich auf 12,500,000 Pfd. Das Mobiliar dieſer 
Häuſer iſt zu 166 Mill. Pfd. verſichert. In den Docks ſind täglich 
20,000 Perſonen beſchäftigt. Es verſpeiſt London jährlich 277,000 
Ochſen, 30,000 Kälber, 1,480,000 Hammel und 34,000 Schweine, ein 
Kapital von 8 Mill., dabei an Brod 1,600,000 Quarters Weizen. 
In eben ſo rieſigem Verhältniſſe iſt die Summe der Gemüſe, der 
Side und des Obſteg. London trinkt jährlich an Wein 65,000 Pipen 

Mill. Galonen Branntwein, 43,200,000 Porter und Ale, und 
19, 215,000,000 Waſſer und braucht 3 Mill. Tonnen Steinkohlen zur 
Heizung. Die Stadt hat 350 Wohlthaͤtigkeits⸗Vereine, die jedes Jahr 
1,805,635 Pfd. gan die Armen vertheilen, und eben fo viel giebt die 
Privat⸗Wohlthätigkeit, ſo daß im Ganzen 3,500,000 Pfd. den Armen 
geſpendet werden. London hat nach den offiziellen Liſten 143,064 
Menſchen ohne bekanntes Obdach, von denen 4000 Vagabunden, deren 
Unterhalt jährlich 50,000 Pfd., koſtet. Außerdem hat London 110 Diebe 
durch Einbruch (house breakers), 107 Straßendiebe, 40 Räuber, 
773 Taſchendiebe, 3675 gewöbnliche Spitzbuben, 11 Pferdediebe, 
140 Hundediebe, 3 Fälſcher, 28 Fabrikanten falſcher Münzen und 317 
Individuen, die von der Ausgabe dieſes Fabrikates leben, 144 Preller, 
182, die mit falſchen Papieren auf die Mildthätigkeit ſpekuliren, 343 
Hehler u. f. w., im ahr aa 162,000 Verbrecher, welche die Polizei 
kennt und die jedes Jahr für 42,000 Pfd. ſtehlen. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Credit⸗Mobilier⸗Auſtalten und Induſtrie. . 

Wer das unermeßliche Gebiet überblickt, auf welchem die Induſtrie noch 
gewinnreiche Schöpfungen hervorrufen könnte, muß es tief bedauern, wenn 
noch fo viele reiche Erwerbsquelle aus Mangel an den erforderlichen Geld: 
mitteln verfchloffen bleiben, während ungeheure Ströme Geldes auf die Bör⸗ 
ſenſpekulation hinfließen, von denen kein geringer — — auf dem 
Schwindels verſiegt; da Börfenfpekulation nur zu oft ein Spiel ift, und als 
ein ſolches der hoͤchſten und verderblichſten Art, manchen moralifchen Cha⸗ 
rakter und manche bürgerliche Exiſtenz zugrunderichtet. 

Indem wohl jeder befonnene Mann dieſen Anſichten beitreten dürfte, be⸗ 
nutzte die Spekulation in Paris das allgemein gefühlte Bedürfniß 
einer Unterſtützung für induſtrielle Unternehmungen, um die 
öffentliche Meinung für ein Geld⸗Inſtitut, den Credit mobilier, zu 
gewinnen, welcher die Beſtimmung haben ſollte, ſolche Unternehmun⸗ 
gen mit ſeinen Geldkräften zu unterſtützen. 

„Daß dieſe Beſtimmung aber, wenigſtens in dem Sinne einer Unter⸗ 
ſtützung der Induſtrie im Allgemeinen, alſo auch in ihren kleineren Un⸗ 
ternehmungen, nur ſimulirt war, gebt aus dem Umftande hervor, daß die 
Bun der Schauplatz für die Thätigkeit des Gredit-Mobilier 
wurde, 

Der Credit⸗Mobilier in Paris, fowie der 
ſind alſo keine Geldinſtitute zur Un 1 
mungen, und wenn er es wirklich werden wollte, p würden der Ausführung 

roße Schwierigkeiten entgegenſtehen. Wie würde es ſich z. B. mit der 
Eſcheeheit verhalten, wenn die Anſtalt auf jede aus der Induſtrie ent⸗ 
ſprungene Unternehmung Darlehen geben wollte? Müßte fie dazu nicht die 
bloßen Reſultate von Berechnungen und Kombinationen als ſchon erlangte 
Reſultate der Wirklichkeit annehmen? Das möchte doch aber ſehr gefähr⸗ 
lich ſein; weil die Ausführung einer neuen Unternehmung, trotz einer richtig 
kalkulirten Berechnung und vielſeitigen Betrachtung, blos wegen eines un⸗ 
vorhergeſehenen kleinen Umſtandes ſcheitern kann. 

Un müßte der Credit⸗Mobilier auf dem ungeheuren Gebiete der Technik 
nicht ſelbſt ganz einheimiſch fein, um jedes Projekt für die Reſultate der 
Wirklichkeit prüfen zu können? Bei dem Grundkapital einer Gredit-Anftalt 
in dieſem Syſtem von etwa 20 Millionen Thaler würden 20 Unternehmun⸗ 
gen, deren jede eine Million, 200 dergleichen davon jede 100,000 Thlr., 
2000 dergl. davon jede 10,000 Thlr. erforderte, ins Leben gerufen werden 
können. Wenn aber ſchon eine induſtrielle Unternehmung für den Erfolg 
gründlich zu prüfen, umfaſſende Kenntniſſe, wielfeiti e Betrachtung und große 
Anſtrengung erfordert, welche Kräfte würden zur Beurtheilung von 20, 200, 


2000 le ö in! 
oder gar dergleichen 4 f a dd, ape iet ha Di 


Daraus folgt alſo, was 1 
Credit⸗Mobilier nur die großartigſten Unternehmungen, z. B. 
eilhafte Linien hat aber auch ohne 


Eifenbahnen zc. unterſtützt. Für vort 
dieſe Anſtalt das nöthige Kapital zu Eiſenbahnen noch nicht gefehlt. 

Außerdem find die Geſchäfteführer ſolcher Anſtalten wohl mehr Geld⸗ 
kundige als Techniker, ＋ ſich daher auch wohl auf eigene fachkundige 
Prüfung zur Sicherung fiber die aus einer industriellen Unternehmung er: 
warteten Rentabilität nicht völlig verlaſſen, ohne eine ſolche aber auch ſchwer⸗ 
lich ihr Geld dazu vorſtrecken. 

(Borifegung in der Beilage.) 
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Dinstag den 18. März 1856. 


der Breslauer Zeitung. 


ortſetzung. ) 
find indeß immer höchſt ſchwie⸗ 


® 
Unterſuchungen über Geldinſtitutsfragen 
riger Natur. & 
wenn Laien in Geldſachen und unbedeutende Leute es wagen wollten, 


1 vom 12. d. M. meldet eben fo aus Frankfurt 
c 
ug en er i 
beer S an „une, ntergang von Hunderten, die die Opfer 
Die Induſtrie ſuche alſo nur Hilfe bei Kapitaliſten, welche im Genuſſe 
der öffentlichen Achtung oder gar Verehrung find, und die, wie fie ſich von 
der Solidität und Rentabilität eines Unternehmens überzeugen, ihr Geld 
wohl lieber in ſolchen, wodurch ſie ſich den Dank der Verpflichteten und Ver⸗ 
dienſte um die vaterländiſche Induſtrie, neben einer guten ſicheren Rente er⸗ 
werben könnten, anlegen, als in einem gefährlichen Börſenſpiele wagen möch⸗ 
ten; und zu ſolchen lohnenden Induſtrie⸗ Unternehmungen könnte 
auf Verlangen Nachweiſung gegeben werden. 
Tritt aber auch bei uns eine Kredit⸗Anſtalt verwandter Art ins Le⸗ 
ben, ſo dürfen wir doch wohl hoffen, daß die hohen und ſchweren Namen, 
welche an ihrer Spitze gu werden und weithin durch Stadt und Land 
einen ſchönen Klang haben, derſelben eine beſſere Einrichtung zu 
einer wirklich ſegensreichen Wirkſamkeit für das vaterländi⸗ 
ſche Gedeihen geben werden, 5 
Daß das große Kapital das kleine anzieht und die Induſtrie im Großen 
die im Kleinen verſchlingt, iſt einmal unvermeidlich. Bei dieſem Schickfale 
können das kleine Kapital und die kleine Induſtrie zwar nicht ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit bewahren, aber wenigſtens ihre Exiſtenz retten, wenn ſie ſich in 
den Dienft der Großen begeben, was ſehr zu beherzigen fein dürfte. 
f W. Kreyher. 


Breslau, 8. März. Sr ae Wir geben im 
Nachſtehenden einen auf amtliche Quellen zurückgehenden Nachweis des im 
Jahre 1855 auf der oberſchleſiſchen und neiſſesbrieger Bahn ſtatt⸗ 


9 Verkehrs in Mais, Maisgries und Maismehl. 
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Wir haben an vorſtehenden Nachweis zunächſt folgende Bemerkungen zu 
knüpfen: 1) Wenn von Koſel 45,080 Ekr. Mile ua 411 Etr. Maſsgries 


wurden, hingegen nach Koſel ein Import nicht ſtatthatte (nach dem 

beben Kachwell , fo erklärt ſich dies damit, daß der J —— aach gel 
mittelſt der Wilhelmsbahn vor ſich ging, und dieſer Lokalverkehr jener Bahn 
nicht 2 den Büchern der oberſchleſiſchen Bahn vie ift. — 2) Da der 
Anbau von Mais in unferer Provinz nur noch unbedeutend ift, fo duͤrften die 
von Oderberg, Ratibor und Koſel verſendeten Quanta faſt ſämmtlich über 
Oder aus Oeſterreich nach dieſen Orten gelangt ſeien. — 3) Bezüglich 
des Quantums von 31,197 Etr. Mais, welches nach Gleiwitz beför⸗ 
dert wurde, bemerken wir, daß der größte Theil hiervon zu Gries vermah⸗ 
len, ein Theil in den Brennereien verbraucht und der kleinſte Theil, um als 
tter zu dienen, — wurde. — Schließlich fügen wir die Notiz 

hinzu, daß im Jahre 1855 a. bei dem königlichen Schleufenamte bei Brieg 
3840 Gtr. Mais und d. bei der Unterſchleuſe im Bürgerwerder zu Breslau 
3780 Str. Mais und 2842 Ctr. Maisgries als ſtromabwärts gegangen ver⸗ 


. — worden ſind. 1 I 
enn vorſtehender Nachweis zur Genüge darthut, in welchem umfang⸗ 


reichen Maße eben fo ſehr der Mais, wie der aus ihm gewonnene Gries und 
\ das Mehl beſſaben dale in unſerem Handel cou ge ihre Konſumen⸗ 


a 


ten in Schleſien finden, fo legt das wohl bei den andauernden Mißernten 
der Kartoffeln ꝛc. den Landwirthen die Verpflichtung auf, den Mais mehr 
als ſeither zu kultiviren. 1 

Es ſind zwar Aufforderungen in dieſer Beziehung nachgerade genug be⸗ 
reits von Solchen ergangen, welche den Betrieb des Maisbaues praktiſch in 
die Hand genommen; für das Gute kann die öffentliche Stimme ſich aber 
nicht oft genug vernehmen laſſen, und um ſo mehr, als noch nicht alle Land⸗ 
wirthe zu einer rationellen Bewirthſchaftung ihrer Ländereien geführt find; 
wir wollen daher das Urtheil eines vielfach verdienten größeren Grundbeſitzers 
in der Nähe von Breslau hier auszugsweiſe wiedergeben. Derfelbe ſchreibt: 
„Auf meinem Gute L. habe ich ſeit 10 Jahren alljährlich 6—8 Morgen Mais 
und viele verſchiedene Sorten im Selbe gebaut. Unter dieſen hat es ſich nun 
hergusgeſtellt, daß für unſer Klima der ſteiermärkiſche (gelbe und weiße) 

üh⸗Mais und der karnthner Mais die geeignetſten und ertragreichſten find. 

er ſteiermärkiſche hat mir ſchon 23 Scheffel pro Morgen gebracht und ſich 
gut akklimatiſirt, wogegen der kärnthner, welchen ich zwar erſt einmal ge: 
erntet, nach ſeiner etwas fruheren Reife, wenn auch etwas weniger Ertrag 
gewährend, noch den Vorzug verdienen dürfte. 

Im verfloffenen Frühjahre baute ich Mais im Größeren an, und zwar 
40 Morgen, die eine Durchſchnittsernte von 15 Scheffeln pro Morgen, alſo 
zuſammen 600 Scheffel brachten, und zwar: 

13%, Morgen karnthner gaben 173 Scheffel, 

26% Morgen ſteiermäͤrkiſcher gaben 427 Scheffel, 

alſo erſterer 13, legteret 16 Scheffel pro Morgen. Bemerken muß ich hier⸗ 
bei, daß das verfloſſene Frühjahr ein ſehr ſpätes und naffes, alſo für Maid: 
bau im Ganzen ein ungünftige® war; dazu kam noch, daß die 13 Morgen 
kärnthner etwas tiefliegendes Feld hatten, das in Page ſtarker Regengüſſe ſich 
ſtets naß hielt, und deſſen niedriger Ertrag wohl nur die Folge davon war. 
Im Ganzen iſt wohl anzunehmen, daß bei günftigeren Jahren der Extra 
pro Morgen auf 20 Sad als Durchſchnitksernte gerechnet werden darf.“ 

Nimmt man nun den Scheffel Mais zu 22, Thlr. an, fo giebt der Mor⸗ 
gen einen Bruttoertrag von 50 Thlr., der jedenfalls als ein ſehr lohnender 
bezeichnet werden muß, ungerechnet den Ertrag, den die Staude als Vieh⸗ 
futter, zur Spielende gel 2%. noch liefert. Möchte daher die Gelegenheit, 
die Ertragsfähigkeit der Felder zu erhöhen, einerſeits ergriffen und den Be⸗ 
nöthigten durch die Kultivirung des Mais ein Nahrungsmittel geboten 
werden, das zwar die. durch den Kartoffelgenuß ausgedehnten Verdauungs⸗ 
Organe nicht gerade füllen, dafür aber, auch ohne diefe Belaſtung und ohne 
ae 18. dergleichen zu erzeugen, den Korper zu nähren und zu ſtärken 
im Stande iſt. 


NM. Die komprimirt kouſervirten Vegetabilien, 
eine der neueſten Erſcheinungen unſerer durch die Fortſchritte der Chemie 
118 ber t tere Lufmerkfamber den . 3 no und 
zu nehmen, denn nicht minder groß — 4 d Juserß e Hauahal enge, 
dul Aae end edge {m Wige bel, Ben fie da Meier 
mee⸗ einſt dieje⸗ 
nige Vollkommenheit erreicht haben, deren fie eben fo fähig, wie vorausfichts 
ne Erin a Re apfänglic 17 smittel durch die Kompreſ⸗ 
mittel du 
ſion macht den Krieg faſt unter KR en möglich, denn weder die 
mit ewigem Schnee bedeckten Felder des Nordens, noch die alles verzehren: 
den Steppen des Südens hindern hinfort den Gang der Waffen, Leicht und 
ungehemmt trägt der Chasseur d' Afrique, deſſen ärgfter Feind früher mehr 
der * er, wie die lange Flinte des Kabylen war, feinen Lebensunterhalt 
17 ER te doee on ie 
ee allein in Anſpruch nahm, i 
8 und wenn er je asche gt ein 5 — Karren der 
Armee mehr Reſſourcen, wie früher deren hunderte. Und die Feſtungen erſt, 
die feſt und unerſchüttert oft dem kleinen Wörtchen „Hunger“ erliegen 
müſſen, wo ſtellt ſie die neue Erfindung hin? Eine einz ge Kammer voll 
8 nicht allein „Den pbsslangen Haterpale. ja 3 fox: 
ehme ! Speifen zu bieten, Speiſen, bie nur all: 
ubald der or Berwefun 0 
and Very ſeit zwei Jahren ihre Armeen 622 mie Komp 2 
bench hat allein binnen Jahresfriſt in der Krim 70,000 Etnr. davon ver⸗ 
raucht. 

In Frankfurt a. M. beſteht ſeit einigen Jahren die erſte und einzige 
deutſche Fabrik ſolcher komprimirten Vegetabilen, und wir haben Gelegen⸗ 
heit beſeſſen, einige Muſter derjenigen Fabrikate derſelben, die für die Maſ⸗ 
ſenverpflegung im Kriege berechnet find; zu ſehen und zu prüfen. Im klein⸗ 
ſten Raume, leicht transportabel, und leicht und praktiſch theilbar ſehen wir 
da die unglaublichſten Quantitäten für lange Zeit haltbar konſervirt. — 
Kohl, Rüben, Weißkohl, Sauerkohl, Kartoffeln und dergl., vornehmlich aber 
eine beſonders gut im Orientkriege aufgenommene Miſchung „Feldkoſt“ 
genannt, überraſchen durch die Friſche und Appetitlichkeit ihres Ausſehens, 
1 ihren 5 vn Kite ed . ee Geſchmack. 

afel⸗ u 

von 1 bis 150 Nationen Gehalt, davon die letzteren nicht ie en 
imetres i 4 Eentimetres dick, und ni i i⸗ 
Centim 15 5 is betrifft, fo ſoll d 05 ſchwerer wie 3 Ki⸗ 
‚find. — rei I e j 5 
na Kr erin 5 5 hi von emifen zwischen 171 K. 652 ceuß 
fennige) und 27% Krz. (9 preuß. Pfennige) fuͤr die vollkommen gent ende 
—— variiren, — Die feineren Gemüſe für den Dffiiertife) ko⸗ 

ſten 324 Krz. oder 1 preuß. Silbergroſchen durchſchnittlich per Ration 

Wir glauben einen jeden Kriegs achmann auf dieſe Erſcheinungen auf⸗ 
merkſam machen zu müffen, und fügen nur noch bei, daß, wie — hören, 
auch bereits ſchon viele deutſche Regierungen ber die Militär⸗Kommiſſionen 
des deutſchen Bundes fich lebhaft für die Fabrikate der frankfurter Aktien: 
Geſellſchaft für Fabrikation komprimirter Gemüſe intereſſiren. 


rr. DR „ 


naumwolle-Herleht von Warneken & Kirchhoff 
in New-Orleans, den 16, Februar, mitgetheit von k. Thomas in Breslau. 
Frei an Bord, inclusive %% Penny Fracht 
und 8 Procent Cours, 


Wir notiren heute: 


mterior to good ordinairy.. 7% * % % & 42% Pence. 
Good ordinairr gg * 8% A eo 6% 2 
Funn 92 9 50% eee 
FCC > ı = 10 82 2 
Good Mfadung nnneeeee 10), on nn 
Middling far 10% 10% = 57, 6 %% 
Ba nalen 10% 1% em. e 
o 114 114 = 64400 - 65% 2 
Frachten sind einen Bruch gestiegen: 
Liverpeol ........- 33 Schiffe J F. 
a 8 * * 
Hamburg.. Ann Washburn 1% O. 
Hansa 1% C. 
Bremen Ella A. Clarke a , 
Georg . 1% C. 
Itzstein &Welcker, x 
Te F. W, Brune L. 
Germania . 


Course sind etwas gestiegen: 
London 60 Tage Sicht 108, 
. New-York 5 — A Procent Disconto. 
Tele raphische Depesche von Warneken u. Kirchhoff. 
New-Örleans, 23, Februar. Middling 9%, 


TE RR Ze 


0 15. März. [Vierzehntägiger Waaren⸗Bericht.] 
Die Unfie m Aaſtren gBaarenhanel find aus n den verfloſſenen 14 Za- 
gen von keiner Bedeutung geweſen. Die Preife gingen mehr niedriger als 
aufwärts und der Bedarf hielt ſich meiſt nur auf den dringlichſten beſchränkt. 
Am ſchleppendſten bewegte ſich das Geſchäft in Zucker, der trotz der täglich 
kleiner werdenden Privatbeſtände einen merklichen Rück ang erfahren hatte; 
wir notiren Veahalb ane nominell Raffinade 21—22 Thlr., Melis 19—20 


Thlr., Farins von 14— 10 Thlr. — Von Kaffee ward ſchönfarbiger Laguaira 


5 


ſich erinnern werden, im Dezember vorigen 


ſtark geſucht, welcher bei feinem Vorhandenſein jedenfalls bedeutend Höher in 

andere Hände gegangen ſein würde. — Reis kam viel an den Markt, Preiſe 

fämmtlicher Gattungen drückten ſich aber. Die Forderungen waren Patna 
849% Thlr., Arracan 743% Thlr., Bengal 7% — , Thlr. verfteuert, 

— Farbehölzer fanden für den Tagesbedarf Nehmer. Domingo⸗Blau⸗ 

holz 3% Thlr., Campeche 4 Thlr, Cuba-Gelbpolz 4%, Thlr., Carmen 3 

bis „ Thlr., Tampico 3% Thlr., Rothhelzer ohne Begehr, Galliatur 5% 
Thlr., Sandel 3% Thlr., Coſtarica 5% Thlr. — Tal 
Thlr., Cocosnußöl mit 17 Thlr., Palmöl mit 16 

Baumd! Malaga 177 —18 Thlr. Lrieſter 0 15 r 15%—19 Thlr., 
ohne Begehr. — Honig vernachläſſigt und zu 13—14½% Thlr. leicht zu 
machen. — Heringe ohne Handel. Gut konſervirte Schotten von 1854 für 
11 Tylr. verfteuert zu bekommen. Neue Crown full Brand galten in bres⸗ 
lauer Höhung 12% Thlr., Berger und Küſten waren wenig am Platz. Er: 
ſtere bedangen 12 Thl., letztere 84—9 Thlr. 


hie. gut kaufbar. 


+ Breslau, 17. März. Die Börſe war heute in ungemein flauer Hal⸗ 
tung und die meiſten Aktien ſind im Preiſe gewichen; nur Oderberger beider 
Emiſſionen waren beliebt und wurden dafür höhere Courſe bewilligt. Alle 
Banken find ſtark offerirt und bedeutend niedriger als Sonnabend verkauft 
worden. Die flaue Stimmung blieb bis zum Schluſſe. Fonds ſehr matt. 

elproduktenmarkt.] Unſer heutiger Getreidemarkt zeigte mehr Fer 
ſtigkeit; beſonders läßt ſich dies von Roggen ſagen, wovon Mehreres gekauft 
und mitunter auch über die Notirung bezahlt wurde. In Weizen ging cht 
unveränderten Preiſen nur wenig um. Schwere Gerſte gefragter, doch nicht 
höher bezahlt. Hafer zur Saat begehrt. Unſere Notirungen laſſen wir abe 
gen den letzten r unverändert und bemerken nur, daß Saatgetrelde 
weit über die höchſten Notizen bezahlt wird. x 

Beſter weißer Weizen 130-135—140—142 Sgr., guter 115—120 bis 
125 Sgr., mittler und ordin. 90—95—100—110 8 


bis 118 Sgr. 

Oel ſaaten behaupteten ſich t 
es an Abgebern. Für beſten Winterraps würde 138—140 U 
gen fein, Sommerraps und Sommerrübſen 100 —110—115— 

Rüböl ſehr angenehm, 
pr. Herbſt 14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br. 

Spiritus feſt, loco 12% Thlr. bezahlt. 

Von Kleeſaaten hatten wir heute gute Zufuhr, und da auch der Be⸗ 
gehr lebhaft war, ſo wurde ſo ziemlich das zu Markte gebrachte Quantum 
zu den letztbezahlten Preiſen, mitunter auch %—% Thlr. höher, begeben. 


ſich zu den letztnotirten Preiſen feſt, doch fehlt 
u bedin⸗ 
20 Sgr. 


Es blieben nur diejenigen Partien unverkauft, deren Inhaber auf zu hohe 


Preiſe hielten. 5 f 

Hochfeine rothe Saat 20% —21— 21% Thlr., feine und feinmittle 19 bis 
19, —20 Thlr., mittle 18—18% —18% Thlr., ord. 15—16—17— 17% Tylr., 
hochfeine weiße Saat ar Thlr., feine 26% 3 Thlr., 
feinmittle 244 — 25 ½— 20 Thlr., mittle 28—234 —24 1% 
Thlr. Thymothee 64—7% Thlr pr. Str. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäfte ſehr unbedeutend, da die Forde⸗ 
rungen zu hoch waren. Roggen pr. März 80 Thlr. Br., April⸗Maf 77% 
Thlr. Gld., Mai⸗Juni 77%, Thlr. Gld., Juni⸗Juli 73% Thlr. zu bedingen, 
Juli⸗Auguſt 70 Thlr. Gld., ein Poſten Säpfd. loco Waare a 994 Sgr. pr. 
SApfd. bezahlt. Hafer pr. Frühjahr 32% Thlr. Br. Spiritus loco 12%, 
Thlr. Gld., pr. März 12%, Thlr. Gld., April⸗Mai 124% —7 Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 13 Thlr. ar und Br., Juni⸗Juli 13% Thlr. zu bedingen, 
Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Gld. 2 78 5 
Heng gangen telegraphiſche Nachrichten aus Berlin von heutiger Börfe 


Ir,, ord. 


melden: oggen ſehr feft, wenig Geſchaft, pr. April⸗Mai 76% Thlr., Mai: 
Juni 76% Thlr., Juni⸗Juli 72% Thlr, Juli⸗Auguſt 68 ½ Thlr. 
Spiritus kleines Geſchäft, fe ‚zubig, loco 27 Thlr., — 1 27% 
Tb e . r., Mai⸗Juni 27% Thlr., Juni⸗ b Y% Thlr., > 
Rübol 17 oft 14 — 1 
c 


1. Breslau, 17. März. Zink loco ohne Umfag. 
D — ——. ———b—uu —᷑— 
Eiſeubahn⸗Zeitung. 


Buda⸗Peſth, 15. März. Ich glaube im Sinne Ihrer Leſer zu han⸗ 
deln, wenn ich die in Ungarn theils im Zuge befindlichen, theils ſich vorbe⸗ 
reitenden Eiſenbahnunternehmungen aufmerkſamen Auges verfolge. Iſt doch 
die eiſerne Schiene der Schlüſſel, mit dem unſer geſegnetes Land dem weſt⸗ 
lichen Europa und beſonders dem benachbarten 
ſchloſſen werden fol, um ihm von feinen Bodenreichthümern abzugeben, und 
dafür Kultur entwickelnde Keime von ihm zu empfangen. Hur eute 
will ich mich darauf beſchränken, eines Projektes zu erwähnen, deſſen Aus⸗ 
führung unſer Schienennetz zwar nur um einige Meilen vermehren, aber 
dennoch ein ſehr wichtiges ittelglied, gleichſam einen Wechſel zwiſchen zwei 
benachbarten Geleiſen einſetzen würde. — Es ſollen nämlich, wenn der preß⸗ 
burger Korreſpondent eines hieſigen Blattes recht unterrichtet iſt, bereits 
Vermeſſungen ſtattgefunden haben zur Tracirung einer Zweigbahn, welche 
die Bruck⸗Raaber mit der ſüdöſtlichen Staatsbahn, beziehungsweiſe alfo auch 
mit der Nordbahn zu verbinden beſtimmt wäre. Sie würde den eine un; 
ſtunde von Preßburg entfernten, im wieſelburger Komitate gelegenen Mar! 
flecken Kitſee paſſiren, 
die Wien⸗Peſther Bahn einmünden. 


Die bruck⸗raaber Strecke iſt, wie Sie 
Jahres dem Betrieb übergeben 
worden, und wird von da weiter bis Ofen geführt. Die Raaber hatten an 
die Eröffnung der Bahn hochfliegende Hoffnungen, geſetzt, und erwartet, die 
Bedeutung, welche bisher der wieſelburger Markt für das Getreidegeſchäft 
atte, werde jetzt auf ihre Stadt übergehen. — Dieſe Erwartungen haben 
c nun zwar bis jetzt nicht erfüllt. Die wiener Müller finden, wegen 
der Lage ihrer Mühlen, es noch immer convenabler, ihre Einkäufe in Wie⸗ 
ſelburg zu machen. Dagegen dürfte Raab, wenn die vorberegte Verbin⸗ 
dungsbahn zur Ausführung kommt, ein Hauptdepot für jene Cerealien wer⸗ 
den, welche, für den Transport auf der Nordbahn 1 dann nicht mehr 
genöthigt wären, den Umweg über Wien zu machen. Es liegt auf der Hand, 
daß auf dieſer kürzeren Linie (der Baſis eines Dreiecks, deſſen Scheitelpunkt 
Wien, deſſen Schenkel die Brucker⸗ und die Nordbahn) die Transportkoſten 
ſich bedeutend niedriger ſtellen müßten, und daß die günſtige Einwirkung da⸗ 
von auf die Ausfuhr nach Mähren, 1 Schleſien und das nördliche 
Deutſchland nicht ausbleiben könnte. Für Preßburg ergäbe ſich daraus noch 
der befondere Vortheil, daß es eine ſtabile Brücke erhielte, Jetzt hat es nur 
eine Schiffbrücke (ſeit 18 
Brücke), die in den Wintermonaten heraus 
Donan, die ober» und unterhalb Preßbur 
bei Preßburg bekanntlich in ein einziges 
um ein Drittheil weniger breit, als dischen Peſth und Ofen, 
Strömung allerdings reißender. Bei dem Bau der peſth⸗ofener Kettenbrücke 
iſt manches Lehrge — manche Erfahrung gemacht worden, die 
bei dem Bau der preßburger ſich zu Nutzen machen konnte, beſonders wenn 
die Ausführung dem Ingenieur Adam Clark übertragen würde, der in den 
letzten Jahren die Arbeiten an unſerm Kettenbrückendau geleitet. Dennoch 
befürchten wir, daß die Koften der Ueberbrückung der &tein des Anftoßee 
werden dürften, an welchem die Realiſtrung des Projektes ſich zerſchlagen 


enommen werden muß. Die 

ich in mehrere Arme theilt, iſt 

ett par das dort 
0 


könnte. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. der Woche vom 9 bis incl, 
15. März d. J. wurden c * und eingenommen 40341 Rtlr., 
excl. der W im Vereins⸗ erb 9. bi 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 9. bis incl. 
15. März d J. wurden befördert 1493 erſonen und g Kae 1569 Rtlr. 

Wilbelmsbahn. In der Woche vom 8. 11415 4. März d. J. 
wurden befördert 1193 Perſonen und eingeneEifen Ale, 

Bres aus Schweipuig J. wurden 3810 ſenbahn. In der Woche 
vom 9. bis incl. 15. a „wurden Perſonen befördert und ein⸗ 
genommen 9198 Rtlr. 1 9 Pf. 2 


war mit 19—20 


loco und pr. Frühjahr 17½ Thlr. zu bedingen, 


eutſchland erſt recht er⸗ 


und bei Preßburg über die Donau fegend, dort in 


„vordem behalf man ſich mit einer fliegenden 


ch iſt die 


* 


’ 


x 


12646) Berlobungs= Anzeige 


Meine in Berlin vollzogene Verlobung mit | Dinstag den 18. März. 67. Vorſtellung des 


der Gräfin Hedwig Schaffgotſch, Tochter 
des königl. Kommesheten und Schloßhaupt⸗ 
mann von Breslau, Grafen E. Schaff⸗ 
gotſch, beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 


en. 
a Gellar, den 6. Maͤrz 1856. 


Der königl. Regier.⸗Referendar 
Carl Graf Saurma, 
von und zu der Jeltſch auf Beckern. 


[1796] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn Leopold 
Glaesner beehre ich mich Verwandten und 


Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung ganz 


ur anzuzeigen, 
eölau, den 16, März 1856. 
Der königliche Haupt⸗Amts⸗Rendant 
Flitner. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Flitner. 
Leopold Glaesner. 


Verlobungs⸗Anzeige. [2678] 
Die heut vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Marie mit dem Kaufmann Herrn 
F. G. P. Schreyer zu Groß⸗Strehlitz be⸗ 
ehren * uns Ab 15 15 4850 
b Glogau, den 16. 856. 
a Baſtel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Baſtel. E. G. P. Schreyer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Honi ke. 
Moritz Nojenbaum. 
Kempen, [2669] 


Entbindungs⸗Anzeige. [2679] 

Statt jeder befonderen Meldung beehre ich 

mich, Verwandten, Freunden und Bekannten 

hierdurch die heute Morgens 2½ Uhr erfolgte 

lückliche Entbindung meiner lieben Frau 

nes, geb. Broßmann, von einem ge⸗ 

ſunden Knaben anzuzeigen. 
Breslau, den 16. März 1856. 5 
Peter Bohlmann. 


11789] Entbindungs⸗Anzeige. - 
te Mittag 14 Uhr wurde meine viel- 
geliebte Frau Dorothea, geb. Lion, von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 16, März 1856. 
Iſidor Glücksmann. 


12668] Entbindungs⸗Anzeige. 
b (Statt befonderer Meldung,) 

ute Vormittag 10% Uhr wurde meine 
bte Frau Sidonie, geb. Orgler, von 


ge 
x —— muntern Knaben glücklich entbunden. 


Breslau, den 17. März 1856. 
Louis Levy. 


Entbindungs⸗ Anzeige. [2654] 
Unter Gottes Beiſtand iſt meine geliebte 
Frau Agnes, geb. Wedlich, heute Früh 


von einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 


bunden worden. 
Neiſſe, den 16. März 1856. 
Scherbening, 
General⸗Major und Brigade⸗ Kommandeur. 


Entbindungs⸗Anzeige. [1792] 
Die heute Früh 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Elfriede, 
geb. Reichelt, von einem geſunden Knaben, 
ehre ich mich ſtatt jeder beſondern Meldung 
hierdurch anzuzeigen. 
Oppeln, am 17. März 1856. s 
{ v. Wedelſtädt, Forſtmeiſter. 


e en, [1807] 
„Statt befonderer Meldung‘ 

eige ich die heut Mittag glücklich erfolgte 
Entbindun meiner lieben Frau Pauline, 
5 e, von einem kräftigen Knaben an. 


geb. 
8 „16. März 1856. A. E. Franke. 


Ko 
12649 Todes: Anzeige, £ 
lach langen ſchweren Leiden entſchlief heut 
Vormittag um 11 Uhr zu einem beſſern Le⸗ 
ben, unfere inniggeliebte Schweſter u. Jante, 
Fräulein Emilie Zimmermann. Tiefbe⸗ 
trübten Herzens zeigen wirſtatt jeder befon- 
deren Meldung dies theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch an. 

Breslau, den 16. März 1836. 

Die Hinterbliebenen. 


[1784] Todes⸗Anzeige. 

Den im faſt vollendeten 80. Lebensjahre nach 
mehrtäg. Krankenlager geſtern Abend 10 Uhr 
erfolgten ſanften Tod unſers theuren Gatten 
und Vaters, des graͤflich v. Sandreczky ſchen 
Rentmeiſters Carl Friedrich Roſemann 
hierſelbſt, beehren wir uns entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

genbielau, den 15. März 1856. 
Die Hinterbliebenen. 


[1783] Soded-Unzeige. 4 
Geſtern Nachmittag um 144 Uhr verſchied 
nach einem faſt Siähe en Leiden durch wies 
derholten Schlaganfall der un Rechts⸗ 
Anwalt und Notar Auguſt Groß von hier. 
Dies zeigen wir Verwandten und Freunden 


ſtatt befonderer Meldung hiermit ergebenſt an. 


. 


Schweidnitz i. Schl., den 15. Mär 1856. 

verw. Groß, geb. Stein, als Ehegattin, 
5 nebſt Kindern. 

Julie Groß, als Mutter. 


11 Todes- Tnzeige. 
Heute Mittag um 12%, Uhr entriß mir der 
unerbittliche Zod meine 5 geliebte Tochter 


euſtadt O.⸗S 5. 

Ehrobog / Kreisgerichks⸗Sekretär. 
Todes-Anzeige. 

12680) (Verſpätet.) 

Am 9. d. M. verſchied an den Folgen des 


er geliebter Sohn, der 
rg — de D nz 20 Jahren Dies 
bu dem Alter file Theilnahme bit⸗ 
interblie benen. 


1 fbetrübt 
en tie ru um 
end an: Die 9 


Wernersdorf, den 15. März 1856. _ 


Ein unverheiratheter mit guten Zeugniſſen 
den Ben Ortner wild zum 1. April von 


dem om. Kraika, Kr. Breslau, geſucht. 


Theater⸗Repertoire. 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Letztes Gaſtſpiel der Miß Lydia 
Thompſon, erſten Tänzerin vom Drury⸗ 
lane⸗Theater in London. Vorkommende 
Tänze: Nach dem 1. Stücke: „Csärdäs“, 
ungariſcher Nationaltanz, für Miß Lydia 
Thompſon in Pefty arrangirt. Nach dem 
2. Stücke: „Pas Paysan“, im Vierlaͤnder⸗ 
Bauernkoſtüm. Nach dem 3. Stücke zum 
Schluß: „Sailor Boy’s Dance“, Schiffs⸗ 
jungentanz im Matroſenkoſtüm. Dazu: 
1) „Eine ſixe Idee.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von M. A. Grandjean. 2) „Mit den 
Wölfen muß man heulen.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von Alex. Wilhelmi. 3) „Der 
Unſichtbare.“ Komiſche Oper in 1 Akt 
von Coſtenobel. Muſik von Eule. 
Mittwoch den 19. Maͤrz. 68. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum dritten Male: „Idomenens, König 
von Kreta.“ Heroiſche Oper in drei 
Akten von Varesco. Muſik von Mozart. 
— die hieſige Bühne eingerichtet von 
ichard Kießling und Eugen Seidelmann. 
:. . y 3 TE a 


Ankündigung. 

Der Sommerkurſus der Provinzial⸗Ge⸗ 
werbeſchule zu Schweidnitz 1 am 
1. April d. J. Die Prüfung und Aufnahme 
neuer Schüler erfolgt am 31. März d. durch 
den Dirigenten der Anſtalt, Herrn Dr, Groß⸗ 
mann (Köppenſtraße 24b.). Ausführliche Mit⸗ 
theilungen über den Lehrplan der Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule und die Bedingungen der Auf⸗ 
nahme werden im Amtsblatt bekannt gemacht 
werden. Das Kuratorium. 717770 


Schul-Anzeige. 

Mit dem 1, April beginnt ein neuer Kursus 
in meiner Bildungs- Anstalt für 
Lehrerinnen, die seit ihrem Bestehen 
(1850) bereits 66 junge Damen ausgebildet 
und entlassen hat, von denen in der staatli- 
chen Prüfung 12 die Berechtigung zur Vor- 
steherin einer Töchterschule, 31 die Censu- 
ren theils „recht gut“, theils „gut“ und die 
übrigen „genügend“ bestanden erhalten 
haben, Der Termin zur Aufnahme neuer 
Lehrschülerinnen wird mit dem 30, März 
geschlossen. 2 [1797] 

Breslau, Chr, G. Scholz. 


Ich ersuche alte Diejenigen, welche 
noch Verpflichtungen gegen meinen ver- 
storbenen ‘Schwager, den Medieinalrath 
und Professor Dr. Remer, zu er- 


füllen haben, sich daran erinnern zu 

wollen, 
Breslau, den 14. März 1856. 
G rt 


Wollbericht. 


Hotel zum blauen Hirſch. 
Aſtronomiſcher Salon. - 

bends von 6—9 Uhr. Stündlich beginnt 

ein Vortrag. Um einem hochgeehrten Publi⸗ 

kum den Beſuch möglichſt zuganglich zu machen, 

aben wir den 1. Platz auf 7% Sgr., Gallerie 

u. für die Hrn. Studirenden Sgr. feſtgeſetzt. 
[2674] Richter & Straube. 


Paſſagierbeforderung 

aſſagierbeförderung 

nach Sta. Catharina und Nio Grande 
in Brafilieu. 

Von Hamburg nach Sta. Catharina 
(auch genannt Deſterro, Hauptſtadt der braſi⸗ 
lianiſchen Provinz Sta. Cathariua) werden 
Mitte April und Mitte Mai von den unter⸗ 
zeichneten conceſſionirten Auswanderer⸗Expe⸗ 
dienten forgfältig ausgewählte und gut vers 
ee Paſſagierſchiffe erſter Klaffe er⸗ 
pedirt. 

Dieſe Expeditionen ſind den Auswanderern 
nach Dona Francisca, Blumenau, San Pedro 
d' Alcantara, Sta. Iſabel und andern deut⸗ 
ſchen Kolonien der Provinz Sta. Catharina 
vorzüglich zu empfehlen. Auswanderer nach 
Blumenau werden bis an den Itajany be⸗ 
fördert. 

Nach Rio Grande do Sul, Ausſchif⸗ 
fungsplatz für Auswanderer nach den deut⸗ 
ſchen Kolonien San Leopoldo, Santa Cruz ꝛc. 
wird Mitte April ein Schiff erſter Klaſſe 
expedirt. x ‚ 

Genaue unparteiifhe Nachricht über die 
. deutſchen Kolonien und andere 

uswanderungsziele wird ertheilt und Anmel⸗ 
dungen werden zu den billigſten Preiſen an⸗ 
d. Huhn u, Co. in Hamb 

Hühn u. Co. in Hamburg. 
N hinreichenden Anmeldungen wird auch 

rekt nach Dona Francisca expedirt. [1781] 

— — — 


Herrmann Franke, genannt Kalkula⸗ 


tor Franke, Wird hierdurch aufgefordert, 
mi feine Wohnung anzuzeige 


n. 
Junius Stern, 


. 


. 


Breslau, 
Naſchmarkt Nr. 47. 
— 


— — * 
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Erſter Bericht 


Br in FETTE LONG EZ TEE EEE TR 
er IT re Me en 


Ostern 1856. 
— — nn 


ber . 
den neuen Schulverlag von Ferdinand Hirt in Breslau. 
Vorzugsweiſe Sorge widme ich der Literatur der Schule und des Unterrichts. Die Zahl meiner auf dieſem Gebiete be⸗ 


2 Unternehmungen wird eine beſchränkte bleiben, damit dem Wenigen, was ich biete, das ununterbrochene 


treben nach wahrer 


ervollkommnung, wie fie das Wohlwollen ſachkundiger Männer und die eigene Erfahrung mir bezeichnen, um fo geſicherter ſei. 


Zur Naturgeſchichte. 

Schilling's Grundriß der Naturgeſchichte aller drei 
Reiche. Sechste verbeſſerte Auflage. Alluſtrirt 
durch mehr als tauſend naturgetreue Abbildungen. 
Drei Theile in einem Band geh.? mit dem Pflanzenreich 
nach dem Linmefchen Syſtem: 1 Thlr. 15 Sgr.; mit dem 
Pflanzenreich nach dem natürlichen Syſtem: 1 Thlr. 25 Sgr. 

Auch wie nachſtehend, in vier einzelnen Heften: 

Erſter Theil. Das Thierreich. Preis nur 15 Sgr. Als ein 
ſelbſtſtändiges Ganze geb. nur 17% Sgr. 5 

Zweiter Theil. Das Pflauzeureich. Anleitung zur Kenntniß 
deſſelben nach dem Linnéſchen Syſtem. Preis nur 15 Sgr. 
Als für beſtehendes Ganze geb. nur 17 Sgr. - 

Dritter Theil. Das Mineralreich. Oryktognoſie und Geo: 
aue 17% Ber nur 15 Sgr. Als ſelbſtſtändiges Ganze geb. 
nur 2 r. - J 

Er änzungsband. Das Pflanzenreich. Anleitung zur 
enntniß deſſelben nach dem natürlichen Syſtem. Von 

Dr. Fr. Wimmer. Mit 353 Abbildungen. Preis nur 
25 Sgr. Als ein felbftftändiges Ganze geb. 27 / Sgr. 

Zur Phyſik und Chemie. 

Trappe, Albert, Oberlehrer an der Realſchule in Breslau. Leit⸗ 
faden für den Unterricht in der Phyſik. Mit 193 Ab⸗ 
bildungen. Preis 22% Sgr. 

Duflos, Dr, Adolf, Profeſſor, Anfangsgründe der Chemie. 
Anorganiſche und organiſche Chemie. Vollſtändig in 1 Bande. 
Mit 155 in den Text gedr. Abbild. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Auch in zwei einzelnen Heften: 

Auorganiſche Chemie, apart, nur 25 Sgr. Organiſche 
Chemie, apart nur 20 Sgr. 6 

Zur Mathematik. 

Kambly, L., Profeſſor am Eliſabet⸗Gymnaſium. Elementar⸗ 
Mathematik. In vier Abtheilungen, mit vielen lithogra⸗ 
phirten Tafeln. Vollſtändig. Preis nur 1 Thlr. 20 Sgr. 

Auch in einzelnen Heften: 
1. Arithmetik und Algebra, 2. verb. Aufl. ‚12% Sgr. 

11. Planimetrie, 3. verb. Aufl. 1855. 124 Sgr. 

III. Tri in 2 Abtheilungen. 2. verb. Aufl., komplet 
nur 12% Sgr. Einzeln: Ebene Trigonometrie 7% Sgr. 
Sphäriſche Trigonometrie 7% Sgr. 

Iv. Stereometrie, 12½ Sgr. 


Zur Geographie und Geſchichte. 

E. v. Seydlitz, Leitfaden für den Unterricht in der 
Geographie. 7., zweckmäßig verbeſſerte und bereicherte Aufl. 
Mit 12 kleinen in den Text gedruckten Karten. 17½ Sgr. 
Geb. 20 Sgr. £ . | 

Für Lehrer der Geographie: 
Kutzen, Profeſſor Dr. J. Das deutſche Land. Seine Natur 
in ihren charakteriſtiſchen Zügen und fein Einfluß auf Ges 
ſchichte und Leben der Menſchen. Zur Belebung vaterland. 
Wiſſens und vaterlaͤnd. Geſinnung. 1 Thlr. 224, Sgr. 
Unterricht im Deutſchen. 

Deutſches Leſebuch. Von Auras und Gnerlich, ordentl. 
Lehrern an der Realſchule zu Breslau. Mit Vorwort von Di⸗ 
rektor Dr, Kletke. 2 Theile. Preis nur 1 Thlr. 7% Sgr. 

Auch in zwei einzelnen Theilen: 

Erſter Theil. 4. verb. MAR Preis nur 17½ Sgr. Zweiter 
Theil. D. verb. Aufl. 20 Sgr. . 

Deutſches Leſebuch für das mittlere Kindesalter. Her⸗ 
ausgegeben von den Brüdern K. Seltzſam u. L. Seltzſam, 
erſten Lehrern an den Elementarklaſſen der Gymnaſien zu St. 
Maria Magdalena und St. Elifabet zu Breslau. 2. vermehrte 

ae 4, er 

elgjam, K., Methodik der Orthographie nach den Grund⸗ 
fügen Jakotot's. Nebſt Materialien dür der orthographiſchen 
Unterricht. 10 Sgr. 


Unterricht im Lateiniſchen. 


Handbuch der neueren franzöſiſchen Sprache und Lite⸗ 
ratur für die oberen Klaſſen höherer katholiſcher Unterrichts⸗ 
Anſtalten. Von F. H. Karker. Mit fürſtbiſchöflicher Ge⸗ 
nehmigung. Geh. 1 Thlr. 

Unterricht im Polniſchen. 

Kampmann, Dr. C. F., Profeffor am Eliſabet⸗Gymnaſium, 
Elementarwerk der polnifchen Sprache. 1. eil: 
Kurzgefaßte Grammatik. 2. Theil: Leichte Leſe⸗ 
ſtücke. Zum Theil noch unter der Preſſe. 


Neben dem Bemühen um tüchtige Leſebücher zur Hebung des Unterrichts in der Mutterſprache, beſchäftigen mich, wie die vor⸗ 
ſtehende Ueberſicht nachweiſt, opfervolle Verſuche, mitzuwirken für eine den Forderungen der 3 e ee der 


Naturwiſſenſchaften: der Zoologie, der Botanik, der Mineralogie, der Phyſik, der Chemie, wie der 


bei meinen naturgeſchichtlichen Lehrbüchern die Anſchauung durch naturgetreue Abbildun 
Holzſchnitt von mit ausgezeichnete und in eben dieſer Sphäre bewährte Künſtler gewonnen Vor 


ng und überaus wohlfeile Preiſe werden, wie zeither, die Vorzüge 
die hierdurch von Neuem erbetene Unterſtützung des Lehrſtandes und 


der Geographie und Geſchichte. 

I gewiß ſeltener Weiſe ſuche ich 
für deren Zeichnung und Ausführung im 
den, zu beleben. 


Innerer Gehalt, praktiſche Bedeutung, vorzügliche Ausſtattu 
meiner Schul⸗ Unternehmungen bilden und denſelben mehr und mehr 


athematik, und in jüngſter Zeit auch 


der hohen Behörden des In⸗ und Auslandes anbahnen und bewahren. 
Bei Gelegenheit des vorſtehenden Verlags⸗Berichts empfehlen wir unſere Schul⸗Vorräthe im Allgemeinen einer 


wohlwollenden Beachtung. 


Vorräthig find in dauerhaften Einbänden die geſammten, in den öffentlichen Schulen, wie in den Privat⸗Lehranſtalten 


Breslau's und der Provinz eingeführten Schulbücher, andererſeits die bewährteſten Lehr⸗, Hilfs⸗ und dbücher über alle Ge⸗ 
genſtände des Unterrichts. — Die Klaſſiker der alten, wie die der neueren Literatur, . en Der — 
gaben mit Anmerkungen. — Anerkannte Ueberſetzungen der Klaſſiker. — Die beſten Wörterbücher in den 


wie in größeren Aus⸗ 
lebenden, wie todten 


Sprachen. — Zeichnen⸗Vorlagen. — Vorſchriften zum Schoͤnſchreiben. — Schul⸗, Wand⸗, Relief⸗Karten, Atlanten und Globen 
in verſchiedenen Größen. — Kinder⸗ und Jugendſchriften in deutſcher, engliſcher, franzoͤſiſcher und polniſcher Sprache. 


Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47. 11798] 


Buchhandlung Ferdinand Hirt. 


Unterzeichneter empfiehlt hiermit die von ihm felbft verfertigten, ruhmlichſt bekannt, geſchmie deten 


Harz⸗Glockengeläute für Kuh⸗ und Schafheerden, 


zu folgenden feſtſtehenden Preiſen in preuß. Cour. : 


1 Glodengelänte à 50 St. Glocken für Nindvieh mit Halsbügeln und Riemen 80 Thlr., ohne Halsbügel und Riemen 48 Thlr. 
1 dito 36 =: 5 = = = s z 2 43 - = s 3 z 24 = 
1. En a 82 s 7 3 Sch f a 2 2 s 135 = 2 2 4 2 24 = 
dito a 5 * . are s s = = = = 3 G * 11 e 
1 * 24 = 2 = s 2 = 11% = = 2 2 1 P 


dito * £ 
Dieſe Glocken find in durchaus reinen Akkorden abgeftimmt 


mit dieſem angenehmen Ertönen derſelben das Nützliche, daß dadurch nicht allein alles Ungeziefer, 
Heerde abgehalten oder verſcheucht werden, fondern letztere bleibt auch um ſo ſicherer bei einander, 

Gleichzeitig wird das Vieh durch das harmoniſche Ertönen dieſer Glocken erheitert und ſucht mit bei weitem 
daß Schafheerden bei nächtlichen Gewittern aus den Horden gebrochen 


ſtets die Heerde wiederfinden. . 
mehr Aemſigkeit ſeine Nahrung. Schon oft iſt es vorgekommen, 


und ſich in die Felder zerſtreut, ohne daß die Hirten etwas davon gehört haben, 


= 8 * 2 8 2 8 2 
und die mit ſolchen Glocken behangenen Kühe oder Schafe A 
ſelbſt auch größere Raubthiere, von der 


indem einzelne abgekommene Stücke 


und dadurch bedeutende Schäden entſtanden ſind; ſo iſt 


daher eine ſehr weſentliche Eigenſchaft der Schafglocken, daß durch das Ertönen derſelben in ſolchen Fällen die Hirten auf das * 
7 


der Schafe aufmerkſam gemacht werden, und dadurch mancher Schaden verhütet 


Suderode bei Quedlinburg, im März 1856. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Beſtimmung des $ 35 unſeres Betriebs⸗Reglements werden wir alle 
N die in den Wagen oder 
auch diejenigen Frachtſtücke, 
weil der 0 und dann der Abſender nicht mehr zu ermitteln 
} . Uhr Vormittags ab 
Bahnhofe in dem Bureau des Herrn Ober⸗Inſpektors Haerche öffentlich 
an den Meiftbietenden gegen gleich baare Zahlung verkaufen laffen, wozu Kana 
3] 


Das Direktorium. 


— — — — —— 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


äßheit der Best! 
die N 7 Monate bei uns 7 herrenloſe Gegenſtände, 


im Bezirke unſerer Bahn zurückgelaſſen, 
fert werden konnten, 
war, in termino den 3» 
auf dem hieſigen 


April d. J. von 8 


geladen werden. 


Breslau, den 16. März 1856. 


werden kann. 
Chriſtian Klemann, Glockenfabrikant. 


Offene Hauslehrer⸗Stelle. 
Ein junger Mann, moſaiſcher Religion, wel⸗ 
cher der hebräiſchen, deutſchen und franzöſi⸗ 


ſchen Sprache ſo mächtig iſt, um Kinder von 
10 bis 12 Jahren unterrichten zu können, fin 
det von Oſtern d. J. ab ein Unterkommen a 
dem Lande, wo er auch Gelegenheit hat, fi 
mit dem Hüttenbetriebe bekannt zu machen. 
Die näheren Bedingungen ſind in portofreien 
Briefen unter Chiffre L. B. poste restante 
Landsberg in O.⸗S. zu erfragen. [1760] 


Lokalveränderung. 


welche nicht ausgelie⸗ 


Die Auslooſung der Stack an ſirenden 15 Stück Prioritäts⸗Aktien, 36 Stück x 
rioritäts⸗Obligationen und 40 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. B. findet Unſer Comptoir nebſt Wohnung 
N gate am 14. April d. J., Nachmittags 3 At, iſt vom 1. April d. J. ab 


in unſerem Konferenzſaale auf hieſigem Bahnhofe ſtatt. 
Breslau, Fa 5. März 1856. [1786] 


[1810] 


Indem ich die Amelie 


daß zu Oftern eine mu 
von etwa 6 Jahren am } 


gen katholiſchen Gymnaſtum errichtet 


Bitte wiederhole, ſchriftlich oder mündlich eine vorläufige Anze 


menden zu machen, füge ich noch bei, daß auch in die andre Klaffe 
noch 2 — Schuler aufgenommen werden 
Sonnabend den 29. 


Neue Schüler in die Gymnaſialklaſſen 


nehme ich Montag den 


lau, iſt fo eben erſchienen: 
ft fo eb . 5 55 
reichs. Ne 
menſchlichen Körpers. 
Volksſchulen. Zweite, 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
Sort. (J. F. Ziegler), in Brieg bei A. 


berliner Fabrik, 

ren aller Art zum 

Rechnungen, zum 
[1739] 


Bezeichnen der h 
Sianiren der Wollzüchen, G 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die ordentliche Sitzung, Donnerstag den 20. März, fällt aus. Der Vorſitzende. 


öllige 

rar — —— wird, ſo wie die 

ige von den Aufzuneh⸗ 

der Vorbereitungsſchule 

n den können, und daß ich die einen wie die andern 

März in den Vormittagsſtunden mir zur Juſcnption vorzuſtellen bitte, 
an. 90 


1 } 117 
Dr. Wiſſowa, Direktor des königl. kathol. Gymnaſiums. 
In der Verlagshandlung von Graß, Barth u. Comp. (C. Zäſchmar) in Bres⸗ 


Fr. (Seminar⸗Oberlehrer). Ueberſicht des Thier⸗ 
einem Anhange: Das Wichtigſte über den Bau des 
Zur Orientirung für Seminariſten und Lehrer an 
vermehrte Auflage. gr. 8. Preis 15 Sgr. E 
In Breslau bei Graß, Barth u. 
Bänder, in Oppeln bei W. Clar. 


Metall⸗Schablonen⸗Niederlage, 


in einzelnen Buchſtaben, Alphabeten, Stickmuſtern, Ziffern 
Wäſche, zur — un 


äde, Ki 
Papierhandlung von J. Stein, 


Reuſche: Straße 67, 2. Etage, 
Sun Gebrüder seliger. 


Hötel de Silésie 


(Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 4/5). 
Nachdem die HH. das obige Hotel 
für eigene Rechnung übernommen haben, em⸗ 
pfehlen fie daſſelbe den geehrten reiſenden Herr; 
ſchaften unter Verſicherung prompter und 
reeler Bedienung beſtens. 
Breslau, den 10. März 1850. [2389] 
Timm & Heintze. 


Direktorium. 


Anfänger im Alter 


Ein, auch zwei Herren finden vom 
I. April ab am märkische d nhofe Wohnung; 
51 Verlangen auch Beköſtigung, Wäfche ꝛc. 
Nlheres Frcbrich⸗ Wilhelmeſtr. 60, 2 Peep⸗ 
pen bei Nam macher. 2643] 


— — —ʃͤ b—̃ ———————f—3—— 
Ein gebildetes Mädchen — geprü 
Lehrerin — welches in a deal 4 
arbeiten, ſowie in der Hauswirthſchaft wohl 

erfahren und mit guten Zeugniſſen verfi 

iſt, ſucht zum 1. April d J. wo moglich, un⸗ 
ter den beſcheidenſten Anſprüchen ein Engage⸗ 
ment für Erziehung der Kinder oder als Ge- 
ſellſchafterin bei einer einzelnen Dame, Adreſ⸗ 
ſen erbittet man unter W. X. Z. 2 poste re- 
stante Brieg. v 


Comp. 
[1795] 


und Signatu⸗ 
g von Etiquetten, 
u. ſ. w., in der 

Schühbrücke Nr. 76, 


2 


—— 


unter der 


1311 W 

Der Dienſtknecht 
big aus Leuthen, 21 Jahr alt,, 
Glaubens, und der Tagearbeiter Johann 
Karl Schierlich aus Leuthen, 30 255 
alt, evangeliſchen Glaubens, ind a — 
Spruch der Geſchworenen am 12. Mai = 
für ſchuldig erachtet, in der Nacht 2. 3 
zum 25. Oktober 1853 zu Leuthen, bei Unter⸗ 
nehmung eines ſchweren Diebstahls, den Bauer⸗ 

utöbefiger Ignatz Kinner und deſſen Ehefrau 
Beate Kinner, geb. Lettig, durch wiederholte 
Schläge mit einer Art vorſätzlich und mit 
Meberlegung getödtet zu haben, and find, des⸗ 
halb durch enntniß des Schwurgerichts⸗ 
hofes vom 12. Mai v. I. wegen Mordes und 
Theilnahme an einem Morde zur Todesſtrafe 


verurthellt worden. i i 
uar 1856 hat dies rechtskräf⸗ 
Am 19. Febr die allerhöchſte Beat. 


tig gewordene urtel 
gung erha ten. 5 3 
t Früh um? Uhr ift die Todesſtrafe 
a und Schierlich mittelſt Enthaup⸗ 
in dem Hofraume der hieſigen Gefange- 
— 1 
lau, den 14. März 1856. 
Bee liches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 
1313] Bekanntmachung. 
Die den Hochmuthſchen Erben gehörigen, 


zu Pohlanowitz gelegenen, gerichtli 5 
ſtrirten Wieſenparzellen: gerichtlich feque 


1) das Wieſengrundſt. Nr. 1 v. 14 M. 162 QR. 
> 49 


arnung. . 
Ernſt Friedrich Fie ; 
evangeliſchen 


2) = = s 30 = 5 
3) u „A= 6 165 ⸗ 
4) > 5 N 17 18 
5) = ; 3 eu 
6) » 3132150 
7) = 24 8 W- 
ſollen 


am 11. April 1856 VM. 10 Uhr 
vor dem Hrn. Aſſeſſor Schwindt in unſe⸗ 
rem Parteien⸗Zimmer Nr. II. öffentlich meiſt⸗ 
bietend, vom 1. Juni d. J. ab auf ein Jahr 
einzeln oder zuſammen unter den im Termine 
8 Bedingungen verpachtet werden. 
eslau, den 5. März 1856. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2... che Prüm ee > a en 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 10 der Goldenen⸗Radegaſſe belegenen, auf 
7202 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks behufs der Auseinanderſetzung, haben 
wir einen Termin auf 
den 19. Sept. d. J., V.⸗M. 10 Uhr, 
anberaumt. Taxe und Hopothekenſchein kön⸗ 
nen in dem Bureau XII eingeſehen werden. 
Breslau, den 23. Februar 1856. [306] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


a Bekanntmachung. 307 
Königl. 5 zu Glaz. 
e 


Abtheilung, 
den 15. März 1856, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns An⸗ 
ton Hein zu Neurode iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 


ellung 

auf Freitag den 14. März 1856 
feſtgeſetzt worden. 

Zum d Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Pariſien zu Neurode be⸗ 
ft Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf Dinstag den 1. April 1856, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Wollny, im Zimmer Nr. 16 anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
läge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. April dieſes Jahres 

e 


1 9 
richt oder dem Verwalter der Maſſe 
Kader en machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 
Ediktalladun 


Der Hutmachergeſelle Johann Chriſtian 


erdinand Götz aus Plauen und der Schnei⸗ 
deen Zee Ehriſtian Schneider aus 
dem Amtsdorfe Thiergarten bei Plauen ha⸗ 
ben ſich ſeit 20 Jahren und darüber von ihrem 
Geburtsorte entfernt und über ihr Leben und 
ihren . keine Nachricht anher gelan⸗ 
en laſſen. 
a Auf den Antrag der beiderſeitigen Anver⸗ 
wandten werden daher dieſelben, ſowie alle 
diejenigen, welche als Erben, Gläubiger oder 
aus ſonſt einem Rechtsgrunde Anſprüche an 
dem Vermögen der Abweſenden von reſp. 
150 Thlr. und 768 Thlr. 15 Sgr. zu haben 
lauben, bei Strafe der Ausſchließung und 


ei Verluſt ihrer Anſprüche, auch der Wie⸗ 5 


dereinſetzung in den vorigen Stand, hiermit 
vorgeladen, 
den 25. Juni 1856 

an hieſiger Amtsſtelle zu rechter Gerichtszeit 
in Perſon oder durch gehörig legitimirte Be 
vollmächtigte zu erſcheinen und was die bei⸗ 
den Verſchollenen anlangt, ihr Vermögen 
Verwarnung in Empfang zu neh⸗ 
men, daß ſie außerdem für todt erklärt und 
daffelbe den fich legitimirenden Erben werab- 
folgt werden wird, was dagegen die Erben 
und Gläubiger betrifft, ihre Anſprüche anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, hierüber mit dem 
Kontrabictor und nach Befinden unter ſich recht⸗ 
lichzu verfahren, binn en 6 Wochen zu beſchlie⸗ 
en und 


den 2. Anguſt 1856 
der Inrotulation der Akten zum Verſpruch, ſowie 
den 5. September 1856 
der Eröffnung eines Erkenntniſſes, welches 
für die Außenbleibenden Mittags 12 Uhr für 
publizirt erachtet werden wird, gewärtig zu fein. 

Auswärtige haben bei 5 Thaler Strafe zur 
Annahme künftiger Ladungen N 
allhier zu b en. 45 

En 0 22. Januar 1856. g 


’ chf. Justiz Amt 8 
Konig. ſächſ vr mt dafelöft 


S S rr — z 1 — —— 
8 8 a 5 - F 


5 — 8 ze’ 
BR N 8 - 
u Kommuniongeſchenke 5 , Weiss. e 


2 2 . 3 8 
Verlag von C. F. Amelang in Leipzig, zu finden in allen Buchhandlungen, newtentös Konzert der 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis Gericht zu Sagau. 
Die unter Nr. 54 zu Neuwaldau gelegene 
Mühlen⸗ und Fabrikbeſitzung des Kaufmann 


17.8. g Springerſchen 
Blank zu Frankfurt a. d. O. ä vorzugsweiſe in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske). 
12,087 Ahle 7 She 2 pf. Sele wers nen Ausgegeichnet durch ihren innern Werth, durch den tief hriftlichen Sinn, der lebendi n Nr. 1 er Wr 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſe⸗ darin lebt, Find nachſtehende Kommunſonbücher, welche ſich auch noch durch eine äußerh Anfang 5 hr. Ende 10 uhr. 


henden Taxe ſoll ſchöne Ausftattung auszeichnen, allen Eltern und Erziehern, welchen die Erweckung des reli⸗ Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sar, 


am 10. Oktbr. d. J., V.⸗M. 11 giöfen Sinnes bei den Ihrigen am Herzen liegt, wahrhaft zu empfehlen. 267 | 
an ordentlicher Gerichtöftelle hier fahne Spieker, Chr. W., Emiliens Stunden der Andacht und des E 080 — Cor 
werben, Die ihrem Aufenthalt nach unbe Nachdenkens für die erwachſenen Töchter der gebildeten . Sint den . 
annten Gläubiger des Neuſilber⸗Waarenfa⸗ Stände. Mit Kupfer. 7. Auflage. Elegant in Goldſchnirt gebunden DuintertsStöngett, 


brikant Gottfried Chriſto enniger 
zu Berlin und des Gutsbefiger „del Reh⸗ 
niſch zu Frankfurt a. d. O. modo deren Er⸗ 
ben werden hierzu öffentlich vorgeladen. Die 
unbekannten Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
dei uns zu melden. [308] 


300! Bekanntmachung. 

Das Fräulein Thereſe von Langendorf 
hat in ihrem am 1. März d. J. eröffneten 
Teſtament unter anderen Legaten auch 

a) ihrer Schweſter Amalie, geb. v. Lan⸗ 


Anfang 3 Uhr. Eutree A Perſon 1 Sgr. 


Tan Unterricht 


er Provinz. 

Nachdem ich nunme * 3 
5 15 ee 1 € 
beabfichtige ich während der : 
ſehr geeigneten Monate Ard . 
noch in der Provinz wirkſam zu fein, 


1 Thlr. 273 Sgr., ohne Goldſchnitt 1 Thlr. 25 Sgr., br. 1 Thlr. 15. Sgr. 
Gott mit Dir! Andachtsbuch für gebildete Chriſten jünge⸗ 
ren Alters. Mit 2 Titelkupfern. 5. Auflage. Sehr elegant in Gold- 
ſchnitt gebunden 1 Thlr. 124 Sgr., ohne Goldſchnitt 1 Thlr. 75 Sgr. 
Spieker, Ehr. W., Des Herrn Abendmahl. Ein Beicht⸗ und 
Kommunionbuch für gebildete Ehriſten. Mit Kupfer. 6. Aufl. 
Sehr elegant in Goldſchnitt gebunden 1 Thlr. 124 Sgr., ohne Goldſchnitt 
1 Thlr. 73 Sgr. [1814] 


„Verlage der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und vorräthig in der Buch⸗ und 
Muſikalien⸗Handlung von Julius Hainauer in Breslau, Schweidnitzerſtraße 1517 
] 


im erſten Viertel vom Ringe: 8 [ 
Märchen und Sagen für Jung und Alt. 


oder auf dem Lande, welche daher meine 
weſenheit erwünfchen ſollten, wollen die G 
haben, mich bald gefälligft davon zu aver⸗ 


endorf, oder 2 Er. 400 Tim Bern 8 
b) r Emil von Langendorf 1. Lieferung. Subfkriptionspreis 10 Sgr. pr. Lieferung. Louis von Kronhelm, 


Monatlich erſcheint hiervon 1 eieferung, aus 2 Kunſtblättern und 3 Bogen Original⸗ 
ER OR Indem wir hierdurch zur Subſkription einladen, glauben wir bei dem fo 
niedrig geſtellten Preiſe auf die allgemeinſte Beteiligung an dieſem Unternehmen rechnen 
u dürfen. Die Vereinigung bedeutender Künſtler und Schriftſteller bürgt für die Vortreff⸗ 


lichkeit des Werkes 
Düſſeldorf. Arnz und Eomp. 


— — — —— —t— — utu— m — — 
Im Depot der britiſchen und ausland. Bibel⸗ 
Geſellſchaft, Tauenzienſtr. 64 in Breslau, 

iſt eben erſchienen: f 
Deutſche Bibel, nach der kathollſchen Ueberſetzung des Dr. van Efs, 
8., in Halbleder gebunden, 123 Sgr., in Lederband 15 Sgr. 
Vorräthig find immer: 
Deutſche Bibeln, in klein 8. Halbleber 8. Sgr., Lederband 10 Sgr. 
5 57 8. Halbleder und Leder 125 Sgr. und 15 Sgr. 
Deutſche N. Teſtamente, in 12. und 8. — Halbleder 4 Sgr. 
57 zus Halbleder 5 Sgr. 1 
„ „ 8 1 32. Goldſchnitt 53 Sgr., mit Pfalmen 72 Sgr. 
Polniſche Bibeln, 8. à 123 Sgr. und 15 Sgr. | in gothiſcher oder 
7 N. Teſtam. 8. 4 Sgr., mit Pf. 5 Sgr. lateiniſcher Schrift. 
Ferner: hebräiſche, böhmiſche und andere Bibeln und N. Teſtamente 
laut gedrucktem Preis⸗Verzeichniß. 
Edw. Millard, Agent. 


NB. Gegen Einſendung des Betrags geſchieht die Zuſtellung portofrei. . [1671] 
———— kenne — nn 


Pariser Modelle 
Frühjahrs-Mäntelchen. 


vermacht. Wir ſetzen hiermit dieſe uns nicht 
weiter bekannten Perſonen von dem Anfall in 
Kenntniß. 5 
Neiſſe, den 4. März 1856. ; 
Königl. Kreis⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


Edictal⸗Citation. 771 
Folgende Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
mente: 
1. das vom 10. November 1800 über die auf 
dem Muͤller Kandler gehörigen Hauſe 
Nr. 14 des Hypothekenbuchs von Neu⸗ 
Katſcher Rubr. III. Nr. 1 für die fürſt⸗ 
erzbiſchöfliche Rentenkaſſe zu Stolzmütz 
ex decreto vom 10. November 1800 ein⸗ 
getragenen 20 Thlr. (zwanzig Thaler); 
„das vom 5. Januar 1819 über die auf 
dem Bauergute der Suſanna geſchiedenen 
Proske Nr. 6 des Hypothekenbuchs von 
Rösnitz sub Rubr. III. Nr. 4 für die 
Geſchwiſter David, Peter, Gottlieb 
und Suſanng Proske daſelbſt am 
7. Januar 1819 eingetragenen 420 Thlr. 
16 gGr. (Vierhundert ſechs und zwanzig 
Thaler ſechszehn gute Groſchen) ; 
das vom 26. Oktober 1818 über die auf 
der Bauerwirthſchaft des Franz K limke 
Nr. 14 des Hypothekenbuchs von Fürſtlich⸗ 
Langenau Rubr. III. Nr. 7 Nbg Ver⸗ 
fügung vom 1. Februar 1819 für die 
Juditha Schwer in Langenau einge⸗ 
tragenen, der Johanna Maria Fitz⸗ 
ner daſelbſt in Höhe von 80 Thlr. über⸗ 
wieſenen und in dieſer Höhe nur noch 
validirenden 160 Thlr. (Einhundert und 
ſechszig Thaler); E 
das am 30. November 1805 über die auf 


Tanzlehrer in Breslau 
und an der kgl. 
[1788] Breslau, Schuhbrucke 54. 


Fr. Gebauer, Graveur, 

in Breslau, Weidenſtraße Nr. 21, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder Art Gra⸗ 
veur⸗Arbeit, als: Siegel, Stempel, Knopf: 
ſtanzen ꝛc. 26771 

Die Herren Freiwilligen Heimann, von 

Miercewsky und Meyler, ferner die Her⸗ 
ren Unteroffiziere Hisgen und Laffeldt, 
ſo wie die Herren Gefreiten Bölke 
Strauch, deren Wohnung ich nicht ermi 
konnte, erſuche ich um gefällige Rückgabe der 


1 Be. BER BR 

. + Iz, u n 

Neuſche⸗ lie 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


* 


17 7 7 „ 


keit und moralifche Führung ſich ausweiſen 
kann, auch der polniſchen Sprache etwas 


mächtig iſt, ſucht zu Oſtern eine Anſtellung. 
Geneigte Bale nn unter A. N. 1 
poste rastante Breslau erbeten. [2657] 


Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Müller, welcher längere Zeit auf 
einem Holländer gearbeitet hat und Reparg⸗ 
turen zu machen im Stande iſt, findet ein 
gutes Unterkommen durch 
2672] Carl Kaellner, Schmiedebrücke 34, 


Ein Schäfer! . 
35 Jahr alt, verheirathet, kautionsfaͤhig, mit 
vorzüglichen langjährigen Atteſten verſehen, 
in Viehkuren ſehr erfahren und ſicher, ſucht 
bald oder Johannis d. J. ein Unterkommen 


Straße 12, in Breslau. 


Del Ludwig Krebs aus Rösnitz 
28 3 — * Anerbieten. Ein junger Oekonom, E 
. (Eint aler); 
von denen die ad 1— 3 getilgt find und ge⸗ — e . 8 0 
löſcht werden follen, — find verloren ge⸗ 2 8 5 gute, ohne Küche der Gegend, um fich ne 
Le diejenigen welche an diefe Forderungen Unſer Lager bietet jetzt die vollſtändigſte Auswahl der hervorragendſten mehr zu vervollkommnen. Perſönlichkeit 
oder Inſtrumente als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ Neuheiten, die in Paris für dieſe Saiſon erſchienen ſind. [ nur 7 ta ba. Räber aus 5 er 


rien, Pfand: oder ſonſtige Briefinhaber An⸗ 
fprüche zu haben glauben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſe Anſprüche ſpäteſtens in dem 
auf den 
21. April e. Vorm. 11 Uhr 
vor dem Kreisrichter Herrn Pleſch an hieſi⸗ 
ger Gerichtsſtelle anberaumten Termine anzu⸗ 
eigen und auszuführen, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen und die In⸗ 
ſtrumente für amortiſirt und ungiltig erklärt 
und neue angefertigt, die aufgebotenen Poſten 
ad 1—3 aber gelöſcht werden. 
Katſcher, den 6. Januar 1856. R: 
Königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


Auktion. Mittwoch, den 19. d. M. Bor: 
mittags 11 uhr, ſollen im Hofe des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes, ein Jagd⸗Wagen, ein 
Neutitſcheiner und eine Fenſter⸗Chaiſe, ver⸗ 
ſteigert werden. 1710] 

M. Neimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Zum Erweiterungsbau des königli = 
Etabliſſements Hierfelb Se e N 
Mai d. J. circa 37,000 hohle Wöl e- Ziegeln 
ge Die Lieferung derfelben fol im 

ege der Submiſſion verdungen werden 
weshalb hiermit geeignete Unternehmer ur ® 
Abgabe ihrer ſchriftlichen, verſiegelten Offer⸗ 
ten mit e Probeſtein im könig⸗ 
lichen Poſt⸗Bau⸗Bureau bis zum 27. März 
d. J. eingeladen werden. 1310] 

Breslau, den 18. März 1856, 

Der Baumeiſter Milczewski. 


Die Eleganz der diedjährigen Fagons, verbunden mit dem diſtinguirten 
Geſchmacke der Arrangements übertrifft Alles, was in frühern Jahren in 
dieſer Branche geliefert worden iſt. 


Ein Knabe von ordentlichen Eltern, we 
jemlich kröftig it, und Laß hat, die Seifen, 
iederei zu erlernen, findet ein Unterkommen 
bei C. Wieczoreks Wittwe in Oppeln. [1816] 


Ein Lehrling, der mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen iſt und eine gute Hand⸗ 


Täglich kommen confectionnirte Gegenſtände, verſchiedenartigſt garnirt, 
aus Arbeit. 


Gustav Manheimer & Comp., 
Ring Nr. AS, 


die billigften Verkaufspreiſe find 
auf jedem Gegenſtande deutlich vermerkt, 
wodurch die Unannehmlichkeit des Han⸗ 
delns vermieden wird. 


Speditions⸗Geſchaͤft placirt werden. Nähere 
Auskunft ertheilt Hr. Joßmann, Antonien⸗ 
Straße im weißen Storch. [2602 

Fräuleins, welche im Putz fertig arbeiten 
können ſich melden Ohlauerſtr. 16. Auch wer⸗ 
den daſelbſt Mädchen zum Lernen angenommen. 


Eine angemeſſene Penſion [2607] 


welche das evangeliſche Gymnaſium zu Ma⸗ 
tibor beſuchen ſollen, weiſt auf des 
Anfragen nach der Superint, Redlich dafı 
Jungen Kaufleuten, die ſich in einer 
lebhaften Provinzialſtadt etabliren wollen, 
kann ein ſehr gut eingerichtetes Spezerei⸗, 
Wein⸗ und Bierſtubengeſchäft nebſt Haus 
und Garten zum Verkauf nachgewieſen 
werden. Die Bedingungen ſind billig. 
Frankirte Adreſſen unter A. R. befördert 


dus 


8⸗Mäntelchen 


und 


Frühjahr 


ſtraße Nr. 18. 124360) 


r meinen Unterricht und 
reslau beendigt habe, 


itter⸗Akademie zu Liegnitz, 


durch den Oekonom J. Delavigue, Breite⸗ 
5 3 a i 


für zwei Knaben aus den höheren Ständen, 


Herr F. Gräſer in Breslau, Herren⸗ 


7 


Diejenigen 8 in Provinzialſtädten 0 


I 


der durch gute Atteſte über feine Brauchbar⸗ 


ſchrift ſchreibt, kann ſofort in einem hieſigen 


4 


1312 Faſchinen⸗Verkauf. — ——— ͤ —ñ—ñ—äũ— 
Die in den diesjährigen Weidenſchlä Ein Buchhalter für ein Weingeſchaft wird 

ur Oberförfterei 8d ei nt ‘ Mantillen zum ſofortigen Antritt oT ers Anl: . 

zirke Zedlitz, Wieſenwald, Kottwitz und Mar⸗ ö kunft durch Th er, Antonien⸗ 

5 a era zum Selbſt⸗ M. A : ſtraße Nr. 33. [2662] 

00h 10 nh, In dem alder Ber nach neuen franzöſiſchen Fagons, in eleganten und einfacheren Gin ee ene aer, 


g u 
mittags 10 Uhr, in dem Amtslokals der kgl. 

orſtkaſſe zu Ohlau öffentlich verſteigert werden. 
8 Kottwig, den 15. März 1856. 


Stoffen, habe ich in mannigfachen Ausſtattungen bereits in großer 


Der Oberförſer Slankenburg. Auswahl vorräthig — — 12 

* ——— 
Sffene Lehrerſtelle. 1395] Gine Knderlofe Witewe gebildeten Sande 
Bei der Hiefigen höheren Bürgerſchule wird fer: ein baldiges Unterkommen als 1 
zu Oſtern d. J. durch die chtung einer chafterin, wo mö lich in Breslau. [2650] % 


Nähere Auskunft giebt Herr Präſident 


Secunda die Anſtellung eines pro facultate 


Adolf Sachs, 


lifrattone für den — — — Nees v. Eſendeck, am Lehmdamm 114. 
1 neueren N 8 “ Ei — ͤ—A— 37 
Sprachen wird b len. I lauerſtraße Nr. 5 und 6 ur Hoffnung, ne gebildete junge Wittwe aus am 
gehalt 350 Thlr. Habe unter Eintekdnne Oh 1 ger Familie wünſcht bald in ein hobes Haus 


it, di 
inn te die Mut 


der Zeugniſſe bis zum 25. März d. J i 
. Wirthſchaft mit zu übern u ff. Güti 
7 ge Of⸗ 


Die in meiner Handlung eingeführten fe ſten Preiſe erleichtern den 


Ohlau, W März 1856. ter im Wochenbett geblieben 
2 2 x fü e 

er Magiſtrat. Kauf, und ficern, ſelbſt bei auswärtigen Aufträgen, eine ferten bittet man, 2 

210 Aufforderung. \ gende Bedi stante Breslau ni ulegen. [ 1 
Alle Diejenigen, welche an den am 25. Febr ſtets zufriedenſte edienung. Ein gut gezogener Sohn, von braven El⸗ 
d. 3. biefelbfl verstorbenen Kaufm. Albert dere enen ange 
. 1 ien in glauben oder mit den nötig ehe t, die aden rer 
mit Zahlungen ü und ng zu ler⸗ 
9 ckſtande der L. einem lebhaften Aolenfal An, 


find, werden hierdurch aufgefordert, ſich die⸗ 

5 5 Binnen 3 Wochen dei den Gebe zb 
laſchke hiefelbft, Neue Sandſtraße Nr. 17, 

zu melden. Breslau, am 14. März 1856, 


nenGleſchäft eine offene Stelle. 


„Gießmannsdorfer Preßhefe, SE22 sa: 


PR 8 > eld wird nicht verlangt. 8 
triebkräftig und täglich friſch, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage Karlsſtraße Nr. 41. bei Kfm. Felsmann, Schwicdebr. 80.2058 


2 


ze 


ken 
* 


8 


Foulards haben, 
kopirten Muſtern. 


Neue Kleiderſtoffe, 


worunter namentlich die an allen größeren Plätzen ſo beliebten 


Droguet-Roben, 


welche durch ihren ſeidenartigen Luſtre ganz das Anſehen von Baſt und 
empfingen wir in aparten, 


Gustav Manheimer & Comp., 
Ring Nr. As. 


die billigſten Verkaufspreiſe ſind 
auf jedem Gegenſtande deutlich vermerkt, 
wodurch die Unannehmlichkeit des Han⸗ 
delns vermieden wird. 


nach Lyoner Seidenſtoffen 


welche den 


Ning Nr. 20, v 


Von Paris. 
Frühjahrs Mäntelchen 
Mantillen, 


Muſter Exemplare des wirklich pariſer feinen Geſchmacks als auch 
einfachere Sachen, nach den fetzt erſchienenen franzöſiſchen Moden, haben 
wir in reichhaltigſter Auswahl geſtern empfangen. 
Ein Engagement der erſten pariſer Modiſten, 
für unſeren alleinigen Conſum, 

‚ermöglicht , uns die einzelnen Piecen in ihrer dem 
thümlichen Originalität und idealen 
baute goüt in feiner ungefälſchten Reinheit repraſentiren, und 
durch beſagtes Engagement nur in unſeren Beſitz gelangen, wodurch 
wir in den Stand geſetzt ſind, diesmal Conſectionnés zu bieten, die nicht 


Allerorts zu haben find. 
Gebrüder Littauer, 


Die ſeit Jahren bei uns eingeführten feſten 
ſind auf jedem Gegenſtande vermerkt. 


ranzoſen nur eigen⸗ 
uffaſſung zu liefern, 


is-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


Preiſe 
f [1812] 


Herren A. 


aufmerkſam machen. 
f Coneeſſionirte 


ſen Fabrikaten, 
Medaillen ausſprechen, 
durch die 


Wir verſichern prompte 


netiſt, 


poste restante Warschau entgeg 


Conſervirte Vegetabilien. 


Wir haben zum bequemeren Bezug unſerer Fabrikate im comprimirten Gemüſen den 
Haehnel u. 
den Allein ⸗Engros⸗Verſchleiß für die Provinz Schleſien überlaſſen, und 
werden dieſe Herren den größeren Conſumenten und Wiederverkäufern 
ſolche e weshalb wir die Herren Reflektanten auf genannte 


A. Haehnel u. 


U —— . —äö ——dſ — — 
Muſiker⸗Geſuch nach Warſchau. my 
f Bu einer neu organiſirten deutſchen Muſikgeſellſchaft für Warſchau, im Königreich Polen, wer; 
den vom 15. Mai d. J. ab gefucht, ein tüchtiger erſter Violiniſt, 
iſt, erſter Trompeter, 2 Horniſten und ein Poſauniſt, welche letztere 
Streichinſtrumente etwas im Stande zu leiſten befähigt ſind. 

Portofreie Anmeldungen werden bis den 15. April d. J. unter 


Zeidler in Breslau 


u Fabrikpreiſen 
Fine ergebenſt 


Frankfurter Aktien⸗Geſellſchaft 


für Fabrikation comprimirter Gemüſe in Frankfurt a / M. 


An Vorſtehendes bezugnehmend, empfehlen wir unſer wohlaſſortirtes Lager in die⸗ 
deren Anerkennung neun Regierungs⸗Gutachten und ſieben goldene 
welche die Erfindung bereits in Frankreich gefunden hat, und 
roße goldene Medaille der Induſtrie⸗Ausſtellung in London von 1851 der 

Sache a bereits in England Bahn brach. \ i 
und ſolide Bedienung. 9 


179 
Zeidler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 5 


„erſter Klari⸗ 
irgend einem 


Contrabaſſiſt, 9 
au 


der Adreſſe D. M. + 
en genommen. 11808] 


—ẽ — — — — ꝛ—.ã— —uyL— — — — — 
Ra Unſeren geehrten Abnehmern erlauben wir uns nunmehr die ergebene An⸗ 


zeige zu machen, daß neuerdin 


gs Sendungen 


alter, abgelagerter, importirter echter 


Havanna⸗Cigarren, 


im Preiſe von 331 bis 50 Thlr. das Tauſend, angekommen find, die wir jedem 
Kenner aufs ang kgentlichſte empfehlen können. N 


[1774] 


5 ® 7 Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


W. Kaezmarezyk u. Comp., 


* 
Oplauerftrape Nr. 5 und 
Eingang Schuhbrücke im Thorwege. 


„Ecke der Schuhbrücke, im erſten Stock, 


ce <iehaufchtoißer Preßhefe, 


Kr anerkannt beſtes Fabrikat, a zu den d 
FTrriſch, und liefert jedes Quan 
5 1 ö A. Kluge, Neue Junkern⸗Straße Nr. 17 u. 18. 


ir ſten Fabkikpreiſen, täglich 2mal 


574 — 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener thä⸗ 
tiger Wirthſchaftsſchrelber finder zum 2. Se 
d. J. eine Anſtellung bei dem Dominium Ober⸗ 


Johnsdorf bei Jordansmühl. Nur perſönliche 
Anmeldungen werden reflektirt. [2653] 


3 Wirthſchafterinnen! (2670 
auf's Land können zum 2. April d. J. noch 
gut placirt werden durch das Verſorg.⸗Comptoir 
des J. Delavigne, Breiteſtr. 12 in Breslau. 
„7171! Me een 


In meiner Modewaarenhandlung iſt zum 
baldigen Antritt die Stelle eines 236500 
f 209 


vacant. 
S. Alexander, Ring Nr. 33. 


J „Ein Lehrling, [2676] 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
wird für ein Produktengeſchäft geſucht. Nä⸗ 
heres beim Senſal Nixdorff, Neueweltg. 44. 


Heute Dienſtag [2644] 
friſche Blut: und Leberwurſt bei 
W. Küntzler, 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 


end 
Samen zur Saat, 
Echt franzöſiſcher Luzerne, 
neuen Kleeſamen, roth und weiß, 
Thimotheeſamen, gemiſchten Gras⸗ 
9 engliſch, feanzöfifch und 
ie een 
Knaulgras, Schafſchwingel, Honig⸗ 
Gras a 


’ 
Kuörich oder Ackerſpargel, 
Turnips⸗Nunkelrüben⸗, 
Rieſen⸗Futter⸗Runkelrüben⸗, 
weißen Zucderrüben- Samen, 
weiße und rothe grünköpfige Rieſen⸗ 
Möhren, 

engliſche Althringham⸗Möhren, 
großen weißen Kopfkohl oder Weiß⸗ 

raut, x 
Leinfamen, ruſſiſchen und ſchleſiſchen, 
nebſt allen übrigen Garten⸗, Feld⸗ und 
Waldſämereien empfiehlt zu den Pr 


ften Preifen: 1 
Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße 25, Ecke der Stockgaſſe. 
. 8 


Eine Krämerei, nahe der Kirche 
in einem großen Dorfe mit maſſivem Hauſe, 
worauf die Konzeſſion zu einer Frühſtückſtube 
ruht, iſt mit Waaren bei circa 500 Thaler 
Anzahlung zu verkaufen durch F. Hädrich 
in Liegnitz. f 1817] 


Pohl's Rieſenrun⸗ 
kelrüben, durch die land⸗ 
22 wirthſchaftliche Akademie 
zu Eldena auf das beſte 
empfohlen, im Ertrage von 
840 Etr. Rüben pr. ſäch⸗ 
ſiſchen Morgen durch das 
königl. fä b. Ministerium 
mit einem ſilbernen Becher 

7 \ 25 fd.15 Sgr., 
pr, Str. 50 Thl 


utterrunfeftüben 
in ſechs der vorzüglichſten 
Sorten. 
Möhren, echte weiße grünköpfige Rieſen⸗ 
A englifcher Original⸗Same), pr. Pfd. 
5 Sgr 


gr. 
— hier nachgebauter, pr. Pfd. 15 Sgr. 
Gras ſamen in den erzägllcſen Miſchun⸗ 
gen für Wieſen und Parkanlagen, ſowie 
in reinen Sorten, 
und alle anderen ökonomiſchen und Garten⸗ 
Sämereien empfiehlt zu den billigſten Prei⸗ 
ſen von erprobter Keimkraft: (1695 
Die Samen⸗Handlung von 


Georg Pohl, 


Breslau, Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗) Straße 3. 


(1791) Müblen⸗Verkauf. 4 

Die in Alt⸗Wundſchütz, Kreuzberger Krei⸗ 
ſes, an der Straße von Con ſtadt nach Oppeln 
belegene, nur eine halbe Meile von der Kreuz⸗ 
burg⸗Oelsner Chauffee entfernte Waſſermühle, 
beſtehend aus einem amerikaniſchen und zwei 
deutſchen Mahlgängen, wozu circa 40 Morg. 
Acker und 25 Morg. Wieſen gehören, iſt ver⸗ 
änderungshalber aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Sowohl das Wohn: und Mühlhaus, 
als auch die übrigen Wirthſchaftsgebäude find 
maſſiv und befinden ſich in gutem Bauzu⸗ 
ſtande. Die Bedingungen ſind bei dem Bau⸗ 
ergutsbeſitzer Daniel! ietruska zu Bürgs⸗ 
dorf bei Gonftadt zu erfahren, an welchen 
ſich reele Käufer perſönlich wenden wollen. 
. ̃ —„HT¼: — 


— —— 
in i önften Gegend Schleſiens ges 
legeneg Gut 125 15 200 Mrg. des Feen en 
Weizenboden ift mit ſämmtlichem lebenden 
und todten Inventartum, welches im beſten 
Zustande, fofort verkäuflich. 
näherer Auskunft iſt Herr 
in Lüben beauftragt. 


veiwalliger Nernauf. 
as Rittergut Goßscielewo im kroto⸗ 
ſciner Kreiſe, 94 Meile von der breslau⸗ 
poſener Chauſſee aufen. Je iſt aus 
freier Hand zu verkau 4 Nähere Be⸗ 
dingung ertheilt der Eigen hi 1432] 


mer. 


Brennbolz⸗Verkauf. 


1200 Klaftern Kiefern: und Fichten⸗Scheit⸗ 
holz ſtehen auf dem Dom. Bankwit, Kreis 
Namslau, Poſtſtation Schwürb, zum Verkauf. 
Das Holz ift nur 1½ Meilen Fa Stoberau 
entfernt an dem dahin 94 61755 Flößbache 
aufgeftellt und kann jederzeit eſichtige wer⸗ 
den. Gebote wollen die Herren Kaufliebhaber 
ſchriftlich an das Dominium richten. [2528] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein in einer Provinzial⸗Stadt Schlefieng 
am Markt geh gut nen Gajthof 
erfter Klaſſe, ift unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verkaufen und Ba zu über⸗ 
nehmen. Nähere et er ertheilt 
unter portofreien Anfragen: ; h 
110471 Reiubolo Schmidt in Neiſſe. 


„ 


Zur Ertheilung 
Kaufm. Krone 
ung 
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Soeben iſt erſchienen und durch alle Bu 


enlarge zu beziehen, in Brieg durch 


A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar 


C. . Menzel's 


gl. preuß. Konſiſtorial⸗ und Schulrath) 
[445] 


Breslau. 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 


ſeit der Reformation. 2. Auflage. 
I. Band 2 Thl. II. Band 2 Thl. 10 Sgr. 


III. Band 2 Thl. 10 Sgr. IV. Band 
2Thl. 20 Sgr. 
VI. Bd., 1. bis 9. Heft 3 Thlr. 


Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhdl. (C. Zäſchmar). 


Dvale Rokoko⸗Rahmen 


zu Photographien empfiehlt in großer Auswahl die Kunſthandlung F. Karſch. 
— — —— K —T— 


6 Bald zu verkau en 
ift unter ſehr billigen e u 800 
bis 1000 Thlr. Anzahlung eine in einer 
freundlichen Provinzialſtadt an Eiſenbahn 
und Chauſſee nicht weit von Breslau gelegne, 
angenehme, herrſchaftliche und bequem einge⸗ 
richtete Beſitzung mit großem Garten, Wieſen 
und etwas Acker, worin ein leicht zu füh⸗ 
rendes, gegen 100% Gewinn abwerfendes 
Fabrikgeſchaͤft betrieben wird und welches ſi 
außerdem zur Anlage einer Brauerei, Ger⸗ 
berei oder Färberei eignet. Nähere Nachricht 
auf frankirte Anfragen unter W. X. Z. poste 


rest. Brieg. [2646] 
— —— ́[—ͤaG⁴œ—‚œ:Z—— — 
Auf dem Domimum Klein⸗Wandriß 
Mutterſchafe zum Verkauf [1780] 
Noch 80 Schinken, gut geſalzen und 
äußerſt fein im Geſchmack, verkaufe ich das 
Pfund mit 54, Sgr. [2667] 
Julius May, Fleiſchermeiſter. 
Gut geräucherte Fett⸗Heringe 
Ohlauerſt. 70, im ſchwarzen Adler. 
. Ein halbgedeckter Wagen 
gr und mit allem Zubehör, fteht 
zum Verkauf Karlsſtraße 30, 
mittheilt: 
mie H. Pulvermacher. 
Wand, in einem Bilde mit Mahagoni⸗ 
Rahmen, auf Meſſingrollen, beſtehend, über 
einem dazu gehörigen Transportkaſten, ſteht 
zum Verkauf Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65, 2 Tr 
werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ 
bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. 6. [1252] 
von vorzüglichſter Güte, 
täglich friſch, 
C. W. Schiff, 
[2652] Reuſcheſtraße 58/59. 
in beſter Qualität und allen Körnungen, of: 
feriren Treuer u. Kraemer. [1715] 
iſt zu verkaufen. Näheres zu erfahren durch 
Anton Haaſe in Leobſchütz 2 


fieben 50 Stück tragende, ganz geſunde 
geräuchert, alle von jungen Landſchweinen, 
Hundsfeld bei Breslau, den 17. März 1856. 
offerirt: Herrmann Büttner, 
(Kriecher), wenig gebraucht 
woſelbſt das Nähere Mittags von 1 bis 2 Uhr 
Eine faſt neue, ſehr elegante, ſpaniſche 
6 berl. Ellen lang und 3 Ellen hoch, nebſt 
Bleichwaaren 
Preßhefe 
empfiehlt die Haupt⸗Niederlage bei 
Maisgries, 
Ein Tuchgeſch 
12530] 


Au dem Dom. Baumgarten bei Ohlau 
ſtehen 12 Stück gemäſtete Och ſen 
und Kühe, ſo wie auch 3 Stück hoch⸗ 


tragende große Kühe zum ſ ofortigen 
Verkauf. 1051 


— — — — 
Palmöl⸗Gebinde mit eiſernen Reifen und 
beiden Böden verſehen, ſind zu verkaufen, in 


der Seifen⸗Fabrik von C. Wieczoreks Wittwe | Erbf 


in Oppeln. [1815] 


200 Schfl. Samen⸗Gerſte, 


rein und ſchwer, offerirt das Dominium Wild: 
ſchütz bei Breslau, zum Verkauf. [2651] 


5000 Ellen 


zurückgeſetzter Hut⸗, Hauben⸗, Sammet⸗ und 
Cravatten⸗Bänder von 1 bis 4 Sgr., eben fo 
eine Partie Stickereien, Chemiſets, Aermel, 
Streifen, Einſatz, Kragen, Hauben, Spitzen, 
zu den bekannt billigen Preiſen bei [2655] 
Löbel Erſtling, 
6. Buttermarkt 6. 


Tauf⸗ und Konfirma⸗ 
tions⸗Denkmünzen in Gold und Silber, 
Eruciſixe, Altarleuchter, Taufbecken, 
das heilige Abendmahl, die Grable⸗ 
ung Jeſu (Altarſtücke) von Gußeiſen, 
chwarz oder reich und dauerhaft vergoldet, 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 
1 Treppe, an der grünen Röhre. Eingang 


ch durch das Hutmagazin des Hrn, Schmidt. 


300 Schfl. SOpfd. Saatgerſte 
verkauft das Dom. Simsdorf bei Breslau, 
(Kreis Trebnitz). [2502] 


un laſchenbier 
vorzüglicher l schenk 1% & r., 


2 IM. John, Matthiasſtr. 
Friſchen grünen Lachs 
“ Herrm. Straka, 


Junkernſtr. Nr. 33. 


15. 25,000 Thlr. 


werden gegen pupillariſche Sicherheit und 5 
Prozent Zinſen auf ein hieſiges 906 90 
Grundſtück, welches ſich Pe 100, bie, 
verintereſſirt, bald geſucht. us‘ 
C. G. Schmidt, am Rathhauſe Nr. 14. 


— — ä ||] p — — 
Noch eine Partie Himbeerſaft für 
Konditoren und Apotheker liegt zu verkau⸗ 
fen; auch werden Beſtellungen auf Him⸗ 
beerſaft für die kommende Beerenleſe an⸗ 
genommen beim Konditor [2648] 
Albert Giebel in Reichenſtein. 


Am Natbhaus Nr. 26 
iſt eine freundlich möblirte Stube zu vermie⸗ 
then und 1. April zu beziehen. [2663] 


Die Viktualienhandlungs⸗Gelegenheit 
Kloſterſtraße Nr. 39 ift zu Term. Johanni zu 
e Nachricht beim 9 
in der 1. Etage. [2661] 


Zu vermiethen für eine große Vorkoſthand⸗ 
I ſehr gut gelegenes Gewölbe durch 
Scholtz, Neue Schweidnitzerſtraße 1. 
wel (hönmöblirte Sm wer find zum I. April 
zu beziehen Garten? und ne 5 
34b im erſten Stock. [1670 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In dem Eckhauſe Schmiedebrücke Nr. 17/18 
und Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17 zu den vier 
Löwen Find die Reſtaurationslokale nebft dazu 
gebörtaer Wohnung, fo wie ein geräumiges 

et nebft Komptoir von Term. 


Oſtern 1856 ab anderweiti 7 vermiethen. 
Kuſche, gerichtl. Adminiſtrator, 
1714] Altbüßerſtraße Nr. 45, 


Ring Nr. 16 iſt der zweite Stock zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere im Comtoir. [1641] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 17. März 1856. 
feine mittle ord. Waare. 


Weißer Weizen 124-138 74 53 Sgr. 
Gelber dito 1211-133 75 50 
Roggen. . „ 18-106 9% 92 
Gerſte 12 5 8 05% 
Hafer 20. 2 87 35 = 
112 120 105 10 = 


bſen 
Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. Br, 
— — — — — — 
15. u. 16. März. Abs. 10 u. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2U. 
Luftdruck bei 028/564 28¼ö½708 28/7780 


Luftwärme — 3,6 — 50 + 236 
Duaſtſüttt 5 50 — 4 — 78 
unſtſaͤttigung 87pCt. opt. t. 
Wind SO « O 5 1 
Wetter heiter heiter eiter 


16. u. 17. März. Abs. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. Ju. 
Luftdruck bei 028“/4%1 28¼%4“-46 arg] 


Luftwärme — 2,0 — 48 + 30 
ae , . 
unftfättigun t. pCt. Et. 
ru en © 
Wetter heiter beiter heiter, 


Breslauer Börse vom 17. März 1856. Amtliche Notirungen. 


Schl. Rust.-FPfb. 4 | 99% B. Freiburger |106%, 6, 
Geld- und Fonds- Course. dito Litt. B. 4 99% B. | dito * nie | 123 % 8. 
Dukaten 94% 6. | dito dito 341 91%, B, | dito Prior.-Obl. 4 | 894, B. 
Friedrichsd or — Schl. Rentenbr. 4 93 ½ 8. Köln-Mindener. 35/108 74 B. 
Louisd or 140% B. Posener dito 4 | 938. kr.-WIh.-Nordb. 4 | 60% 6, 
Poln. Bank-Bill. 93 4 Bi Schl. Pr.-Obl.. 44 99% B. |Glogau-Saganer|4 — 
Oesterr. Bankn. 101% 6. Poln. Pfandbr. .\4 | 938. |Löbau-Zittauer .|4 — 
Freiw. St.-Anl. 1% 101% B.| dito neue Em.|4 903 B. |Ludw.-Bexbach.|4 [158% B. 
Pr.-Anleihe18504% 101 / B. | PIn. Schatz-Obl.|4 — Mecklenburger .\4 | 54% B. 
dito 1852149 \ dito Anl. 1835 — Neisse-Brieger 4 75% B. 
dito 185304 — a 500 Fl. 4 — Närschl,-Märk. 4 U. 
dito 1854 4 101% B. Krak.-Ob. Oblig 4 82 / B. dito Prior. . .|4 2 
Präm.-Anl. 1854/34 | 114% h. | Oester. Nat.-Anl. 5 | 87%B, | dito Ser. IV. .5 | — 
St.-Schuld-Sch. 3% | 86% B. Minerva 98 b. N — A. 3% 220%, B. 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — — Darmstädter — , t. B. 3½ 188 B, 
Pr. Bank-Anth.. 4 — Bank - Actien 145%, B. = r.-Obl. 4 90 * 
Bresl. Sidt.-Obl. 4 — N. Darmstädter — ito dito 37% 70% B. 
dito dito 4, — rhüringer dito | 107 B. Gbbiemn. farnov. 4% 111½ 6. 
dito dito 14 — Geraer dito 1114 B, Aheinische . 4 1157 .. 
Posener Pfandb.( 4 100 J B. Oesterreichische Kosel-Oderb. ..|4 186 6 B. 
dito dito 3% 90% h. Credit mobilier 178% 6, dito neue Em. 1 |1866, 
Schles. Pfandbr.“ Eisenbahn- Actlen. dito Prior.-Obl.|4 | 89% B. 
ä 1000 Rthlr. 3] 89% h. Berlin -Hamburg]4 2 5 
Wechsel -Course. Amsterdam 2 Monat 365 B. Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 
2 Monat 151% B. London 3 Monat 6, 23 G. dito kurze Sicht — Faris 2 Monat 
— — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. } 


V. Band 2 Thlr. 10 Sgr. 


